
Jahresbericht der Geschäftsstelle des Caritasverbandes  
für das Bistum Aachen e. V.

caritas

Menschen. Themen. 2021.





Menschen. Themen. 2021.
Jahresbericht der Geschäftsstelle des Caritasverbandes  

für das Bistum Aachen e. V.



4    CARITAS-JAHRESBERICHT 2021

7 Vorwort 

8 Digitale Suchtprävention – ein Erfolgsmodell
 Die Suchtberatung der Caritas Aachen unterstützt Schulen in der Pandemie.
10 Wohnungslosen ein Zuhause vermitteln
 In Düren nimmt IN VIA an einem Projekt des Landes teil.
12 Nach der Flut brauchen die Helfer Hilfe
 Was die Folgen der Flut in der Eifel mit Beschäftigten der Caritas machen
14 „Er ist in der Einrichtung regelrecht aufgeblüht“
 Kai Schultes lebt im Wohnheim Mutter Teresa der Caritas Heinsberg.
16 Ehrenamtliche erleichtern Zugang zu Migranten
 Zwei Syrierinnen unterstützen den Migrationsdienst der Caritas Krefeld.
18 Caritas macht Kirche zum Speisesaal
 Caritas Mönchengladbach gibt Wohnungslosen eine warme Mahlzeit.
20 Altenheim erzeugt umweltfreundlichen Strom
 Photovoltaikanalge auf Einrichtung in Schwalmtal installiert

22 Blick auf soziale Entwicklungen darf nicht verloren gehen
 Die Bewältigung der Folgen der Flutkatastrophe
24 Von der Zukunftsbildskizze zum Kompass
 Zum „Heute bei Dir“-Prozess
26 Über die Zukunft der Caritas diskutiert
 Aus der Vertreterversammlung
28 Wie Krisen den Verband weiterentwickeln
 Aus dem Diözesancaritasrat
30 Das erste Jahr mit Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens
 Aus dem Vorstand des Diözesancaritasverbandes
32 Die Hoffnung wachhalten
 Aus der Seelsorge
34 #DasMachenWirGemeinsam
 Zur Caritas-Dachkampagne 2021/2022
37 Die Arbeit der Dienste und Einrichtungen unterstützen
 Aus den Stiftungen des Verbandes
38 15 Jahre Stiftungsarbeit
 Aus der Caritas-Gemeinschaftsstiftung für das Bistum Aachen
40 Digitale Lernangebote für Migrantinnen unterstützt
 Aus der Bischöflichen Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“

EDITORIAL

MENSCHEN

THEMEN
Das beschäftigte den Verband

INHALT



CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    5

42 Die Arbeitsrechtliche Kommission im Fokus der Öffentlichkeit
 Aus der Tarifpolitik

46 Gemeinsam die Zukunft gestalten
 Zum Organisationsweiterentwicklungsprozess der Geschäftsstelle
47 Durch außergerichtliche Mediation Streitfälle schlichten
  Aus der Arbeitsrechtlichen Schlichtungsstelle
48 Fluthilfe und Tarifvertrag Altenhilfe beschäftigten die Kommunikation
 Aus der Öffentlichkeitsarbeit
50 Neue Zuständigkeiten bei Themenkonferenzen festgelegt
  Aus der Arbeit der Caritas in NRW
52 Neue Aufgaben für den DiCV Aachen
 Zur Zusammenarbeit in der LAG der Freien Wohlfahrtspflege
54 Mobiles Arbeiten bringt neue Herausforderungen mit sich
 Zum Datenschutz in der verbandlichen Caritas im Bistum Aachen

57 Digitalisierung kein Spartenthema für Tekkies
 Die Herausforderung der Digitalisierung für die Caritas
58 #dasmachenwirgemeinsam gegen Corona
 Aktion Impfpaten
59 Hinsehen und schützen
 Zu den Themen Prävention und Intervention
60 Regionale Caritasverbände und die Fachverbände thematisch geeint
 Aus der Verbandskoordination
62 Altenhilfe-Einrichtungen koordinieren Altenheimseelsorge
 Aus dem Gemeinschaftsprojekt der Altenheimseelsorge
63 Fachliches Wissen und berufliche Kompetenz zum Wohl der Menschen
 Zum Fortbildungsprogramm
65 Systemisch und qualifiziert
 Zur Arbeit des Instituts zur Beratung und Supervision (IBS)
66 Urteil zum assistierten Suizid wirft viele Fragen auf
 Aus dem Diözesanen Ethikkomitee
67 Einsamkeit – ein Tabuthema?
 Zur Euregionalen Ökumenischen Konferenz
68 Ploggen für den guten Zweck
 Aus der Arbeit von youngcaritas

Das beschäftigte den Verband

Geschäftsführung

Theologische Grundlagen 
und Verbandsarbeit

INHALT



6    CARITAS-JAHRESBERICHT 2021

70 Covid-19 – harter Prüfstein für unseren Sozialstaat
 Bilanz nach zwei Jahren Corona-Pandemie
71 Pädagogische Arbeit unter großen Schwierigkeiten gewährleistet
 Die Arbeit der katholischen Kindertagesstätten
72 Für individuelle sexuelle Identitätsentwicklung Schutzraum bieten
 Schwerpunkte der Kinder- und Jugendhilfe
72 Aufnahme der Soziotherapie in die gesetzliche Förderung
 Zur Arbeit der Eingliederungshilfe
73 Gute Pflege steht und fällt mit ausreichend Personal
 Schwerpunkte in Kranken- und Altenpflege
74 Kompetente Beratung – auch in Zeiten der Digitalisierung
 Zu den Fragen der sozialen Sicherung
75 Pandemie ist ein Rückschlag für Geflüchtete
 Zur Arbeit der Migrationsdienste

76 Küche und Kantine gehören neu zum Bereich
 Zu den Funktionen des Bereichs
76 Novellierte Vergabeordnung für Mittel aus dem Zukunftsfonds
 Zur Finanzierung der Fachverbände aus Kirchensteuermitteln
78 Corona und das Jahrhunderthochwasser
 Aus dem Personal- und Rechnungswesen
80 Wirtschaftlichkeit sozialer Dienstleistungen in Corona-Zeiten sichern
 Aus der wirtschaftlichen Einrichtungsberatung
84 Reintegration der Kantinen- und Konferenzbewirtung
 Zur struktuellen Veränderungen des Bereichs

86 Personalbemessung in der Pflege intensiv diskutiert
 Aus der DiAG Alter und Pflege
87 Identitätsentwicklung in schwierigen Zeiten 
 Aus der DiAG AGkE
90 Für benachteiligte Personen muss die Stimme erhoben werden
 Aus der DiAG Integration durch Arbeit
92 Rahmenbedingungen erschweren gute pädagogische Arbeit
 Aus der DiAG Katholischer Tageseinrichtungen für Kinder
94 Um selbstbestimmte Teilhabe und Gesundheitsschutz gerungen 
 Aus der DiAG Eingliederungshilfe
96 Katholische Kliniken unverzichtbar in der Daseinsvorsorge
 Aus der DiAG der Krankenhäuser

100 Bilanz
104  Caritas in Zahlen
106  Organisationsstruktur
107  Impressum

Facharbeit und Sozialpolitik

Verwaltung und  
Zentrale Funktionen

Diözesanarbeitsgemeinschaften

FAKTEN

INHALT



CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    7

MIT ABLAUF DES JAHRES 2021 
endet für mich das erste Jahr in der 
Verantwortung als Diözesancaritas- 
direktor im Bistum Aachen. Mehrfach 
habe ich in den vergangenen Mona-
ten erfahren können, dass die Arbeit 
des Diözesancaritasverbandes eine 
hochprofessionelle und engagierte 
Gemeinschaftsleistung von vie-
len Haupt- und Ehrenamtlern in der 
Geschäftsstelle des Verbandes, den 
regionalen Caritasverbänden, den 
Fachverbänden, den Diensten, den 
Einrichtungen, den Kirchengemein-
den und im Bistum ist. Dafür Ihnen 
allen zunächst meinen herzlichen 
Dank. Der gilt auch meinem Vorgän-
ger Burkard Schröders und meinen 
Vorstandskolleginnen und -kollegen 
für die gute Einarbeitung. 

„#DasMachenWirGemeinsam“ lau-
tet das Motto der Caritas-Dach-
kampagne 2021/2022. Ich habe 
dankbar erfahren, dass Caritas in 
diesen herausfordernden Zeiten ein 

Gemeinschaftswerk unterschiedlicher 
Kompetenzen, Charaktere und Cha-
rismen ist. Gestatten Sie mir, an die-
ser Stelle einige Schlaglichter auf das 
zu werfen, was Sie auf den folgenden 
Seiten ausführlicher lesen. Schwer 
getroffen hat die Flut Teile unseres 
Bistums. Bei aller Not und Trauer hat 
mich eines beeindruckt: wie in der 
Caritas im Bistum Aachen und darü-
ber hinaus angepackt wurde. Es war 
bewegend, zu erleben, wie auf einen 
schnellen Aufruf unserer Fachreferen-
ten für Pflege innerhalb weniger Stun-
den Fachkräfte aus anderen Caritas-
verbänden bereitstanden, um in der 
Eifel Schichten zu fahren für die Pfle-
gekräfte, die sich jetzt erst einmal um 
ihre Familie kümmern mussten.

Die Corona-Pandemie verlangt nach 
wie vor den Mitarbeitenden in unse-
ren Diensten und Einrichtungen alles 
ab. Da sein für die, die der Pande-
mie am wenigsten entgegenzusetzen 
haben, war das Credo der Caritas. 
Und das bleibt auch so. Mut macht 
mir dabei eine Befragung von Cari-
tas-Klientinnen und -Klienten und 
-Mitarbeitenden im Zusammenhang 
mit der Zukunftsbildskizze für den Bis-
tums-Prozess „Heute bei dir“. Ich lese 
großes berufliches Selbstverständnis 
und spirituelle Verankerung heraus, 
die es Menschen möglich machen, 
Hoffnung zu ihren Mitmenschen zu 
tragen. Und ich habe es auch gehört 
in den Statements von Pflegekräften 
während der Caritas-Sommertour vor 
der Bundestagswahl. Das Wort Kirche 
fiel zwar auch, aber erzählt wurde vor 

allem von Gott und von dem, was er 
möchte, sehr viel. Caritas ist ein star-
kes Stück Kirche. Das bringen wir 
gerne ein, wenn es um die Menschen 
geht.

Im Oktober fand die Vertreterver-
sammlung statt. Wir haben zurück-
geblickt auf den Zukunftsprozess 
Caritas 2020 und vorausgeschaut auf 
die Caritas 2030. Damit diese immer 
noch nahe bei den Menschen ist und 
Not sieht und handelt, stellen wir jetzt 
die Weichen. Auch die Geschäftsstelle 
des Verbandes. Für sie hat der Vor-
stand einen Organisationsweiterent-
wicklungsprozess beauftragt. Es geht 
dabei nicht um Personalabbau. Es 
geht vielmehr darum, die Geschäfts-
stelle gemeinsam mit den Mitarbeiten-
den so auf aktuelle Herausforderun-
gen auszurichten, dass Dienste und 
Einrichtungen gut tätig werden kön-
nen, damit Menschen die passende 
Hilfe bekommen.

Ich wünsche Ihnen nun viel Freude, 
wenn Sie auf den folgenden Sei-
ten lesen, wie Menschen in unserer 
Caritas sich für andere engagieren 
und wie sich die Caritas aufstellt, 
damit Menschen eine Zukunft haben. 

Ihr

 

Stephan Jentgens
im Dezember 2021

V O R W O R T

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

EDITORIAL
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Digitale Suchtprävention – 
ein Erfolgsmodell

Die Suchtberatung der Caritas Aachen hat ihr analoges Sucht-Präventionsangebot  
für Schulen wegen des Lockdowns in der Corona-Zeit komplett digitalisiert.  

Das eröffnete viele neue Chancen.

Jochen Scheufens (l.), Lehrer am Rhein-Maas-Gymnasium (RMG) in Aachen-Burtscheid und an der Schule Ansprechpartner für 
die Suchtprävention, ist froh, dass das Team der Suchtberatung der Caritas Aachen um Yvonne Michel (r.) sein analoges Sucht- 

Präventionsangebot für Schulen wegen des Lockdowns in der Corona-Zeit komplett digitalisiert hat.

Trägerschaft der Caritas Aachen. Das 
Team bietet dem RMG und anderen 
Schulen ein Präventionsprogramm 
für die achten Klassen an. „Check it!“ 
heißt es. Es besteht aus mehreren 
Bausteinen, die Lehrer oder Schulso-
zialarbeiter anbieten. Auch Besuche 
von der Suchthilfe Aachen, den Ano-
nymen Alkoholikern, der Polizei und 

AACHEN. Seit drei Jahren ist 
Jochen Scheufens, Lehrer für Biolo-
gie und Musik am Rhein-Maas-Gym-
nasium (RMG) in Aachen-Burtscheid, 
an der Schule Ansprechpartner für 
die Suchtprävention. Regelmäßig hat 
er daher Kontakt zu Yvonne Michel 
und Saskia Engelhardt und ihren Kol-
leginnen von der Suchthilfe Aachen in 

ein Elternabend gehören dazu. Das 
RMG wollte dieses Programm wie 
in den Jahren zuvor auch im Januar 
2021 anbieten. Doch dann zeichnete 
sich wegen des Lockdowns infolge 
der Corona-Pandemie ab, dass es 
nur Distanzunterricht geben würde. 
Also entschieden sich Yvonne Michel 
und Saskia Engelhardt, das analoge 



CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    9

MENSCHEN

Programm auf eine digitale Version 
umzuschreiben. Aus „Check it!“ wurde 
„Check it! go“. Die Geburtsstunde 
einer Erfolgsgeschichte.

Jochen Scheufens ist froh, dass seine 
Schule sich damals bereit erklärte, als 
„Versuchskaninchen“ zu fungieren. 
Durch den Distanzunterricht musste 
vieles im Unterricht anders laufen oder 
gar ausfallen. „Aber für die Klasse 8 
haben wir gesagt: Das Thema Sucht 
ist so wichtig, „Check it!“ lassen wir 
nicht ausfallen. Gerade in der Pan-
demie im Distanzunterricht, wo die 
Schüler so auf sich alleine gestellt 
sind, ist Sucht ein Thema. Den Eltern 
war das auch wichtig. Sie haben uns 
nach Ende der digitalen Reihe sehr 
positive Rückmeldungen gegeben“, 
sagt Scheufens.

Für Yvonne Michel und Saskia Engel-
hardt und das Team der Suchthilfe 
begannen im Herbst 2020 zwei 
arbeitsintensive Wochen. Jedes 
Modul des analogen „Check it!“-Pro-
gramms mussten sie anpacken. Denn 
was analog funktioniert, muss nicht 
unbedingt auch in der digitalen Welt 
umsetzbar sein. „Wir waren uns aber 
sicher, dass es zwar anders, aber gut 
wird“, sagt Yvonne Michel. Aufwendig 
wurde das Konzept umgeschrieben, 
digitale Tools wie Kahoot oder Menti-
meter wurden eingebaut und auspro-
biert. „Am Ende hatten wir ein Kon-
zept, von dem wir den Lehrern sagen 
konnten: Lest es euch durch, dann 
könnt ihr damit arbeiten. Und das hat 
funktioniert.“ Die Suchthilfe Aachen, 
die Anonymen Alkoholiker und die 
Polizei kommen nun per Video zu den 
Schülern. Und auch der Elternabend 
ist als Videokonferenz konzipiert. 
Diese sei ein besonders großer Erfolg, 

sagt Yvonne Michel: „Unsere Erfah-
rung ist: Elternarbeit über ein Video-
konferenztool erreicht mehr Eltern 
als in einem analogen Format. Wenn 
Eltern noch jüngere Kinder zu Hause 
haben, haben sie kein Betreuungspro-
blem.“

Auch Jochen Scheufens ist von 
dem Projekt überzeugt, er, der von 
sich selbst sagt, er sei ein analoger 
Mensch. „Digitale Medien sind wun-
derbar und ein tolles Hilfsmittel, aber 
ich muss manchmal noch suchen, 
wo es langgeht. Von daher bin ich 
froh, dass uns die Suchthilfe Aachen 
digital so wunderbar unterstützt hat. 
Es funktioniert sehr gut. Die digitale 
Anleitung ist selbsterklärend. Ich stehe 
zwar manchmal technisch etwas auf 
dem Schlauch, aber das ändert nichts 
daran, dass Tools wie Kahoot oder 
Mentimeter für solche Programme ein 
absoluter Mehrwert sind“, sagt er.

Mit diesen positiven Erfahrungen 
aus dem RMG trat die Suchthilfe 
Aachen an weitere Schulen in Aachen 
heran, die bislang nur das analoge 
Programm kannten. „‚Check it! go‘ 
wurde ein Selbstläufer, weil es mit 
dem RMG eine Schule gab, die bereit 
war, es auszuprobieren“, freut sich 
Yvonne Michel. Und sie ist ein wenig 
stolz, dass die Caritas Aachen etwas 
schaffte, was längst nicht allen Sucht-
präventionsstellen in NRW gelang. 
„Ganz viele Stellen haben zurück-
gemeldet, sie würden in der Pande-
mie keine Schulen erreichen. Wir in 
Aachen haben Zahlen, die belegen, 
dass wir sehr viel mit Schulen machen 
und dass es funktioniert.“

Mittlerweile ist in der Suchthilfe Aachen 
ein Studio eingerichtet mit schneller 

Internetleitung, Profi-Kameras und 
-Ausrüstung, die es möglich macht, 
weitere Formate anzubieten. „Für ein 
Unternehmen in Dresden habe ich 
kürzlich einen Auftrag zur Suchtprä-
vention im digitalen Format gemacht. 
Die sind auf uns aufmerksam gewor-
den“, berichtet Yvonne Michel. Mit 
Suchthilfestellen aus anderen Städten 
haben sich die Aachener nun zusam-
mengetan, um digitale Lesungen zum 
Thema Sucht zu organisieren. „Da 
erreichen wir Leute, die wir bei einer 
analogen Lesung nie bekommen wür-
den“, freut sich Yvonne Michel.

Die positiven Erfahrungen mit „Check 
it! go“ haben Auswirkungen auf die 
Planungen, wenn das Programm 
wieder analog stattfinden kann. „Wir 
schauen jetzt schon andersherum 
und fragen: Wo haben sich digitale 
Methoden so bewährt, dass wir sie 
auch im Analogen nicht mehr weg-
lassen?“, sagt Yvonne Michel. Als 
Beispiel nennt sie Abfragen mit dem 
Online-Tool Mentimeter. „Die Menti-
meter-Abfrage muss bei „Check it!“ 
bleiben, die hat sich bewährt. Und 
jeder Schüler hat heute ein Smart-
phone.“

„Wo haben sich  
digitale Methoden so 
bewährt, dass wir sie 
auch im Analogen 
nicht mehr weglas-
sen?“
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Dreivierteljahr nach Start des Projek-
tes „Endlich ein Zuhause“ sagt Svenja 
Esser: „Es ist sehr erfüllend, den Leu-
ten bei der Wohnungssuche zu helfen, 
die wirklich Hilfe brauchen, anstatt bei 
einem Makler zu arbeiten.“

„Endlich ein Zuhause“ ist eine Lan-
desinitiative des NRW-Sozialministe-
riums gegen Wohnungslosigkeit. Sie 
soll Wohnungsverluste verhindern, 
Wohnraum für Menschen ohne eigene 

Wohnung schaffen und die Situatio-
nen der Menschen verbessern, die 
von Wohnungsverlust bedroht oder 
obdach- und wohnungslos sind. Dazu 
hat das Sozialministerium Vereinba-
rungen mit großen Wohnungsbau-
genossenschaften getroffen, die sich 
bereit erklären, mit den Projekten der 
Initiative zu kooperieren. 22 Stand-
orte der Initiative gibt es landesweit, 
einer davon ist in Düren. Dort läuft 
das Projekt noch bis Ende 2022 in 
Trägerschaft von IN VIA. Es hat ein 
Volumen von 370.000 Euro. Der 

DÜREN. Dass Sozialarbeiter bei 
einem Caritas-Fachverband wie  
IN VIA arbeiten, ist nicht ungewöhn-
lich. Dass dort Immobilienfachleute 
tätig sind, eher schon. Wenn beide 
Professionen aber eng zusammenar-
beiten, kann daraus etwas sehr Gutes 
werden für Menschen, die händerin-
gend eine Wohnung suchen, aber 
keine finden. Das zeigt seit März 2021 
das Projekt „Endlich ein Zuhause“, in 
dem sich IN VIA Düren engagiert.

Svenja Esser ist eine der beiden 
Immobilienfachfrauen, die in dem 
Projekt arbeiten. Eine Dozentin, bei 
der sie nach der Elternzeit ein Semi-
nar zur beruflichen Orientierung nach 
der Familienzeit absolvierte, machte 
die 39-Jährige auf die Stellenaus-
schreibung aufmerksam. „Die kam mit 
der Anzeige zu mir und sagte: Das ist 
genau etwas für dich“, erinnert sich 
die Aachenerin, die vor ihrer Elternzeit 
bei einer Bank tätig war. Dass sie aber 
in diesen Job nicht mehr zurückwoll- 
te, war ihr schon damals klar. Gut ein 

Großteil der Finanzierung kommt vom 
Land, zehn Prozent muss In VIA als 
Eigenanteil dazugeben. Mit dem Geld 
finanziert der Verband ein Ladenlo-
kal an der Weierstraße in der Dürener 
Innenstadt und die Stellen der beiden 
Immobilenkauffrauen Svenja Esser 
und Ann-Christine Krechting – sie tei-
len sich eine Vollzeitstelle – und des 
Erziehungswissenschaftlers Christian 
Kogel und des Sozialarbeiters Nured-
din Sofuoglu. „In der Kombination 
Immobilenfachleute und Sozialarbei-
ter profitieren wir sehr voneinander“, 
sagt der 37-jährige Christian Kogel. 
Und Svenja Esser, die das Projekt 
leitet, sagt: „Unsere beiden Kollegen 
bringen den Blick auf die spezielle 
Klientel unseres Projektes ein, der 
unheimlich wichtig ist.“

Dass ein solches Projekt für Düren 
notwendig ist, zeigt der Blick auf die 
Zahlen. Von 2017 bis 2019 stieg im 
Kreisgebiet die Anzahl der Menschen 
ohne eigene Wohnung um annähernd 
300 Prozent von 335 auf 961. Damit 
gehörte der Kreis zu den 20 Kom-
munen in NRW, in denen die Zahl am 
stärksten stieg. Dass preisgebundener 
Wohnraum wegfiel, anerkannte Asyl-
bewerber ins Kreisgebiet zogen, die 
Mieten steigen und Wohnraum knapp 
ist, sind Gründe für die Situation.

Wohnungslosen  
ein Zuhause vermitteln

In Düren nimmt IN VIA an einem Projekt des Landes teil. Der Fachverband der Caritas 
begleitet wohnungslose Menschen bei der Suche nach einer Wohnung.

„Es ist sehr erfüllend, den Leuten bei der  
Wohnungssuche zu helfen, die wirklich Hilfe 
brauchen, anstatt bei einem Makler zu  
arbeiten.“
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Immobilienkauffrau Svenja Esser (l.) und Erziehungswissenschaftler Christian Kogel (r.) im Ladenlokal des Projektes
„Endlich ein Zuhause“ von IN VIA an der Weierstraße in der Dürener Innenstadt

„Endlich ein Zuhause“ zielt zum einen 
darauf, Obdachlosen, Wohnungslosen 
und Menschen in problematischen 
Wohnsituationen bei der Wohnungs-
suche zu helfen. Ihre Wohnungen 
sollen gesichert werden, wenn Woh-
nungsverlust droht. Daher vermittelt 
und schlichtet das vierköpfige Team. 
Zudem baut es auch Kontakte zu 
anderen unterstützenden Angeboten 
auf, um die allgemeine Lebenssitu-
ation der Menschen zu verbessern. 
„Ein stabiles Mietverhältnis und eine 
stabile Lebenssituation bedingen 
einander“, sagt Svenja Esser. Die 
Immobilienfachfrau sagt, dass das 
Team auch Mieter, die es eher für 
eine Wohngemeinschaft für geeignet 
hält, um ihre Lebenssituation im Griff 
zu behalten, an solche Angebote ver-
mittelt. Und wenn sich Wohnungslose 

um eine Wohnung bewerben, hilft das 
Team von „Endlich ein Zuhause“ beim 
Erstellen der Bewerbungsmappe.

Aber auch die Seite der Vermieter 
behalten die Projektmitarbeitenden im 
Auge. Und das kommt gut an. „Ver-
mieter melden uns zurück, dass wir ihr 
Mietobjekt wertschätzen. Gerade bei 
privaten Vermietern sind die Wohnun-
gen ein Teil der Vorsorge fürs Alter“, 
sagt Svenja Esser. Vermieter würden 
Wohnungen nur zur Verfügung stel-
len, wenn Mieter mit den Objekten gut 
umgingen. Und darum kümmert sich 
IN VIA. Denn wenn ein Mietverhältnis 
zustande gekommen ist, zieht sich 
das Team von IN VIA nicht zurück. Es 
bleibt darüber hinaus Ansprechpart-
ner für Mieter und Vermieter, sollte es 
einmal Probleme geben.

In der Zeit von März bis Ende Dezem-
ber 2021 hat „Endlich ein Zuhause“ in 
Düren 61 Vermittlungen vorgenom-
men, vier Wohnungen gesichert und 
noch viel mehr Menschen begleitet 
und unterstützt. 340 Haushalte haben 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in ihre Kartei aufgenommen mit ins-
gesamt 805 Personen, davon sind 
332 Kinder. „Wir hätten gerne noch 
mehr Wohnungslose vermittelt und 
unterstützend begleitet, aber ein guter 
Anfang ist gemacht“, sagt Svenja 
Esser.
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Alexander Fischer ist Bereichsleiter beim Caritasverband für die Region Eifel. Seit der Flut ist auch sein Büro in einem Container 
hinter dem Caritas-Haus in Schleiden untergebracht.

niemand etwas von der Katastrophe, 
die sich im Schleidener Tal abspielte. 
Dem 51-Jährigen gelang es noch, mit 
den Kolleginnen und Kollegen das 
Caritas-Haus zu verlassen, bevor des-
sen Erdgeschoss auch von den Was-
sermassen der Olef überspült wurde. 
„Man kann sich nicht vorstellen, was 
diese Flut mit den Menschen gemacht 
hat“, sagt Fischer. 

EIFEL. Alexander Fischer wohnt in 
sicherer Entfernung von Schleiden. 
Zum Glück. 15 Kilometer Luftlinie 
liegt sein Wohnort Nideggen vom 
Caritas-Haus in Schleiden entfernt. 
Als vom 14. auf den 15. Juli eine 
meterhohe Flutwelle durch Schlei-
den rauschte und Menschen, Häuser 
und Autos mit sich riss, ahnte in den 
Höhenlagen oberhalb des Rursees 

Da redet jemand, der jeden Tag vom 
Berg hinunter ins Tal fährt zur Arbeit. 
Sein Büro im Caritas-Haus kann er 
nicht betreten. Das Gebäude muss 
im Erdgeschoss kernsaniert werden. 
Hinter dem Haus stehen nun Con- 
tainer für die Leitung des Verbandes. 
Auch Fischer als Leiter des Bereichs 
Psychiatrische Dienste arbeitet in 
einem Container. Wenn er abends 

Nach der Flut  
brauchen die Helfer Hilfe

Was machen die Folgen der Flut in der Eifel mit Beschäftigten der Caritas und ihren  
Klienten? Alexander Fischer ist Bereichsleiter beim Caritasverband für die Region Eifel 

und gewährt Einblicke.
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wieder nach Hause zurückfährt, lässt 
er ein Tal hinter sich, in dem die Spuren 
der Verwüstung immer noch zu sehen 
sind, und kommt in ein Haus, das 
intakt ist, keine Flutschäden hat. „Ich 
fahre abends den Berg rauf, raus aus 
dem Tal. Die Menschen im Tal können 
nicht weg, auch nach der Arbeit nicht. 
Alle Themen drehen sich nur um das 
Hochwasser, egal ob am Arbeitsplatz 
oder in der Freizeit“, sagt der Sozial-
arbeiter. Von Leitungskräften erfor-
dere diese Situation ein hohes Maß 
an Verständnis und Solidarität mit den 
Beschäftigten.

Wie wichtig Solidarität sei, habe der 
Verband in der Flut von vielen Seiten 
erfahren, sagt Fischer. Als Beispiel 
nennt er den Einsatz von Pflegekräf-
ten anderer Caritasverbände, die 
Schichten übernommen haben für 
Kolleginnen und Kollegen der ambu-
lanten Pflege der Caritas in der Eifel, 
weil deren Hab und Gut ein Raub 
der Fluten wurde. „Was wir da erlebt 
haben, war großartig“, sagt Fischer. 
Auch dass Seelsorger aus den Reihen 
der Caritas zur Verfügung gestanden 
und Gesprächsangebote gemacht 
hätten, sei unschätzbar wichtig gewe-
sen. „Viele Menschen hat diese Flut 
aus ihrem seelischen Gleichgewicht 
gerissen“, sagt er.

Das hatte auch Auswirkungen auf den 
Bereich der Psychiatrischen Dienste, 
den Fischer seit 2008 leitet. Zu dem 
Bereich gehören unter anderem eine 
Tagesstätte und das Betreute Woh-
nen für Menschen mit psychischen 
Erkrankungen sowie die Kontakt- 
und Beratungsstelle für Menschen 
mit psychischen Erkrankungen und 
deren Angehörige. Allein im Betreuten 
Wohnen sind 22 Frauen und Männer 

beschäftigt, die meisten in Teilzeit. 
Zwei Klienten kamen in den Fluten 
ums Leben, andere verloren ihre Woh-
nungen und mussten vorübergehend 
in Notunterkünfte gebracht werden. 
Fünf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
waren durch die Folgen der Flut so 
stark beeinträchtigt, dass sie tagelang 
nicht zur Arbeit kommen konnten. 
„Das aufzufangen in einem Tätigkeits-
feld, wo die Beziehung und das Ver-
trauensverhältnis zwischen unseren 
Mitarbeitern und Klienten so entschei-
dend sind, war nicht einfach“, räumt 
Fischer ein. Ihm sei in den Tagen und 
Wochen der Flut sehr deutlich gewor-

den, wie sehr unvorhergesehene 
Ereignisse Menschen aus der Bahn 
werfen könnte. „Wir meinen, alles kon-
trollieren zu können. Und das hat sich 
auf so brutale Weise als Illusion erwie-
sen“, sagt Fischer.

Anders seine Beobachtung in Bezug 
auf die Klienten. Fischer glaubt, die 
Illusion, alles kontrollieren zu können, 
hätten Menschen mit psychischen 
Erkrankungen wie Schizophrenie, 
Depression oder Persönlichkeitsstö-
rungen erst gar nicht. „Menschen mit 
derartigen Krankheiten müssen mit 
vielen Unzulänglichkeiten im Leben 
klarkommen. An jedem Tag. Da haben 
einige eine bewundernswerte Kom-
petenz entwickelt, außergewöhnlich 
souverän mit Krisen und Katastro-
phen umzugehen“, sagt Fischer. 

Irgendwann werden die Schäden an 
den Häusern beseitigt sein. Die Infra-
struktur wird wiederhergestellt sein. 
An die Flut wird nichts mehr erinnern, 
glaubt Fischer. „Aber in einem Punkt 
bin ich mir sehr sicher: Es bleiben 
Verwundungen bei den Menschen, 
an ihren Seelen. Diese Schrammen 
sehen wir schon jetzt, und wir werden 
sie weiter sehen. Ich hoffe nur, dass 
wir das gut auf dem Schirm haben. 
Jetzt brauchen einmal die Hilfe, die 
anderen geholfen haben. Und das 
ist keine Schwäche.“ Da sagt einer, 
der jeden Abend nach der Arbeit den 
Berg hinauf nach Nideggen fährt. Und 

die Erfahrungen aus den Folgen der 
Flut im Schleidener Tal fahren mit.

„Aber in einem Punkt bin ich mir sehr sicher: 
Es bleiben Verwundungen bei den Men-
schen, an ihren Seelen. Diese Schrammen 
sehen wir schon jetzt, und wir werden sie 
weiter sehen.“
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zu sprechen. Daher hat er Pläne für 
die Zukunft. Er möchte andere über 
psychische Erkrankungen informie-
ren, von seinen persönlichen Erfah-
rungen berichten. Möglicherweise 
wird er irgendwann eine Schulung 
zur Peer-Beratung besuchen, um als 
Betroffener anderen Menschen mit 
psychischen Erkrankungen zu helfen. 
Astrid Werny und ihr Team jedenfalls 
trauen es ihm zu und wollen ihn dabei 
unterstützen.

Kai Schultes ist gelernter Dachde-
cker. Zwei Jahre lang hat er nach der 
Ausbildung als Geselle gearbeitet. 
Bis auf einmal nichts mehr ging. Eine 
Vielzahl ungelöster Probleme führte 
zu seiner psychischen Erkrankung. Er 
fühlte sich ständig unter Druck, in der 
eigenen Wohnung kam er nicht mehr 
zurecht, seine Beziehung ging in die 
Brüche, er verlor seinen Führerschein, 
und schließlich war der Arbeitsplatz 
auch noch weg. „Ich war enttäuscht, 
wütend und traurig“, sagt Kai Schul-
tes. Über Jahre war er immer wieder 

HEINSBERG. „Erleben Sie ein 
Zuhause!“ Mit dieser Überschrift 
beschreibt der Caritasverband für 
die Region Heinsberg im Internet sein 
Wohnheim Mutter Teresa in Geilen-
kirchen. Seit 1988 gibt es das Wohn-
heim für psychisch kranke Menschen. 
Und seit Dezember 2019 hat Kai 
Schultes hier sein zu Hause gefunden. 
Mehr noch. Der 33-Jährige enga-
giert sich in der Einrichtung, ist unter 
anderem stellvertretender Sprecher 
des Bewohnerbeirates. „Er ist in der 
Einrichtung regelrecht aufgeblüht“, 
berichtet Astrid Werny, die Leiterin des 
Hauses. Die Philosophie des Hauses, 
Menschen nach ihren Möglichkeiten 
in der eigenen Selbstständigkeit zu 
unterstützen, geht auf.

Der Kai Schultes, der Astrid Werny 
heute gegenübersitzt, wenn sie 
Angelegenheiten des Hauses mit ihm 
bespricht, ist längst nicht mehr der-
jenige, der er bei seinem Einzug vor 
mehr als zwei Jahren war. Selbstbe-
wusster ist er geworden, er hat sein 
Leben viel besser in den Griff bekom-
men, übernimmt gerne Verantwor-
tung für die Hausgemeinschaft. Auch 
durch seine Aufgabe als stellvertre-
tender Sprecher des Bewohnerbei-
rates hat Schultes herausgefunden, 
dass es ihm Freude macht, vor Leuten 

im Krankenhaus, um seine Probleme 
in den Griff zu bekommen. Versu-
che, es in Einrichtungen zu schaffen, 
schlugen fehl, bis er schließlich ins 
Wohnheim Mutter Teresa kam. Für 
ihn ein Glücksgriff, wie sich im Nach-
hinein herausstellte. „Ich hatte irgend-
wie das Gefühl, dass es in diesem 
Haus anders werden könnte. Aber 
dass ich so wenig Symptome haben 
würde, das hätte ich am Anfang nicht 
gedacht“, sagt Schultes. Ein wenig 

mulmig war ihm zu Beginn schon, als 
er Regeln unterschreiben musste, die 
in der Einrichtung gelten, räumt er ein. 
Der Anfang war nicht leicht, sagt er. 
Und er ist dankbar, dass das Team im 
Haus so konfliktfähig ist. Mittlerweile 
kommt er im Haus gut zurecht. Der 
Kontakt zu anderen Bewohnern ist gut, 
auch wenn manchmal die Altersunter-
schiede groß sind. Die Atmosphäre im 
Haus stimmt. „Der Umgang unterein-
ander gefällt mir. Hier gibt man aufei-
nander viel mehr acht“, sagt Schultes. 
Dieses Umfeld gibt ihm Stabilität.

„Er ist in der Einrichtung  
regelrecht aufgeblüht“

Kai Schultes lebt im Wohnheim Mutter Teresa für Menschen mit psychischen  
Erkrankungen in Geilenkirchen. Das Umfeld dort tut dem 33-Jährigen gut.  

Und er schmiedet Zukunftspläne.

„Es tut gut, dass die Leitung des Hauses in mir 
Potenzial gesehen hat, und mittlerweile glaube 
ich, dass ich meine Stärken gefunden habe.“
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Kai Schultes, der im Wohnheim Mutter Teresa für Menschen mit psychischen Erkrankungen in Geilenkirchen lebt,  
bei seinem liebsten Hobby, dem Malen

Mit den Herausforderungen, die das 
Bundesteilhabegesetz für Bewoh-
ner wie Kai Schultes mit sich bringt, 
kommt der 33-Jährige gut zurecht. 
Das Gesetz hat zum Ziel, die Möglich-
keiten von Menschen mit Behinde-
rungen oder psychischen Erkrankun-
gen zu stärken, ein den persönlichen 
Wünschen entsprechendes Leben zu 
führen und ihnen mehr Teilhabechan-
cen und mehr Selbstbestimmung zu 
geben. Das verlangt von Menschen 
wie Kai Schultes aber auch mehr 
Eigenverantwortung. Dass ihm das 
Team des Wohnheims Mutter Teresa 
das zutraut, macht ihn selbstbe-
wusster. So war es auch, als er sich 
auf Vorschlag der Leitung des Wohn-
heimes als stellvertretender Spre-
cher des Bewohnerbeirates bewarb.  
95 Prozent der Bewohnerinnen und 

Bewohner gaben ihm ihre Stimme. 
„Es tut gut, dass die Leitung des Hau-
ses in mir Potenzial gesehen hat, und 
mittlerweile glaube ich, dass ich meine 
Stärken gefunden habe. Ich habe den 
Eindruck, dass ich Dinge geregelt 
bekomme“, sagt Schultes.

Er ist sich bewusst, dass er seine 
psychische Erkrankung nie loswer-
den wird. Aber er hat immer besser 
gelernt, damit zu leben. Dabei helfen 
ihm auch seine Hobbys. Kai Schultes 
geht gerne schwimmen. Das sorgt 
für körperlichen Ausgleich. Entspan-
nen kann er beim Gitarrespielen, das 
er sich selber beigebracht hat. Und 
schließlich malt Kai Schultes auch 
gerne, bevorzugt mit Aquarellstiften. 
Genug Ideen, was er zu Papier brin-
gen könnte, hat er, allein der Platz, 

seine Kunstwerke zu realisieren, fehlt 
ihm. „Mein Zimmer ist zu klein“, sagt 
er. Daher hofft er, in absehbarer Zeit 
in das ambulant betreute Wohnen 
ziehen zu können, das der Caritasver-
band für die Region Heinsberg eben-
falls auf dem Gelände des Wohnheims 
Mutter Teresa anbietet. Da hätte er 
eine kleine Wohnung und genügend 
Platz zum Malen. 
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Ehrenamtliche erleichtern  
Zugang zu Migranten

Alaa Kodsi und Narin M. Saed, zwei Frauen aus Syrien, sind in Krefeld ehrenamtlich 
für den Migrationsdienst der Caritas tätig. Der ist sehr dankbar für ihr Engagement.

KREFELD. „Die beiden Frauen sind 
richtige Ideen-Schmieden.“ Das sagt 
Şukufe Bayram, Mitarbeiterin der 
Integrationsagentur im Migrations-
dienst der Caritas Krefeld und Meer-
busch, über Alaa Kodsi (31) und Narin 
M. Saed (39). Die beiden Frauen aus 
Syrien leben seit 2016 mit ihren Fami-
lien in Deutschland. Einer der ersten 
Anlaufpunkte für die jungen Syre-
rinnen in Krefeld war die Caritas, für 

deren Migrationsdienst sie sich heute 
ehrenamtlich engagieren. „Hätten wir 
nicht solche ehrenamtlich Tätigen 
wie diese beiden Frauen, würde uns 
ein ganz wichtiger Zugang zu vielen 
Migrantinnen und Migranten fehlen“, 
sagt Şukufe Bayram.

Alaa Kodsi lebt heute mit ihrem Mann 
und dem vier Jahre alten Sohn und 
der achtjährigen Tochter in Krefeld. 

Bauingenieurwesen mit den Schwer-
punkten Infrastruktur und Umwelt hat 
sie studiert, sie war wissenschaftli-
che Mitarbeiterin an der Universität in 
Aleppo. Eine neue Kultur, eine neue 
Sprache kennenzulernen war für sie 
nicht einfach. „Wir waren hier alleine, 
kannten niemanden“, sagt die 31-Jäh-
rige, deren erster Weg sie zur Tafel 
führte, um sich ehrenamtlich zu enga-
gieren. Beim Deutschkurs schließlich 

Şukufe Bayram (M.) vom Migrationsdienst der Caritas im Krefelder Hansa-Haus ist froh, dass sich dort Ehrenamtliche wie  
Alaa Kodsi (l.) und Narin M. Saed (r.) engagieren.
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hörte sie erstmals von der Caritas 
und ihrem Migrationsdienst. Von dem 
Angebot war die Syrerin so begeis-
tert, dass sie gemeinsam mit Narin 
M. Saed, die sie mittlerweile kennen-
gelernt hatte, eine private Whats-
App-Gruppe gründete für Frauen aus 
arabischsprachigen Ländern. „Diese 
Idee hat schnell Kreise gezogen, mitt-
lerweile hat die Gruppe 239 Mitglie-
der“, sagt Narin M. Saed. 

Die 39-Jährige hatte in Syrien Design 
und Schneiderei studiert, arbeitete 
dort als Grundschullehrerin und Erzie-
herin sowie als Wandmalerin. Qualifi-
kationen, die ihr heute in Deutschland 
gut weiterhelfen. Nach ihrer Flucht 
übers Mittelmehr und die Balkanrou-
ten fanden sie, ihr Mann und die bei-
den Kinder die ersten Hilfen bei der 
Caritas in Krefeld. „Ich wollte etwas 
zurückgeben von dem Guten, was ich 
dort erfahren habe“, sagt sie. Unter 
anderem engagierte sie sich ehren-
amtlich als Übersetzerin für arabisch-
sprachige Geflüchtete. Sie absolvierte 
eine Weiterbildung zur Schulbeglei-
terin, arbeitete zeitweise in einem 
Ein-Euro-Job an einer Grundschule 
als Schulbegleiterin. Für die Caritas 
engagieren sie und ihre Freundin Alaa 
Kodsi sich gerne. „Wir haben hier 
viele Freunde gefunden, wir sind ein 
gutes Team“, sagt die 31-Jährige. Und 
Narin M. Saed ergänzt: „Eines der 
schönsten Dinge, die ich von Deut-
schen gelernt habe, ist das Ehrenamt, 
das hat auch mir und meiner Familie 
geholfen. Und ich kenne das Gefühl, 
wenn jemand Hilfe braucht.“

Aus Hilfesuchenden sind Helferinnen 
geworden. Die beiden Frauen haben 
sich zum Ziel gesetzt, Menschen 

mit Migrationshintergrund, vor allem 
Frauen, die Möglichkeiten aufzuzei-
gen, die sich bieten, um sich in die 
deutsche Gesellschaft zu integrieren. 
Ihnen selbst hat dabei das ehren-
amtliche Engagement bei der Caritas 
sehr geholfen. „Wir kümmern uns um 
Themen, von denen wir wissen, dass 
sich Frauen dafür interessieren“, sagt 
Narin M. Saed. Und Alaa Kodsi zählt 
auf: „Deutschkurse, wie das deutsche 
Schulsystem ist, welche Angebote 
es für Familien gibt, das wollen die 
Frauen wissen.“ Also setzen sie sich 
hin, recherchieren Informationen, 
sammeln Adressen, wo Menschen mit 
Migrationshintergrund Hilfen bekom-

men, und geben diese über ihre 
WhatsApp-Gruppe weiter. Doch nicht 
nur das: „Wenn einzelne Personen 
Hilfe benötigen beim Gang zu Ämtern, 
begleiten wir sie auch“, sagt Narin M. 
Saed. Und sie klären auf, wenn Frauen 
Fragen haben. Narin M. Saed erzählt 
von einer jungen Mutter, die mit ihrem 
Kind eine Überweisung bekam zu 
einem sozialpädiatrischen Zentrum. 
Sie sei voller Sorge und verunsichert 
gewesen, weil sie nicht gewusst habe, 
was sie dort erwarte. Die beiden syri-
schen Ehrenamtlerinnen machten sich 
schlau, halfen mit Informationen aus, 
konnten die Frau schließlich beruhi-
gen. „Sie sind für jeden Hinweis dank-
bar. Und wenn sie uns dann vielen lie-
ben Dank sagen, ist das unser Gehalt 
für unsere Arbeit“, sagt die 39-Jährige.

Durch ihr Engagement schaffen es die 
beiden Frauen aus Syrien auch, für 
Migranten Kontakte zur Caritas und 
zu ihrem Migrationsdienst herzustel-
len, die sonst auf sich alleine gestellt 
wären. „Sie leisten eine enorm wich-
tige Integrationsarbeit“, sagt Sukufe 
Bayram. Die beiden Syrerinnen geben 
dem Team auch Hinweise, wenn sie 
über ihre Kontakte zu Migrantinnen 
herausfinden, welche Themen gerade 
unter den Nägeln brennen. Solche 
Informationen erleichtern es dem 
Migrationsdienst, mit seinem Angebot 
möglichst nah an den Menschen zu 
sein.

Nicht zuletzt in der Corana-Pandemie 
bemühten sich die beiden Syrerinnen, 
Informationen weiterzugeben. Denn 
für Migranten, so berichten sie, sei 
die Situation zusätzlich schwierig, weil 
sie viele Dinge nicht verstünden. Sie 
beschafften Informationen zur Pan-
demie, gaben Hinweise über die Imp-
fung weiter, sammelten Adressen, wo 
Fachleute Hilfen anbieten.

„Eines der schönsten Dinge, die ich von 
Deutschen gelernt habe, ist das Ehrenamt, 
das hat auch mir und meiner Familie  
geholfen.“
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Donnerstag anzubieten, sprang der 
Caritasverband Region Mönchen-
gladbach ein. Er stellte kurzfristig 
in Kooperation mit dem Bruno-Le-
lieveld-Haus und der Pfarre Sankt 
Vitus, zu der die Kirche gehört, den 
Mittagstisch auf die Beine. Dadurch 

dass die Caritas jetzt am Dienstag 
und Donnerstag je eine warme Mahl-
zeit zur Verfügung stellt, haben nun 
Wohnungslose im Gladbacher Zent-
rum die Möglichkeit, von Montag bis 
Freitag jeden Tag ein warmes Essen 
zu bekommen. Die ursprünglichen 
Pläne, das Angebot lediglich von 
Februar bis Ostern laufen zu lassen, 
packte die Caritas schnell wieder in 
die Schublade. „Da kommen so viele. 
Da konnten und können wir nicht 

MÖNCHENGLADBACH. „Was 
gibt es denn heute?“, fragt einer der 
Wohnungslosen, die an der Essen-
ausgabe für den warmen Mittagstisch 
der Caritas in der Jugendkirche an der 
Albertusstraße unweit der Mönchen-
gladbacher Fußgängerzone warten. 
„Bayrische Weißwurst mit Kartoffelsa-
lat“, sagt Carmen Rosendahl-Küpper. 
Die Sozialarbeiterin der Caritas betreut 
in Kooperation mit Ehrenamtlern den 
Mittagstisch. „Aha, dann verfrühstü-
cken wir die Bayern innerhalb kurzer 
Zeit zum zweiten Mal“, raunt ein Woh-
nungsloser. Alle lachen. Denn sie erin-
nern sich noch an das Spektakel im 
Borussia-Park vor wenigen Tagen, als 
Borussia Mönchengladbach Bayern 
München mit 5 : 0 aus dem DfB-Pokal 
geworfen hat.

Einen Mittagstisch für Wohnungslose 
in Mönchengladbach anzubieten, ist 
nicht das Kerngeschäft der Caritas 
in Mönchengladbach. Im Stadtteil 
Rheydt sorgt der SKM dafür, im Mön-
chengladbacher Zentrum macht der 
Tagestreff Bruno-Lelieveld-Haus an 
der Erzbergerstraße in Trägerschaft 
des Vereins Wohlfahrt dieses Ange-
bot. Montags, mittwochs und frei-
tags können dort Wohnungslose eine 
warme Mahlzeit bekommen. Um den 
Mittagstisch auch am Dienstag und 

sagen: Das Angebot stoppen wir“, 
sagt Carmen Rosendahl-Küpper. Also 
liefert die Küche des Theresianums, 
eine Altenpflegeeinrichtung der Cari-
tas im Stadtzentrum, auch weiterhin 
das warme Mittagessen. Ehrenamtli-
che Fahrer bringen es in Warmhalte-
behältern in die Jugendkirche.

Vor der Kirche hat sich mittlerweile 
eine kleine Schlange von Menschen 
gebildet, die zum Essen kommen. 
Immer nur wenige lässt Carmen 
Rosendahl-Küpper zur Essenaus-
gabe vortreten, um die Hygiene-
bestimmungen einhalten zu können. 
Sie schreibt den Namen jedes Gastes 
auf, achtet darauf, dass die Mund-Na-
sen-Masken richtig sitzen und sich 
alle die Hände desinfizieren. Gemein-
sam mit Eberhard Boekers sorgt sie 
heute für die Essenausgabe. Der 
Rentner ist von Beginn an beim Mit-
tagstisch engagiert. Mit einer Zange 
nimmt er die Weißwürste aus dem 
heißen Wasser und legt sie auf die 
Teller. Dann greift er zum Löffel mit 
Kartoffelsalat und gibt einen kräftigen 
Schlag Salat hinzu. Die Gäste freuen 
sich über die warme Mahlzeit. „Dass 
es dieses Angebot gibt, ist richtig 
gut. Es schmeckt, und die Menschen 
sind freundlich“, sagte einer der Woh-
nungslosen, der als Erster an der 

Caritas macht Kirche  
zum Speisesaal

Seit Februar 2020 gibt die Caritas wegen der Corona-Pandemie in der Jugendkirche 
Mönchengladbach an zwei Tagen eine warme Mahlzeit an Wohnungslose aus.

„Mit großer Sorge 
sehe ich, dass junge 
Leute dabei sind, vor 
allem junge Frauen 
im Alter zwischen 18 
und 25 Jahren. Das 
können wir uns als 
Gesellschaft nicht 
leisten.“
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Carmen Rosendahl-Küpper und Ehrenamtler Eberhard Boekers (v. r.) geben in der Albertus-Kirche in Mönchengladbach  
Essen an Wohnungslose aus.

Essenausgabe war und seine Portion 
schon fast aufgegessen hat.

Für Carmen Rosendahl-Küpper hat 
der Mittagstisch neben der Versor-
gung der Wohnungslosen mit war-
mem Essen noch einen anderen 
Aspekt: Sie möchte frühzeitig Not-
lagen erkennen, um, wenn möglich, 
Hilfe in die richtigen Bahnen zu len-
ken. „Diese Menschen, die hier zu uns 
kommen, werden von der Gesellschaft 
einfach vergessen. Kaum einer nimmt 
sie mehr wahr“, beklagt sie. Viele der 
Gäste kennen sich. Von daher hat 
sich durch die Mund-zu-Mund-Propa- 
ganda das Angebot der Caritas schnell 
herumgesprochen. Viele Migranten, 
die keinerlei Unterstützung bekom-
men, sind unter den Besuchern, auch 
einige ältere Frauen, die eine kleine 
Rente haben. „Mit großer Sorge sehe 
ich, dass junge Leute dabei sind, vor 

allem junge Frauen im Alter zwischen 
18 und 25 Jahren. Das können wir uns 
als Gesellschaft nicht leisten“, sagt sie. 
Bedürftige, denen Wohnungsverlust 
droht, sind auch unter den Gästen. 
Carmen Rosendahl-Küpper sieht das 
als Chance, vielleicht noch rechtzeitig 
eingreifen zu können. „Ich weiß, wie 
Menschen in Not geraten“, sagt die 
Sozialarbeiterin, die jahrelange Erfah-
rung in der Schuldnerberatung hat. 
„Erfahrungen, die ich dort gemacht 
habe, helfen mir bei der Betreuung 
des Mittagstisches. Wenn kein Geld 
da ist und Stromsperren kommen, 
ist das die Vorstufe der Wohnungs-
losigkeit. Ich fürchte, dass diese Ent-
wicklung infolge der Corona-Pande-
mie zunehmen wird“, sagt Carmen 
Rosendahl-Küpper. Um vorbeugend 
tätig zu werden, ist sie froh, dass der 
Mittagstisch in der Mönchengladba-
cher Jugendkirche auch mit anderen 

Trägern der Freien Wohlfahrtspflege in 
Mönchengladbach abgesprochen ist. 
So ist dieses Angebot eingebunden in 
ein Netz von weiteren Hilfen.

Durch das zweiflüglige Hauptportal 
der Kirche – ein Flügel steht offen – 
schaut eine Frau herein. Sie hat 
einen Hund an der Leine. Daher 
darf sie nicht in die Kirche. Carmen 
Rosendahl-Küpper entdeckt die Frau. 
Sie gehört zu den Gästen, die regel-
mäßíg kommen. Für sie gibt es Weiß-
wurst und Kartoffelsalat zum Mitneh-
men.
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Altenheim erzeugt  
umweltfreundlichen Strom

2030 will die Caritas deutschlandweit klimaneutral sein. Einrichtungen wie das  
Altenheim St. Michael in Schwalmtal-Waldniel wollen einen Beitrag leisten.

VIERSEN. Im Foyer des Altenheims 
St. Michael in Schwalmtal-Waldniel 
hängt ein großer Bildschirm. Das Bild, 
das er zeigt, sieht aus wie ein über-
dimensionaler Stromzähler. 25795,5 
Kilowattstunden zeigt der Zähler Ende 
Oktober 2021 vor dem Hintergrund-
bild von Solarmodulen an. „Das ist 
die Leistung, die die Solarpaneele auf 
dem Dach unserer Einrichtung bislang 

erzeugt haben“, sagt Martin Gerhards, 
Haustechniker der Einrichtung in Trä-
gerschaft des Caritasverbandes für 
die Region Kempen-Viersen, nicht 
ohne Stolz. Das Altenheim St. Michael 
ist die erste Pflegeeinrichtung des 
regionalen Caritasverbandes, bei der 
im Bestand eine Photovoltaikanlage 
nachgerüstet wurde. Mark Wagner, 
Leiter des Altenheimes, sagt: „Es war 

eine bewusste Entscheidung. Das ist 
ein Beitrag zum Schutz der Schöp-
fung. Es ist ein gutes Gefühl, weni-
ger Kohlendioxid auszustoßen. Wir 
bekommen darauf viele positive Rück-
meldungen.“

Grüne Energie im Zeichen des rot-wei-
ßen Caritas-Logos: Seit Sommer 2021 
ist auf dem Dach der Einrichtung, die 

Das Altenheim St. Michael in Schwalmtal-Waldniel aus der Vogelperspektive. Gut zu erkennen sind die 254 Solarpaneele der  
im Juli 2021 fertiggestellten Photovoltaikanlage. Rechts von der Mitte sind auch die zwölf Solarthermie-Module zu sehen,  

die demnächst mit der neuen Heizungsanlage verbunden werden sollen. 
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86 Senioren ein Zuhause bietet, eine 
Photovoltaikanlage installiert. Dicht an 
dicht sind 254 Paneele auf dem leicht 
geneigten Satteldach des dreige-
schossigen Gebäudes mit kreuzför-
migem Grundriss angebracht. Meh-
rere hundert Meter Kabel mussten 
die Techniker, die die Anlage installiert 
haben, verlegen, damit Energie dort-
hin kommt, wo sie gebraucht wird. 
Auch ein neuer Hauptverteiler musste 
eingebaut werden. In dem 1996 eröff-
neten Haus eine Herausforderung für 
Fachplaner Helmut Florissen: „Es war 
nicht ganz einfach, im Bestand die 
richtigen Wege zu finden“, sagt der 
Ingenieur aus Viersen, der die Anlage 
konzipiert hat. Dafür nahm er unter 
anderem eine Langzeitmessung vor, 
um herauszufinden, wie viel Energie 
in dem Altenheim verbraucht wird. 
Da kommt schon einiges zusammen. 
Unter anderem hat das Pflegeheim 
eine eigene Küche, in der täglich das 
Essen für die Heimbewohner frisch 
zubereitet wird. Auch die Energie, 
die dort verbraucht wird, floss in die 
Bedarfsmessung ein.

Viele Vorbereitungen waren notwen-
dig und viele Stunden der Montage. 
Gut geplant werden musste auch 
die Verkabelung der neuen Haupt-
verteilung, für die einzelne Trakte des 
Altenheimes im laufenden Betrieb für 
kurze Zeit stromlos geschaltet wur-
den. „Die Küche haben wir am Nach-
mittag angeschlossen, nachdem die 
Küchenarbeit beendet war“, sagt 
Martin Gerhards. In den Wohnberei-
chen mussten die Bewohner bei der 
Neuverkabelung etwa für eine halbe 
Stunde aufs Fernsehen verzichten. 
Eine zusätzliche Herausforderung 
war, dass die Montage unter Coro-
na-Bedingungen erfolgte. Um nicht 

mit Bewohnern in Kontakt zu kom-
men, arbeiteten die Handwerker von 
einem Gerüst aus. Die Kabel wurden 
außen am Gebäude kaum sichtbar in 
speziellen Edelstahl-Kanälen verlegt. 
Die Verkabelung im Keller des Alten-
heimes erfolgte in Räumen, die keine 
direkte Verbindung zu den Bewohner-
trakten haben.

Die Mühe hat sich gelohnt, die Anlage 
läuft, aus Sonne wird Strom. „Wir 
können nun fast zwei Drittel unseres 
Bedarfs an elektrischer Energie selbst 
erzeugen“, sagt Mark Wagner. Noch 
besser ist die Stromausbeute im Som-
mer, wenn die Sonne kräftig scheint. 
„Dann ist es sogar möglich, fast den 
gesamten Strom für die Einrichtung 
selbst zu produzieren“, sagt Haus-
techniker Martin Gerhards. Bereits in 
den ersten sieben Monaten nach der 
Inbetriebnahme hat das Altenheim 
St. Michael durch die Photovoltaik-
anlage rund 14 Tonnen Kohlendioxid 
eingespart. Das zeigt der Monitor im 
Foyer des Hauses Mitte Februar 2022 
an. Und er verrät noch mehr: Das ein-
gesparte Kohlendioxid entspricht der 
Menge, die ein konventionell betrie-
bener Pkw bei zwei Erdumrundungen 
ausstoßen würde oder wenn rund 

4900 Kubikmeter Gas oder 7200 Liter 
Öl oder 5080 Kilo Kohle verbrannt 
würden. Um diese CO2-Menge mit 
Bäumen auszugleichen, müsste die 
Caritas 1152 Bäume pflanzen.

Der Caritasverband für die Region 
Kempen-Viersen hat annähernd 
100.000 Euro in die Anlage investiert. 
Sie soll sich in deutlich weniger als 
zehn Jahren amortisieren. Insgesamt 
20 Jahre lang, so die Berechnung des 
Ingenieurbüros, soll die Anlage Strom 
liefern. „Wir freuen uns, dass wir damit 
zu Klimaschutz und Nachhaltigkeit 
beitragen können“, sagt Caritas-Vor-
stand Peter Babinetz. Und den Geld-
beutel des Caritasverbandes schont 
die Anlage auch: Wenn sie abbezahlt 
ist, liefert sie für die weitere Laufzeit 
einen Großteil der Energie kostenfrei.

Und nicht nur das: Wenn demnächst 
im Altenheim St. Michael die Hei-
zungsanlage und die Warmwasser-
bereitung erneuert wird, soll die neue 
Gasanlage auch durch Sonnenener-
gie unterstützt werden. Auf dem Dach 
des Altenheimes wurden beim Bau 
der Photovoltaikanlage bereits 27 
Quadratmeter Solarthermie-Module 
installiert. Die müssen, wenn die neue 
Heizung kommt, nur noch mit ihr ver-
bunden werden.

„Das ist ein Beitrag 
zum Schutz der 
Schöpfung. Es ist 
ein gutes Gefühl, 
weniger Kohlendioxid 
auszustoßen. Wir 
bekommen darauf 
viele positive 
Rückmeldungen.“
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DER 14. UND 15. JULI 2021 wer-
den im Bistum Aachen und in anderen 
Regionen Westdeutschlands für lange 
Zeit im kollektiven Gedächtnis bleiben. 
Die Flutkatastrophe hat in den Regio-
nen Eifel, Aachen-Stadt und Aachen-
Land, Heinsberg und Düren-Jülich 
Schäden von unvorstellbarem Aus-
maß hinterlassen. Besonders stark 
betroffen sind die Region Eifel und 
die Städte Eschweiler und Stolberg. 
Viele Menschen haben ihre Existenz-
grundlage verloren, manche sogar ihr 
Leben. Seit Beginn der Naturkatastro-
phe suchen Betroffene und ihre Ange-
hörigen den Kontakt zur Caritas.

Die ersten beiden Wochen nach der 
Flut standen unter dem Motto: Caritas 
hilft Caritas. Dabei haben die betrof-
fenen Dienste und Einrichtungen viel 
Solidarität erfahren und weitreichende 
Unterstützung erhalten. Dramatisch 
war die Situation in der Eifel, denn 
das Personal des regionalen Caritas-
verbandes zählte vielfach selbst zu 
den Betroffenen, die aufgrund ihrer 
persönlichen Notlage nicht arbeitsfä-
hig waren. Um die Patientinnen und 
Patienten in der ambulanten Pflege 
weiter versorgen zu können, war 
der regionale Caritasverband in den 
ersten Wochen auf Hilfe von außen 

D I E  B E W Ä LT I G U N G  D E R  F O L G E N  D E R  F L U T K A T A S T R O P H E

Blick auf soziale Entwicklungen darf  
nicht verloren gehen

angewiesen. Ein einziger Aufruf an 
die Pflegedienste der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen genügte, 
um die pflegerischen Angebote durch 
Personal von Diensten und Einrich-
tungen außerhalb der Region Eifel 
gewährleisten zu können. Und nicht 
nur das: Oftmals reisten die Partne- 
rinnen und Partner der Pflegekräfte mit 
an, um bei Aufräumarbeiten zu helfen. 
In Stolberg hat die Flutkatastrophe vor 
allem die Kindertagesstätte für spa-
nische Kinder des SkF getroffen. Für 
die notwendigen Aufräumarbeiten hat 
der Volksverein Mönchengladbach 
kurzerhand einen 14-köpfigen Trupp 

Generalvikar Dr. Andreas Frick (l.) und Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens (2. v. r.) wenige Tage nach der Flut im Gespräch  
mit dem damaligen Geschäftsführer des Caritasverbandes für die Region Eifel, Rolf Schneider (2. v. l.)
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inklusive Transporter zur Verfügung 
gestellt. Diese und andere Beispiele 
zeigen: In der Not der Flutkatastrophe 
zeigte sich die verbandliche Caritas im 
Bistum Aachen in hohem Maße soli-
darisch mit den betroffenen Diensten 
und Einrichtungen.

Nicht nur innerverbandlich, sondern 
auch gesamtgesellschaftlich war die 
Solidarität mit den Betroffenen groß. 
Bereits in den ersten Tagen spende-
ten Menschen aus ganz Deutschland 
für den Wiederaufbau. Die Geschäfts-
stelle des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen hat unmittelbar die 
Verwaltung von Spendenmitteln über-
nommen. Hierzu zählen Mittel von 
Caritas international, dem Hilfswerk 
der deutschen Caritas, der Solidari-
tätsfonds für vom Hochwasser betrof-
fene Kinder und Familien des Bistums 
Aachen sowie Mittel aus der Spen-
denaktion „NRW hilft“. Diese Spen-
denmittel dienen vor allem dazu, die 
Grundversorgung der Betroffenen 
sicherzustellen, etwa durch Kleidung, 
Elektrogeräte oder Möbel.

Bei Besuchen und Gesprächen mit 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Caritas vor Ort wie auch mit 
den Betroffenen wurde schnell deut-
lich, dass eine finanzielle Unterstüt-
zung allein bei Weitem nicht ausreicht 
– es braucht auch eine psychoso-
ziale Beratung und Begleitung. Die 
lebensbedrohlichen Erfahrungen in 
der Flutkatastrophe haben viele Men-
schen, darunter vor allem Kinder und 
Jugendliche, stark traumatisiert und 
zudem Flüchtlinge aus Krisen- und 
Kriegsgebieten retraumatisiert. Die 
Caritas im Bistum Aachen hat deshalb 
Fluthilfebüros vor Ort aufgebaut, die 

aufsuchende und begleitende Sozial-
arbeit für Betroffene leisten. Die Arbeit 
dieser Büros ist vielfältig und heraus-
fordernd. Sie umfasst die Unterstüt-
zung bei Anträgen auf Finanzhilfen 
sowohl aus Spendenmitteln als auch 
aus den Wiederaufbauhilfen des Lan-
des NRW, psychosoziale Begleitung, 
Schuldnerberatung bis hin zur Unter-
stützung in versicherungstechnischen 
und baufachlichen Fragestellungen.

Unter den Betroffenen zeigen sich 
schon jetzt Phänomene sozialer 
Ungleichheit: 

	■ zwischen jenen, die versichert sind 
und hierdurch Schadensregulie-
rungen beanspruchen können, 
und denen, die keine Versicherung 
haben; 

	■ zwischen jenen, die den von den 
Wiederaufbauhilfen des Landes 
NRW geforderten Eigenanteil in 
Höhe von mindestens 20 Prozent 
leisten können, und denen, die 
auch hierfür auf Spenden angewie-
sen sind; 

	■ zwischen jenen, die in Abhängig-
keit zu Vermietern ohne Eigenmit-
tel dastehen, und denen, die über 
Eigentum verfügen und selbstver-
antwortet den Wiederaufbau stem-
men können. 

Neben der individuellen Hilfe darf 
deshalb der Blick auf soziale Entwick-
lungen nicht verloren gehen. Sozial 
prekäre Städte und Stadtteile sind 
umso stärker getroffen durch die Zer-
störung der lokalen Infrastruktur und 
des öffentlichen Lebens. Eine Erho-
lung des Einzelhandels und des wirt-
schaftlichen Lebens wird maßgeb-
lich sein für das Gemeinwesen und 
die Attraktivität dieser Regionen. Die 
Fluthilfe und der Wiederaufbau stehen 
noch in ihren Anfängen – die ganzheit-
liche Unterstützung der Betroffenen 
und die Befähigung und Stärkung der 
Gemeinwesen werden für viele Jahre 
eine große Herausforderung bleiben.

Von der Flut zerstört: das Caritas-Zentrum Kall
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Z U M  „ H E U T E  B E I  D I R “ - P R O Z E S S

Von der Zukunftsbildskizze zum Kompass

SEIT 2018 ringt das Bistum Aachen 
im „Heute bei dir“-Prozess um einen 
guten Weg in die Zukunft mit den 
Menschen in den Gemeinden, Ein-
richtungen und darüber hinaus. Dazu 
erschien 2020 nach Abschluss der 
ersten Phase „Wir wollen reden“ ein 
kompakter, zusammenfassender Text, 
der als eine Art Entwurf für ein Vor-
wort zu den bis dahin vorliegenden 
Ergebnissen zu lesen war. Wie alle 
anderen Räte des Bistums war auch 
der Diözesancaritasrat zu einer Stel-
lungnahme zu diesem Text aufgefor-
dert. Er stellte in einer umfangreichen 
Kommentierung fest, dass der Text 
sowohl in der Sprache als auch in der 

Sache den Absichten des „Heute bei 
dir“-Prozesses, die Lebenswirklich-
keit der Menschen mit den Augen des 
Glaubens zu deuten, widersprach.

Als theologische Fachreferentin in der 
DiCV-Geschäftsstelle unternahm es 
Anna Kohlwey, die Hauptlinien der 
Zukunftsbildskizze in verständliche 
und existenziell bedeutsame Sätze 
umzuformulieren. Gleichzeitig setzte 
sich Caritasdirektor Stephan Jent-
gens in der Lenkungsgruppe des 
Entwicklungsprozesses dafür ein, 
die Erfahrungen aus der Caritas mit 
der Glaubens- und Lebensrealität 
der Menschen im Prozess insgesamt 

stärker zu berücksichtigen. Daraus 
entstand die Idee, die umformulierten 
Thesen der Zukunftsbildskizze in ver-
schiedenen Gruppen in der Caritas zu 
diskutieren und die dort von Klientin-
nen und Klienten sowie Mitarbeiten-
den benannten Kommentare für den 
„Heute bei dir“-Prozess aufzuarbei-
ten. Es gelang kurzfristig vor Ostern, 
eine theologisch und kommunikativ 
beschlagene Werkstudentin zu gewin-
nen, die über drei Monate einen Befra-
gungsprozess organisierte, teilweise 
selbst durchführte und auswertete.

Menschen aus den Krankenhäu-
sern und Altenheimen, aus den 

Zur Zukunftsbildskizze des Bistums Aachen im „Heute bei dir“-Prozess befragte die Caritas im Bistum Aachen Mitarbeitende  
und Klienten und fasste die Ergebnisse in einem Bericht zusammen.
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Jugend- und Behindertenhilfe-Ein-
richtungen, aus dem Bereich der 
Gefährdetenhilfe und nicht zuletzt aus 
dem Verband sprachen so in Einzel- 
und Gruppengesprächen über ihre 
Freiheits- und Unfreiheitserfahrun-
gen, ihre Sehnsüchte und Wünsche 
an das Leben, über die Möglichkeiten 
und Schwierigkeiten von Beziehungen 
und nicht zuletzt, welche Bedeutung 
(Gottes-)Glaube und Kirche für diese 
Erfahrungen in ihrem Leben haben – 
und welche Wünsche sie an eine Ver-
änderung der Kirche in unserem Bis-
tum daraus ableiten.

Mehr als 40 Interviews kamen so 
zusammen, in denen Menschen sich 
unterschiedlich fokussiert und ver-
schieden tiefgehend einbrachten. 
Ein großes Spektrum alltagsnaher 
Vorstellungen von Freiheit, vielfältiger 
Bedeutungen von Beziehungsaufbau, 
-pflege und -verlust und schließlich 
von gelebter wie auch ersehnter Spiri- 
tualität und ihren Zugängen wurde 
dabei offenbar.

Letztlich zeigte sich als roter Faden 
aller Gespräche: Es geht darum, Men-
schen in und mit ihren Beziehungen 
durch Höhen und Tiefen zu begleiten. 
Bei Verlusten und Schicksalsschlägen 
da zu sein: Gespräche, Reflexion, Ori-
entierung als Angebot. Ohne zu be- 
oder verurteilen.

Caritas wurde von vielen Gesprächs-
partnerinnen und Gesprächspartnern 
als gelebte Kirche wahrgenommen, 
die dem Menschen unvoreingenom-
men gegenübersteht und mitgeht. 
Klientinnen und Klienten erfahren 
die Begleitung durch die Caritas als 
Glücksmomente, die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter dagegen das Lächeln 
und das Vertrauen der Klienten. 

Die Kirche und ihre Caritas beka-
men aufgegeben, als sozialstaatliche 
und katholische Akteure die Men-
schen ganzheitlich zu begleiten. Das 
heißt: sie in ihrer konkreten Situation 
zu unterstützen, Beziehungen auf-
zubauen, zu pflegen und selbst zu 
gestalten. Dies schließt die mehrfache 
Beziehungsgestaltung ein: zu sich, 
zum Nächsten, zur Gesellschaft und 
zur Umwelt und auch die Beziehung 
zu Gott.

Erstmalig erhielt der Verband auf diese 
Weise ein basisgegründetes Bild, wie 
die Menschen, für die er als bewusst 
kirchlicher Verband und im kirchlichen 
Auftrag da ist, sein Handeln sehen und 
wie sie es mit ihrer (religiösen) Selbst-
deutung in Beziehung setzen. Das 
allein ist schon ein wichtiger Ertrag der 
Umfrage-Aktion.

Mit diesem Material wurde die bistüm-
liche Zukunftsbildskizze noch einmal 
kräftig quergebürstet und erhielt eine 
erhebliche Dosis „Realitätsbezug“ 
– bevor sie als Grundlagentext des 
„Heute-bei-dir“-Prozesses vorläufig 
abgeräumt wurde, denn die Verant-
wortlichen hatten eingesehen, dass 
ein solcher Text eigentlich eher am 
Ende der Arbeit stehen kann. Weil 
dennoch eine Orientierung für die 
aktuelle Arbeit im Synodalkreis und in 
der Synodalversammlung, den neuen 
Entscheidungsgremien, notwendig 
ist, entstand als abgespeckte Form 
ein „Kompass“, mit dem der Bischof 
vorgibt, dass alle Entscheidungen 
im synodalen Prozess sich an den 
Grundwerten „Freiheit“, „Begegnung“ 

und „Ermöglichung“ orientieren sollen 
– drei Grundwerte, die in den Statem-
ents unserer Gesprächspartner eben-
falls eine sehr große Rolle gespielt 
haben.

Insofern war die Mühe der umfang-
reichen Umfrage keinesfalls vergeb-
lich: Die Ergebnisse tragen in guter 
Weise zur Selbstvergewisserung des 
Verbandes auch in seinem eigenen 
Entwicklungsprozess bei und stel-
len ein starkes Signal an das Bistum 
dar, dass die Caritas sich mit eigenen 
Argumenten am Ringen um das Bild 
und das Wirken der Kirche im Bistum 
Aachen von morgen beteiligt.

In diesem Sinne gilt unser Dank den 
zahlreichen Gesprächspartnerinnen 
und -partnern und Niharia Prakash, 
die in kürzester Zeit diese wichtige 
Vergewisserung im Caritasverband 
auf die Beine gestellt hat.
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A U S  D E R  V E R T R E T E R V E R S A M M L U N G  2 0 2 1

Über die Zukunft der Caritas diskutiert

BEI DER Vertreterversammlung 
des Caritasverbandes für das Bis-
tum Aachen e. V. verdeutlichte der 
Abschluss des Projektes „Caritas 
2020“, dass „die Gestaltung der 
Zukunft noch lange nicht vorbei ist“. 

Die Vertreterversammlung ist das 
oberste beschlussfassende Gremium 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen e. V. Spätestens alle vier Jahre 
kommen die rund 100 Caritas-Ver-
treterinnen und -Vertreter aus dem 
gesamten Bistum Aachen zusammen, 
beraten zu inhaltlichen Entwicklungen 
des Verbandes und entscheiden über 
strukturelle Fragen der Caritas im Bis-
tum Aachen. 

Ursprünglich sollte die Vertreterver-
sammlung im November 2020 statt-
finden. Allerdings ließ die andauernde 
Corona-Pandemie nicht zu, die Ver-
anstaltung in Präsenz durchzuführen. 
Daher wurde die Vertreterversamm-
lung in das Jahr 2021 verschoben. Die 
Vertreterversammlung fand schließ-
lich am 2. Oktober 2021 im Tivoli in 
Aachen als Präsenzveranstaltung 
statt. Der inhaltliche Schwerpunkt der 
Versammlung stand unter dem Titel 
„Die Zukunft liegt vor uns! – Caritas 
2030“. Hierunter fiel auch der Projekt-
abschluss „Caritas 2020“.

Im Jahr 2016 beschloss die Vertre-
terversammlung die Beteiligung im 
Projekt zum Zukunftsdialog „Caritas 
2020“ des Deutschen Caritasver-
bandes. Ziel des Zukunftsdialogs 

war die verbandliche Weiterentwick-
lung, orientiert an der Leitfrage „Wie 
geht Zukunft?“. Seitdem gestaltete 
der Diözesancaritasverband Aachen 
insgesamt fünf sogenannte Wegmar-
ken-Veranstaltungen zu relevanten 
Zukunftsthemen in attraktiven Forma-
ten:

	■ Caritas als attraktives Feld der 
Beteiligung und des Engagements 

	■ Caritas als sozial- und gesell-
schaftspolitischer Akteur 

	■ Caritas als attraktiver Arbeitgeber 
	■ Caritas in Zeiten der Digitalisierung 
	■ Caritas als internationaler Akteur 
und Partner 

Die Veranstaltungen zu den Wegmar-
ken überzeugten mit verbandlicher 
Wirkung und regten die Caritas im Bis-
tum Aachen zum gemeinsamen Aus-
tausch über Zukunftsthemen an. Das 
„Theater K“ untermalte die Inhalte in 
den jeweiligen Veranstaltungen durch 
einen kulturellen Akzent bedeutsam.

Im Ergebnis drehte der Diözesanca-
ritasverband Aachen zum Abschluss 
des Projektes „Caritas 2020“ einen 
Film in Zusammenarbeit mit dem 
„Theater K“. Dieser Film präsentierte 
bei der Vertreterversammlung am  
2 Oktober 2021 die vielfältigen 
Aspekte der wichtigsten Zukunftsfra-
gen für die Caritas im Bistum Aachen. 
„Das Theater K“ war auch diesmal ein-
geladen und rundete den Abschluss 
des Projektes mit einem weiteren kul-
turellen musikalischen Beitrag ab.

Für einen inhaltlich nachdenklichen 
Einstieg in das Thema „Die Zukunft 
liegt vor uns! – Caritas 2030“ sorgte 
der Gastvortrag von Prof. Dr. Armin 
Grunwald. Als Physiker und Philosoph 
ist er tätig am Lehrstuhl für Technik-
philosophie und -ethik am Karlsruher 
Institut für Technologie. Bereits in 
der Auftaktveranstaltung zum Pro-
jekt „Caritas 2020“ am 28. April 2017 
überzeugte Prof. Grunwald mit sei-
nem Gastvortrag. 

Dieses Mal stellte er sich in seinem 
Vortrag der Frage: „Was wird uns die 
Zukunft bringen?“. Prof. Grunwald ver-
anschaulichte klärend, dass Progno-
sen, was die Zukunft bringen werde, 
insofern schwierig seien, als dass 
diese abhängig seien von Entschei-
dungen, die wir „jetzt“ noch nicht ken-
nen würden. Damit sei der Blick in die 
Zukunft durch Unsicherheiten geprägt 
und könne nur mögliche Zukunfts- 
szenarien aufzeigen. Die Corona-Pan-
demie sei ein Beispiel dafür. Diese 
habe in der Gesellschaft massive 
soziale Fragen, Herausforderungen, 
aber auch Chancen insbesondere 
im Zusammenhang mit den Themen 
Pflege, Klimaschutz und Digitalisie-
rung aufgedeckt. Für die Caritas gelte 
es nun, diese Themen zu gestalten. 

Die Vertreterversammlung am  
2. Oktober 2021 war zugleich die erste 
Versammlung von Diözesancaritas-
direktor Stephan Jentgens, der zum 
1. Januar 2021 sein Amt angetreten 
hatte. Anknüpfend an die vorherigen 
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Beiträge in der Veranstaltung, zeigte 
Stephan Jentgens in seinem inhalt-
lichen Impuls die Perspektiven der 
Caritas im Bistum Aachen bis 2030 
auf. Er bekräftigte, dass die Caritas als 
Wohlfahrtsverband der katholischen 
Kirche nach wie vor anwaltschaftlich, 
solidaritätsstiftend, fachlich kompe-
tent, christlich orientiert und politisch 
klar positioniert für die Nöte der Men-
schen aktiv sei und sein werde. Aller-
dings seien für eine gute soziale Arbeit 
passende Rahmenbedingungen und 
Ressourcen notwendig. Dazu gehör-
ten insbesondere motivierte, fachkun-
dige und fair bezahlte Mitarbeitende 
mit Dienstverhältnissen, die sich an 
den Lebensphasen orientierten. Eine 
auskömmliche Finanzausstattung 
für die verschiedenen Bereiche der 
Caritasarbeit, auch in der Nach-Co-
rona-Zeit, sichere eine zukunftsori-
entierte gestaltende Arbeit. Zudem 
festigten agile Netzwerke mit verläss-
lichen Strukturen und verschiedenen 
Initiativen und Führungen die ver-
bandliche Caritasarbeit nachhaltig. 
Das Feld der Digitalisierung sei in der 
Caritas so zu gestalten, dass es fach-
lich erleichternd und ethisch verant-
wortbar sei. Als Querschnittsaufgabe 
müsse Digitalisierung die Menschen 
innerhalb und außerhalb der Caritas 
gut mitnehmen.

In einer anschließenden Podiumsdis-
kussion beleuchteten Stephan Jent-
gens, Prof. Dr. Armin Grunwald, Delk 
Bagusat, Vorstandssprecher RCV Kre-
feld, Alexandra Laba, Geschäftsfüh-
rerin IN VIA Aachen, und Judith Swo-
boda, youngcaritas, DiCV Aachen, 
nochmals gemeinsam die verschiede-
nen Aspekte der zukünftigen Gestal-
tungsaufgaben in der Caritas.

Ein weiteres bundesweites Thema 
beschäftigte in dieser Vertreterver-
sammlung ebenfalls. Für die Dele-
giertenversammlung des Deutschen 
Caritasverbandes für die Amtsperi-
ode 2022 bis 2028 sind Dirk Hucko, 
Monika Karim und Schwester Maria 
Ursula Schneider als Vertreterin-
nen und Vertreter der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen gewählt 
worden. Qua Funktion sind Weih-
bischof Dr. Johannes Bündgens, 
Erster Vorsitzender des Verbandes, 
und Stephan Jentgens, Diözesanca-
ritasdirektor, ebenfalls Mitglieder der 
Delegiertenversammlung. Die Dele-
giertenversammlung entscheidet über 
politische Weichenstellungen für die 
bundesweite Caritas. 

Zudem ist es eine Regelaufgabe der 
Vertreterversammlung, alle vier Jahre 
einen Tätigkeitsbericht des Verban-
des vorzustellen und zu beraten. Der 

Tätigkeitsbericht des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen für die 
Jahre 2016 bis 2020 sollte ursprüng-
lich bei der für das vergangene Jahr 
geplanten Vertreterversammlung 
vorgelegt werden. Coronabedingt 
wurde dieser Bericht nun in der neu 
terminierten Vertreterversammlung 
am 2. Oktober 2021 vorgestellt. Es ist 
insofern ein besonderer Bericht, da 
der Vorstand ihn als letzten Bericht in 
der Amtszeit des Diözesancaritasdi-
rektors Burkard Schröders vorlegte. 
Der Titel des Tätigkeitsberichtes heißt 
kurz „Engagiert“, dieser stellt in seinen 
zahlreichen Beiträgen die vielfältigen 
Aktivitäten verbandlicher Caritas in 
der zurückliegenden Amtsperiode 
des Vorstandes seit 2016 vor. 

Vertreterversammlung am 2. Oktober 2021 im Tivoli in Aachen: (v. r.) Diözesancaritas- 
direktor Stephan Jentgens mit den bei der Vertreterversammlung gewählten Delegierten 

aus dem Bistum Aachen für die Delegiertenversammlung des Deutschen Caritasver-
bandes für die Wahlperiode 2022 bis 2028: Schwester Maria Ursula Schneider (Zweite 

Vorsitzende DiCV Aachen), Monika Karim (Vorstandsmitglied DiCV Aachen) und  
Dirk Hucko (Vorstandssprecher RCV Düren-Jülich)
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A U S  D E M  D I Ö Z E S A N C A R I T A S R A T

Wie Krisen den Verband weiterentwickeln

DAS WISSEN um Resilienz – auch 
in einem Verband wie der Caritas – 
kann helfen, gestärkt aus Krisen her-
vorzugehen. Über Erfahrungen und 
Erlebnisse in Krisenzeiten werden bei 
Menschen und Organisationen Ener-
gien frei, die helfen, schwierige Situati-
onen zu bewältigen und sich weiterzu- 
entwickeln. 

Die Sitzungen des Diözesancari-
tasrates im Frühjahr und im Herbst 
2020 fanden beide trotz der andau-
ernden Corona-Pandemie noch in 
Präsenz statt. Gleichwohl stimm-
ten alle Mitglieder zu, erstmalig den 

Diözesancaritasrat am 19. März 2021 
als Videokonferenz per Zoom durch-
zuführen. Der Versuch im digitalen 
Format klappte. Nahezu alle Mitglieder 
nahmen an der Veranstaltung teil. Es 
war die vierte Sitzung in der derzeiti-
gen Amtsperiode 2019 bis 2023 und 
die erste Sitzung mit Stephan Jent-
gens als Diözesancaritasdirektor. 

Passend zu den Rahmenbedingun-
gen, beschäftigte sich auch der inhalt-
liche Schwerpunkt der Sitzung mit der 
Corona-Pandemie. Der Titel des The-
mas lautete: „Eine resiliente Caritas 
– über mögliche Antworten, gestärkt 

die Corona-Pandemie zu bewältigen“. 
Michael Teichert aus der Geschäfts-
stelle des DiCV Aachen moderierte 
diesen Part in der Konferenz und 
war im Gespräch mit Dr. Klaus Rit-
ter vom Deutschen Caritasverband 
und Prof. Dr. Björn Enno Hermans, 
Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapeut und zugleich Vorstand des 
Stadtcaritasverbandes Essen. Anlass 
und Hintergrund, gerade das Thema 
„Resilienz“ im Verband anzugehen, 
waren die aktuellen Erfahrungen mit 
Corona, einhergehend mit der Kern-
frage: Wie kommt der Verband mög-
lichst gestärkt durch die Krise? Beide 

Sprach vor dem Diözesancaritasrat zum Thema Resilienz: Prof. Dr. Björn Enno Hermans, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut 
und zugleich Vorstand des Stadtcaritasverbandes Essen
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Beiträge der Gäste im Gespräch 
stimmten schließlich positiv. So ein 
großer Verband wie die Caritas hat die 
Fähigkeit, lernend und gestärkt aus 
der Krise zu kommen. Bei der Bewälti-
gung der Herausforderungen kann die 
Caritas sich auf viele Expertinnen und 
Experten innerhalb der Caritas verlas-
sen sowie auf langjähriger Erfahrung 
mit Vernetzungen und Teamarbeit auf-
bauen. Wesentliche Grundlagen für 
die Entwicklung des Verbandes sind 
Vertrauen, das Besinnen auf Stärken 
sowie Lern- und Veränderungsbereit-
schaft. Die Auseinandersetzung mit 
dem Thema Resilienz im Diözesan-
caritasrat ermutigte den Verband, die 
Pandemie gemeinsam zu „schaffen“. 
Dazu ruft auch die Caritas-Dachkam-
pagne „#DasMachenWirGemeinsam“ 
für die Jahre 2021/2022 auf, welche 
in der Sitzung ebenfalls präsentiert 
wurde. Auch der Jahresbericht der 
DiCV-Geschäftsstelle über die Arbeit 
im vergangenen Jahr wurde in der 
digitalen Konferenz wie gewohnt vor-
gestellt und erörtert.

Zudem diskutierten die Mitglieder 
des Diözesancaritasrates aufgrund 
der aktuellen Brisanz im Frühjahr 
die Beschlusslage zum „Tarifvertrag 
Altenpflege“. Als Grundlage diente 
unter anderem ein Beitrag von  
Dr. Arnd Küppers, Mitglied im Diö-
zesancaritasrat, der zu der besonders 
kritischen Stellungnahme mehrerer 
Sozialethikerinnen und -ethiker Rede 
und Antwort stand. Der konkrete 
Inhalt der Erklärung zur „Allgemeinver-
bindlichkeit Tarifvertrag Altenpflege“ 
und die grundsätzliche Kritik am Drit-
ten Weg im Arbeitsrecht der Caritas 
vermischten sich in öffentlichen Dis-
kussionen. Für die Arbeitsrechtliche 

Kommission und die Caritas ist es 
deshalb dringlicher denn je, sich für 
die Pflege und ihre auskömmliche 
Finanzierung starkzumachen. Folglich 
lud auch der Diözesancaritasverband 
zeitnah die Kritiker zu Gesprächen ein, 
um den Dialog fortzusetzen und mit-
einander um politische Lösungen für 
mehr Wertschätzung für die gesamte 
Pflege zu ringen.

Die Diözesancaritasratssitzung im 
Herbst am 29. Oktober 2021 – die 
wieder in Präsenz stattfand – war 
inhaltlich ebenso geprägt von einer 
Krise, die sich am 14./15. Juli 2021 
auch in den Regionen des Bistums 
Aachen ereignete. Die Flutkatastro-
phe hatte in der Eifel, in Aachen-Stadt 
sowie Aachen-Land, in den Kreisen 
Heinsberg und Düren Schäden von 
unvorstellbarem Ausmaß hinterlassen. 
Unmittelbar nach der Katastrophe 
entwickelte der DiCV Aachen gemein-
sam mit dem Bistum Aachen vor Ort 
ein Verfahren für Anträge auf Sofort-
hilfe für Betroffene und brachte es in 
die Umsetzung mit den Akteuren vor 
Ort. Hierfür standen Spendenmittel 

zur Verfügung, die von Caritas inter-
national, dem Bistum Aachen und der 
Aktion „NRW hilft“ von Landesregie-
rung und Freier Wohlfahrtspflege NRW 
eingeworben worden waren. Anna 
Kohlwey, Wilfried Reiners und Roman 
Schlag koordinieren die Fluthilfe im 
DiCV Aachen. Als Gäste in der Diö-
zesancaritasratssitzung berichteten 
Roman Schlag und Wilfried Reiners 
gemeinsam mit Prof. Dr. Liane Schir-
ra-Weirich und Hans-Josef Schmitt, 
beide Mitglieder des Diözesancaritas-
rates, aus Erfahrungen und Hilfe-Ak-
tionen in Stolberg und der Eifel. Hier 
informierte Wilfried Reiners auch zur 
Konzeptidee der Fluthilfebüros, die 
als Angebot zur Unterstützung in den 
betroffenen Regionen auf Dauer von 
drei Jahren geplant sind.

Ferner legte der Vorstand des Cari-
tasverbandes dem Diözesancaritasrat 
wie immer in der Herbstsitzung eines 
Jahres den Tätigkeitsbericht vor, 
womit er die Rechenschaft über seine 
Arbeit ablegte. Regelhaft wurden 
auch die Jahresabrechnung und der 
Haushaltsplan beschlossen.

Per Videokonferenz war am 19. März 2021 Dr. Klaus Ritter vom Deutschen  
Caritasverband zur Diözesancaritasratssitzung zugeschaltet, um über die resiliente 

Caritas vorzutragen.
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A U S  D E M  V O R S T A N D  D E S  D I Ö Z E S A N C A R I T A S V E R B A N D E S

Das erste Jahr mit Diözesancaritasdirektor  
Stephan Jentgens

GRUNDSÄTZLICH kam der Vor-
stand des Diözesancaritasverbandes 
im Jahr 2021 insgesamt zu sieben 
Sitzungen zusammen. Es ist auch das 
erste Jahr mit Stephan Jentgens in 
dessen Eigenschaft als Diözesancari-
tasdirektor.

Inhaltlich befasste sich der DiCV-Vor-
stand – neben allen anderen Regel- 
aufgaben – schwerpunktmäßig mit 
der Weiterentwicklung in der DiCV- 

Geschäftsstelle und des Verbandes. 
So beschloss der Vorstand in der 
Funktion des Auftraggebers in der Sit-
zung am 29. April 2021 die Organisati-
onsweiterentwicklung des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen e. V. 
Sie wird begleitet von der Firma Con-
tec. Dieser Prozess knüpft an bereits 
identifizierte Bedarfe für Veränderun-
gen an und wird im Sinne ständiger 
Veränderung und Weiterentwick-
lung gestaltet. Begonnen hatte der 

Prozess mit einer gründlichen Analyse 
in der zweiten Jahreshälfte 2020. Ziel 
ist es, die Zukunftsfähigkeit der ver-
bandlichen Caritas im Bistum Aachen 
zu stärken.

Ein weiteres herausragendes Thema 
war die Vorbereitung der DiCV-Ver-
treterversammlung, die wegen der 
Corona-Pandemie in das Jahr 2021 
verschoben worden war und im 
Herbst am 2. Oktober 2021 stattfand.  

Vor der ersten Leitungskonferenz-Klausur des Jahres 2021 begrüßt am Donnerstag, 7. Januar 2021, der Vorstand des  
Caritasverbandes für das Bistum Aachen den neuen Diözesancaritasdirektor im Bistum Aachen, Stephan Jentgens. 

Das Foto zeigt (v. l.) Vorstandsmitglied Hans Mülders, die Zweite Vorsitzende des Caritasverbandes für das Bistum Aachen,  
Schwester Maria Ursula Schneider, und Stephan Jentgens. Der Vorstand überreichte Jentgens zum Start im  

Haus der Caritas eine Grafik der Aachener Künstlerin Brigitte Erm.
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Hier standen die Wahlen der Vertre-
terinnen und Vertreter für die Dele-
giertenversammlung des Deutschen 
Caritasverbandes für die Amtsperiode 
2022 bis 2028 sowie der Abschluss 
des Projektes 2020 an. 

Zudem beschloss der Vorstand in sei-
nen Sitzungen die folgenden wichti-
gen Inhalte:

	■ Anwendung der Leitlinien des 
Deutschen Caritasverbandes für 
den Umgang mit sexualisierter 
Gewalt

	■ Finanzierung Fachverbände – Emp-
fehlungen der AG Evaluation des 
Zukunftsfonds zur Änderung der 
Vergabeordnung und Beschluss-
fassungen

	■ Wahl des Dienstgebervertreters in 
die Regionalkommission NRW der 
Arbeitsrechtlichen Kommission für 
die nächste Amtsperiode

In jeder Sitzung lagen den Mitgliedern 
des Vorstandes aktuelle Berichte aus 
der verbandlichen Caritas im Bistum 
Aachen vor. Auch über Entwicklun-
gen im „Heute bei dir“-Prozess wurde 
regelmäßig informiert. In der zweiten 
Phase dieses Prozesses ging nun 
ein Synodalkreis an den Start, der 
die Ergebnisse der Basis-Arbeits-
gruppen auswertet und nach dem 
Konsent-Prinzip, orientiert am soge-
nannten „Kompass-Papier“, Ent-
scheidungen zu den Themen trifft. 
Der Vorstand hatte Diözesancaritas-
direktor Stephan Jentgens gebeten, 

Die Grafik der Künstlerin Brigitte Erm, die Stephan Jentgens als Willkommensgruß vom Vorstand des Verbandes erhielt

im Synodalkreis mitzuwirken und so 
die Anliegen und Sichtweise der Cari-
tas einzubringen. Am 25. September 
2021 fand zudem die erste Synodal-
versammlung im „Heute bei dir“-Pro-
zess statt. Auch die Mitglieder des 
Diözesancaritasrates waren einge-
laden, um die Verantwortung für die 
Gestaltung und Weiterentwicklung 
der Pastoral und Caritas im Bistum 
Aachen mit zu übernehmen.
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ANJA JOYE, Seelsorgerin für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
verbandlichen Caritas im Bistum 
Aachen, berichtet über ihre Erfahrun-
gen im Jahr 2021.

„Manchmal trete ich vor die Tür, atme 
aus und ein, reibe die Augen, halte 
Ausschau, ob Hoffnung ist“ – so heißt 
es in einem Gedicht von Detlev Bloch. 
Nun habe ich im vergangenen Jahr 
2021 als Seelsorgerin der Mitarbeiten-
den der verbandlichen Caritas immer 
wieder Ausschau in Sachen Hoffnung 
gehalten und habe ganz unterschied-
liche Stimmungen und Schwankun-
gen auf dem „Hoffnungsbarometer“ 
wahrgenommen. Und: Die Hoffnung 
wachzuhalten – dieser rote Faden in 
meiner langjährigen Berufstätigkeit 
wurde insbesondere für mich im Jahr 
2021 zur Herausforderung und zum 
Geschenk.

Das „Hoffnungsbarometer“ stand in 
den ersten Monaten von 2021 noch 
deutlich im Tiefdruckbereich, auch 
wenn sich ein leichter Aufschwung 
durch die beginnende Impfkampagne 
erahnen ließ. Die dunkle Jahreszeit 
mit weiteren Kontaktbeschränkun-
gen und die Auswirkungen des Lock-
downs machten vielen Menschen zu 
schaffen. In dieser Zeit führte ich in der 
Einzelseelsorge viele Gespräche: bei 
einem Spaziergang, auf Abstand in 
meinem Büro, per Telefon und digital.

Verschiedene neue Wege des Mit-
einander-in-Kontakt-Seins mussten 

gefunden und eingeübt werden, ins-
besondere im spirituellen Bereich. 
So entstanden Formate wie das 
„Aschenkreuz to go“, bei dem sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Geschäftsstelle Texte zum Ascher-
mittwoch und gesegnete Asche im 
Glas in der Kapelle abholen konnten, 
um besinnlich im Büro oder zu Hause 
die Fastenzeit mit Impulsen und dem 
Aschenkreuz auf der Stirn beginnen 
zu können. 

Die wöchentliche „Unterbrechung am 
Mittwoch“, ein Zoom-Format, lud ein, 
mit einer spirituellen Wort-Bild-Marke 
und im gemeinsamen Austausch das 
Leben und Arbeiten in der Corona-
Pandmie und auf Abstand und meist 
im Homeoffice zu bedenken.

In der Fastenzeit erhielten die Teil-
nehmenden der Online-Exerzitien: 
„Fürchte Dich nicht!“ jeden Tag einen 
inhaltlichen spirituellen Impuls. Die 
Exerzitienwoche endete mit dem 
Austausch in der Gruppe digital oder 
im Mailaustausch mit einem geistli-
chen Begleiter oder einer geistlichen 
Begleiterin. Diese Online-Exerzitien 
stießen auf große Resonanz von Mit-
arbeitenden aus unterschiedlichs-
ten Caritasbereichen im Bistum. Die 
positiven Rückmeldungen machten 
mir Mut, dass seelsorgerliches Arbei-
ten auch digital funktionieren kann. 
Im Jahresverlauf sollten viele weitere 
digitale spirituelle Impulse zu unter-
schiedlichsten Anlässen folgen. Auch 
Teambegleitungen zu verschiedenen 

A U S  D E R  S E E L S O R G E

Die Hoffnung wachhalten

Themenbereichen wie z. B. der Ster-
bebegleitung fanden teils digital statt.

Mein persönliches „Hoffnungsbaro-
meter“ verschob sich im März deutlich 
in den Bereich des Hochdrucks durch 
etliche Gespräche mit Mitarbeitenden 
aus unterschiedlichsten Tätigkeitsfel-
dern der Caritas im Zusammenhang 
mit der Entwicklung des Beitrags 
der Caritas zur Zukunftsbildskizze 
des Bistums im „Heute bei dir“-Pro-
zess. Ich war zutiefst angerührt über 
das berufliche Selbstverständnis und 
die spirituelle Verankerung der Mitar-
beitenden, die vor Ort in ihrer Arbeit 
jeden Tag neu ganz selbstverständlich 
durch ihren Dienst leibhaftig Hoffnung 
zu ihren Mitmenschen tragen und so 
die Hoffnung wachhalten.

Mit zunehmendem Impffortschritt und 
niedrigen Zahlen wurden vom Früh-
jahr bis in den Herbst das Leben und 
Arbeiten wieder leichter. Es konnte 
aufgeatmet werden, Begegnungen 
fanden wieder real statt, und das 
„Hoffnungsbarometer“ zeigte ein sta-
biles Hoch an. Pilger-, Oasen-, Exer-
zitien- und Teamtage mit unterschied-
lichsten Mitarbeitendengruppen 
waren analog möglich. Verschobene 
Fortbildungen wie z. B. zum Thema 
Trauer und Verlust mit den Schwan-
gerschafts- und Erziehungsberaterin-
nen und -beratern wurden nachge-
holt.

Mit der Flut im Juli wurde für viele 
Menschen in unserem Bistum nicht 
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nur Hab und Gut weggespült. Für viele 
sind auch ein Stück weit der Mut und 
die Hoffnung weggeschwommen, 
als hätte die Corona-Pandemie nicht 
schon ausgereicht. Geblieben sind 
neben Müll und Trümmern vielfältige 
Sorgen darüber, wie es in der Zukunft 
weitergehen könne. Ein Stück Hoff-
nung haben die vielen Helferinnen und 
Helfer, die bis zum heutigen Tag auf 
unterschiedliche Weise tätig sind, in 
die betroffenen Gebiete gebracht. Sie 
ließen bis in die dunklen Adventstage 
hinein die Flamme der Mitmenschlich-
keit und Hoffnung nicht erlöschen.

Gemeinsam mit zwei Kollegen, dem 
Pastoralreferenten Bruno Müller, der 
aus dem Ruhestand heraus wieder 
aktiv geworden ist, und Diakon Win-
fried Zeller aus dem RCV Düren, habe 
ich seit August 2021 ein Seelsorge-
team gebildet, das im Caritasverband 
der Region Eifel tätig ist. Hier ist nicht 
nur die „Caritaszentrale“ massiv vom 
Hochwasser in Mitleidenschaft gezo-
gen worden. Auch viele Mitarbeitende 
sind auf verschiedene Art und Weise 
„überflutet“ worden: durch Hochwas-
ser in Haus und Hof, durch schlimme 
Erlebnisse und Erfahrungen in der 
Flutnacht und den Tagen danach, 
durch die Verluste von Angehörigen 
oder Klienten, durch die Unsicherheit 
und Improvisation, wo und wie jetzt 
gearbeitet werden kann oder muss, 
durch körperliche und psychische 
Nachwirkungen der Katastrophe bei 
sich selbst, in der Familie und insbe-
sondere bei den Kindern.

Unser Seelsorgeteam ist seitdem 
für die Mitarbeitenden des RCV und 
deren Familien ansprechbar. Wir füh-
ren seit Monaten Einzelgespräche im 

betroffenen zu Hause, bei Spazier-
gängen, in Notbüros, im Café. Wir 
besuchen systematisch die Teams 
der unterschiedlichen Arbeitsberei-
che, teils mehrfach. In diesen Gesprä-
chen gilt es, Raum zum Austausch 
zu schaffen. Im Mittelpunkt stehen 
die Mitarbeitenden in ihrer jeweiligen 
Situation. Es geht darum, einander 
mitzuteilen, was Einzelne während 
und nach der Flut erlebt haben, was 
weggeschwommen ist und was 
betrauert werden muss, aber auch 
anzuschauen, was geblieben ist, was 
Hoffnung und Halt gibt. Ideen wer-
den ausgetauscht, wie frau und man 
einigermaßen heil durch die dunkle 
Zeit kommen kann und wo es weiter-
führende Hilfe gibt. Vieles, was hier 
berichtet wird, ist schwer zu ertra-
gen, manchmal kaum aushaltbar, 
aber an keiner Stelle war es an uns 
Theologinnen und Theologen allein, 
die Hoffnung wachzuhalten. Das tun 
die Menschen im Gespräch einander 
gegenseitig, u. a. durch das Erzählen 
der vielfachen Unterstützung durch 
ihre Mitmenschen, Familien, Kolle-
ginnen und Kollegen, Nachbarschaf-
ten und Helfende. Es werden Tränen 
der Trauer wie der Freude und der 

Hoffnung vergossen. Aber das „Hoff-
nungsbarometer“ stand bisher nie am 
untersten Tiefdruckpunkt, wie vermu-
tet werden könnte. 

Gleichzeitig arbeite ich mit Kolleginnen 
und Kollegen aus der Pastoral der Eifel 
daran, ein gesichertes Gesprächsan-
gebot für Betroffene zu initiieren, das 
u. a. auch durch die entstehenden 
Fluthilfebüros der Caritas weiterver-
mittelt werden kann. Auch da sind 
viele mit auf dem Weg – Zeichen der 
Hoffnung in schwerer Zeit.

Wenn ich nun zum Ende des Jahres 
noch einmal vor die Tür trete und rück-
blickend Ausschau danach halte, ob 
trotz der Schwere der Corona-Pan-
demie und der Flutkatastrophe noch 
Hoffnung war und ist, so kann ich dies 
heute ausdrücklich bejahen.

Und so gehe ich auch mit meinem 
roten Faden, die Hoffnung wachzu-
halten, zuversichtlich in ein neues 
Jahr und schließe mit einem Zitat von 
Gordon MacDonald: „Hoffnung ist die 
Zuversicht, dass die Geschichte ein 
Ziel hat und dass Gott die Fäden in der 
Hand hält.“

Das Kreuz über dem Altar in der Kapelle des Hauses der Caritas in Aachen
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MIT BEGINN des Jahres 2021 trat 
der Deutsche Caritasverband (DCV) 
in eine neue Phase seiner Kampag-
nenarbeit ein. Bis zum Jahr 2020 gab 
es dreijährige Initiativen unter einem 
Oberthema, das jedes Jahr mit einem 
Themenschwerpunkt, mit einer neuen 
Kampagne, interpretiert wurde. Aus 
dem Verband gab es immer wieder 
Kritik an diesem Vorgehen. Kaum sei 
eine Kampagne zu Ende, beginne 
schon die nächste, und mit den Kam-
pagnen könne nicht jeder im Verband 
etwas anfangen, hieß es. Aus die-
ser Kritik zog der Vorstand des DCV 

Z U R  C A R I T A S - D A C H K A M P A G N E  2 0 2 1 / 2 0 2 2

#DasMachenWirGemeinsam

Konsequenzen: Eine Aktionsform 
müsse her, die möglichst alle in den 
Blick nehme, die sowohl den Blick in 
die Öffentlichkeit als auch den Blick in 
den Verband habe. Auch das Tempo 
müsse reduziert werden. Es müsse 
ruhigere, beständige Teile in solchen 
Aktionen geben, aber auch Formate, 
die schnelles Reagieren auf Aktuel-
les möglich machten. Der Vorstand 
entschied, eine Dachkampagne über 
zwei Jahre zu probieren, die in meh-
rere Phasen eingeteilt werden soll. Die 
erste Dachkampagne startete im Jahr 
2021. Sie dauert bis ins Jahr 2022, 

und ihr Titel lautet: „Das machen wir 
gemeinsam“.

Aus Sicht des DCV bieten sich beide 
Jahre für eine solche Dachkampagne 
an. 2021 stand von Anfang an unter 
den Vorzeichen der Corona-Pande-
mie und war in der zweiten Jahres-
hälfte geprägt von der Bundestags-
wahl im September. Im Jahr 2022 ist 
es 125 Jahre her, dass Lorenz Werth-
mann den Deutschen Caritasverband 
gründete. Er wollte damit die bereits 
bestehenden sozialen Initiativen der 
katholischen Kirche bündeln, um 
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– modern gesprochen – Synergien zu 
schaffen. Der Bewältigung der Coro-
na-Pandemie, der Gestaltung unseres 
Gemeinwesens, wozu auch Wahlen 
gehören, und der Zusammenarbeit 
im Verband war und ist aus Sicht des 
DCV eines gemeinsam: „Das machen 
wir gemeinsam“ – gemeinsam mit der 
Öffentlichkeit, mit der Politik, mit den 
Aktiven im Verband.

Die Kampagne möchte zum Dialog 
darüber aufrufen, wie die Gesellschaft 
die Herausforderungen meistern 
kann. Der Dialog soll geführt werden 
mit der Politik, mit der Gesellschaft, 
mit dem Verband. Letztlich geht es 
um einen Dialog mit der außer- und 
der innerverbandlichen Öffentlichkeit 
über den Zusammenhalt der Gesell-
schaft. Zugleich möchte die Kampa-
gne zum Mitmachen einladen, um die 
Gesellschaft und den Verband mitzu-
gestalten. Denn beides „machen wir 
gemeinsam“. Und es kommt dabei 
aus Sicht der Caritas auf jede und auf 
jeden an.

Die Caritas-Dachkampagne gliedert 
sich in mehrere Phasen. Phase 1 
hatte den Schwerpunkt „Miteinander 
durch die Krise“. Sie thematisierte, wie 
wir gemeinsam die Corona-Pande-
mie bewältigen, und dauerte bis zum 
Sommer. Sie beleuchtete den Beitrag 
einer jeden und eines jeden zur Pan-
demie-Bewältigung sowie den Wert 
sozialer Berufe für unsere Gesell-
schaft und schließlich das Bemühen 
um gleiche Chancen für alle. Die für 
diese Phase entwickelten Kampag-
nen-Motive sollten helfen, mit Öffent-
lichkeit, Politik und gesellschaftlichen 
Akteuren sowie im Verband in einen 
Dialog zu kommen. Daher warfen die 

Plakatmotive Fragen auf, die zur Dis-
kussion anregen sollten, um – ganz 
allgemein gesprochen – mit sozial 
Interessierten und Mitarbeitenden ins 
Gespräch zu kommen über die Wert-
schätzung der Arbeit im Sozial- und 
Gesundheitsbereich, über die sozialen 
Sicherungssysteme und ihre Lücken 
sowie die individuelle soziale Absiche-
rung und die Würde jedes Einzelnen.

Infolge der Corona-Pandemie kon-
zentrierten sich die Kampagnen-Maß-
nahmen zunächst stark auf den 
digitalen Raum. Der DCV legte eine 
Podcast-Serie „Deutschland solida-
risch“ auf und lud zu drei bundeswei-
ten digitalen Dialog-Veranstaltungen 
zu den drei Themen der Kampagnen-
phase ein.

Digitaler Dreh- und Angelpunkt der 
Dachkampagne ist die Kampag-
nen-Homepage www.dasmachen-
wirgemeinsam.de. Sie gibt Hinter-
grundinformationen, enthält einen 
Blog und stellt Kampagnenmaterial 
zur Verfügung. Das Blog informiert 

über Neuigkeiten zur Kampagne, ent-
hält Beiträge zu den Podcasts und 
Beiträge aus der Caritas-Community. 
Auch Beiträge aus dem DiCV Aachen, 
die unter anderem ein gemeinsames 
Karnevalsvideo der Facebook-Gruppe 
der DiCV-Geschäftsstelle, das Essen-
angebot des Aachener Café Platt-
form in der Kirche St. Peter sowie ein 
gemeinsames Tauschschrank-Pro-
jekt von Bürgern und der Kinderta-
gesstätte „Anna Roles“ der Caritas 
Lebenswelten in Lichtenbusch vor-
stellten, kamen in dem Blog vor.

Im Sommer folgte die zweite Kampa-
gnenphase, die mit dem Claim „Neue 
Normalität gestalten“ auf die Zeit nach 
der Bundestagswahl zielte, in der es 
aus Sicht der Caritas darauf ankommt, 
die Zeit nach Corona gut vorzube-
reiten und Lehren aus der Pandemie 
zu ziehen. Diese hatte unter anderem 
längst bekannte soziale Unwuchten in 
den Blick gerückt. Zudem kommt es 
aus Sicht der Caritas darauf an, schon 
lange bestehende Herausforderungen 
– als Beispiel sei hier nur die Pflege 

Philipp Schaps hatte die Idee, viele andere packten mit an, damit vor der Kita  
„Anna Roles“ der Caritas Lebenswelten in Lichtenbusch ein Tauschschrank aufgestellt 

werden konnte. Ein Beispiel für „#DasMachenWirGemeinsam“.
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genannt – endlich grundsätzlich anzu-
gehen. 

Der DCV empfahl seinen Mitgliedern, 
in der zweiten Kampagnenphase vor 
allem den Dialog mit den Politikern, 
insbesondere den Bundestagskandi-
datinnen und -kandidaten, zu suchen. 
Daraus entwickelte die DiCV-Ge-
schäftsstelle für das Bistum Aachen 
die Caritas-Sommertour. Ursprünglich 
vorbereitet in enger Abstimmung mit 
den regionalen Caritasverbänden für 
alle sieben Caritas-Regionen im Bis-
tum, fand sie schließlich im Gebiet der 
regionalen Caritasverbände Aachen-
Stadt und Aachen-Land sowie Eifel 
nicht statt, da diese Verbände schwer 
mit den Folgen der Flutkatastrophe 
zu kämpfen hatten. Aber an den 
übrigen Standorten entspannen sich 
jeweils für einen Tag in jeder Region 

fruchtbare Dialoge mit den jeweiligen 
Bundestagskandidatinnen und -kan-
didaten, sodass diese im Anschluss 
an die Caritas-Sommertour äußerten, 
derartige Dialoge gerne fortführen zu 
wollen.

Alle Sommertouren folgten dem glei-
chen Schema: Als erstes Diskus-
sionsthema war das Thema Pflege 
gesetzt. Besucht wurden daher in 
jeder Region entsprechende Dienste 
und Einrichtungen vor Ort. Das zweite 
Thema gab der jeweilige örtliche Ver-
band vor. So kamen Themen der Ein-
gliederungshilfe, der Migration, der 
Beratungsarbeit der Fachverbände, 
des sozialen Wohnungsbaus zur 
Sprache. Zwischen den unterschiedli-
chen Diskussionsorten in einer Region 
schwangen sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Sommertour aufs 

Fahrrad, um von einem Ort zum ande-
ren zu kommen.

In der Geschäftsstelle des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen hat 
sich für die Caritas-Dachkampagne 
wieder eine Begleitgruppe gebildet. 
Die hatte es auch übernommen, für 
die Caritas-Sommertour politische 
Positionen des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen zu erarbeiten. 
Dabei griff die Gruppe auf die Fach-
kenntnis der Fachreferenten zurück. 
Aus den Positionen entwickelte die 
Kampagnen-Arbeitsgruppe schließ-
lich ein Postkarten-Set, das zur Cari-
tas-Sommertour für die jeweiligen 
Bundestagskandidatinnen und -kan-
didaten aus den einzelnen Regionen 
zur Verfügung stand. Auch im Internet 
wurden diese Positionen veröffent-
licht.

Zum Abschluss der Caritas-Sommertour in Mönchengladbach stellten sich Politiker und Vertreter des regionalen Caritasverbandes  
und des Diözesancaritasverbandes zum Foto auf.
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DER CARITASVERBAND für das 
Bistum Aachen ist Träger zweier Stif-
tungen, der Caritas-Gemeinschafts-
stiftung für das Bistum Aachen und 
der Bischöflichen Stiftung „Hilfe für 
Mutter und Kind“. Mit unterschied-
lichen Förderschwerpunkten unter-
stützen sie auf Antrag die Arbeit der 
Einrichtungen und Dienste kirch-
lich-katholischer Träger im Bistum 
Aachen, die wiederum unmittelbare 
Hilfen organisieren für die Benachtei-
ligten in unserer Gesellschaft.

Eine wichtige Säule der Stiftungsar-
beit sind diejenigen Privatpersonen 
oder Institutionen, die sich finanzi-
ell für caritative Zwecke engagieren. 
Gerade die Unwetterkatastrophe hat 
gezeigt, dass der gesellschaftliche 
Zusammenhalt keine Floskel ist, son-
dern ein Motor, auf die Mitmenschen 
zu schauen, die unsere besondere 
Aufmerksamkeit und Unterstützung 

benötigen. Auch die Corona-Pan-
demie stellt den sozialen Sektor vor 
große Herausforderungen. Aus Stif-
tungs- und Spendenmitteln wurden 
im vergangenen Jahr Pilotprojekte zur 
Begegnung sozialer Problemlagen 
angeschoben.

Die Reform des Stiftungsrechts mit 
weitreichenden Gestaltungsmöglich-
keiten und Neuerungen wurde im Jahr 
2021 nach langem Ringen endlich 
beschlossen. Kern der Reform sind  
eine bundesweit einheitliche Rege-
lung und die Schaffung von Rechtssi-
cherheit in Stiftungsangelegenheiten. 
Satzungsänderungen, Auflösung oder 
Zulegung von Stiftungen beispiels-
weise werden zukünftig vereinheitlicht 
und gleichzeitig vereinfacht.

Spenden und Zustiftungen können  
– ebenso wie Treuhand-, Verbrauchs-
stiftungen oder Stifterdarlehen – 

zielgerichtet, lokal und nachhaltig für 
soziale Zwecke eingesetzt werden. 
Zum jeweils passenden Modell bera-
ten die Verantwortlichen im Haus der 
Caritas mit einer mehr als 15-jährigen 
Erfahrung. Als Dachstiftung konzi-
piert, bündeln die Caritas-Stiftungen 
Ressourcen, um sie für die sozialen 
Akteure vor Ort optimal einsetzen zu 
können.

Aufgrund der andauernden Niedrig-
zinslage sind die Zinserträge aktuell 
zwar überschaubar, jedoch wird man 
wegen der wachsenden Herausfor-
derung in der Finanzierung sozialer 
Arbeit nicht auf den Stiftungssek-
tor verzichten können. Das Prinzip 
(Zu-)Stiftung bleibt ein interessantes 
Modell für alle, die eine Investition in 
die Zukunft und mit langem Atem täti-
gen möchten.

A U S  D E N  S T I F T U N G E N  D E S  V E R B A N D E S

Die Arbeit der Dienste und Einrichtungen unterstützen

      INFO

 
Ansprechpartnerin für die Stiftun-
gen des Diözesancaritasverban-
des

Ute Schramm
Kapitelstraße 3
52066 Aachen
Telefon: 0241 431-211
E-Mail: uschramm@caritas-ac.de

www.caritasstif tung-aachen.de 
www.mutterundkind-stiftung.de
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A U S  D E R  C A R I T A S - G E M E I N S C H A F T S S T I F T U N G  F Ü R  D A S  B I S T U M  A A C H E N

15 Jahre Stiftungsarbeit

DIE Caritas-Gemeinschaftsstiftung 
für das Bistum Aachen wurde 2006 
als rechtlich selbstständige kirchliche 
Stiftung durch den Caritasverband für 
das Bistum Aachen e. V. gegründet. 

Sie hat seitdem rund 642.000,00 Euro 
für sozial-caritative Projekte zur Verfü-
gung gestellt. Neben der Förderarbeit 
unterstützt die Stiftung Privatperso-
nen oder Institutionen bei allen Fragen 
rund um eine Stiftungsgründung und 
-verwaltung.

Zum Tag der Stiftungen am 1. Oktober 
und aus Anlass des Jubiläums ent-
stand die Aktion „Ab in den Sack“ in 
Kooperation mit der youngcaritas im 
Bistum Aachen. Das Motto: joggend 
Müll sammeln, die Umwelt schützen 
und Spenden sammeln für den guten 
Zweck. Die Stiftung freute sich über 
eine großartige Spendensumme, die 
den von der Flutkatastrophe betroffe-
nen Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien im Bistum Aachen zugutekom-
men wird.

GEFÖRDERTE PROJEKTE IM 
JAHR 2021

Die Dachstiftung hat im Jahr 2021 
Zuschüsse in Höhe von rund 
77.000,00 Euro bewilligt. Die regi-
onalen Caritasverbände Düren-
Jülich, Mönchengladbach sowie 
Aachen-Stadt und Aachen-Land und 
der Sozialdienst kath. Frauen e. V. 
Aachen wurden durch Stiftungsmittel 
unterstützt. In den zurückliegenden 

Corona-Monaten zeichneten sich 
neue drängende Bedarfe ab, die die 
Einrichtungen und Dienste der Caritas 
mit Modellprojekten auffangen möch-
ten. Besonderes Augenmerk liegt z. B. 
auf der Förderung sozialer Teilhabe für 
Menschen, die aus unterschiedlichen 
Gründen mit bestehenden Hilfsange-
boten nicht erreicht werden konnten. 
Corona verschärft auch hier die Pro-
blemlagen dramatisch. Begrüßens-
wert ist, dass viele geförderte Träger 
Partner im Sozialraum einbinden und 
im Berichtsjahr vor allem auch auf eine 
wissenschaftliche Begleitung und 
Evaluation ihres Projektes abheben.

Ein Förderbeispiel ist das Projekt 
„Click kids“ des regionalen Caritasver-
bandes Aachen-Stadt und Aachen-
Land. In den vergangenen zwei Jahren 
– während der Corona-Pandemie – 
hat sich der Medienkonsum insbeson-
dere von Grundschulkindern deutlich 
erhöht. Eltern waren und sind durch 
lange Homeschooling-Phasen ext-
rem gefordert und oft überfordert 
worden. Der digitale Schub an allen 
Schulformen und in der Gesellschaft 
insgesamt hat das Medienverhalten 
der Kinder zusätzlich und nachhaltig 
verändert. Schwerwiegende psychi-
sche, körperliche und soziale Folgen 
sind schon jetzt absehbar. Das Pro-
jekt „Click kids“ hat ein pädagogi-
sches Konzept entwickelt, wie einer 
exzessiven Mediennutzung entge-
gengesteuert und Verhaltensalterna-
tiven eingeübt werden können. Das 
Projekt richtet sich an Kinder, Eltern 

und Lehrende an Grundschulen, 
weil es dort bisher kaum Modelle zur 
Suchtprävention gibt. Den gesunden 
Umgang mit digitalen Medien zu för-
dern, ist gerade in einer schnelllebi-
gen digitalen Gesellschaft wichtig und 
erlernbar, so die Einschätzung der 
Stiftung. Sie unterstützte das Projekt 
daher mit 12.000,00 Euro.

Auch Stiftungsfonds unterstützen 
die Caritasarbeit vor Ort. Die durch 
die Stiftung verwalteten Fonds bezu-
schussen aus ihren Erträgen Vorha-
ben der Dienste und Einrichtungen, 
für die eine Mischfinanzierung ange-
zeigt ist. Die regionalen Caritasver-
bände Heinsberg, Kempen-Viersen 
und eine Einrichtung für Menschen 
mit Behinderung in Eschweiler unter-
stützten 2021 beispielsweise die 
Hausaufgabenhilfe des Verbandes, 
Familien bzw. Einzelpersonen, die in 
Not geraten sind, oder Aktivitäten für 
Mitarbeitende in der Caritas Betriebs- 
und Werkstätten GmbH.

Die Caritas-Kinderhilfe Aachen setzte 
ihre Erträge und Spenden unter ande-
rem für die soziale Arbeit bei den 
Auslandspartnerschaften des Diö-
zesancaritasverbandes in Sibirien 
und Tansania ein. Vor allem die Cari-
tas Sibirien hat mit den Auswirkungen 
der Corona-Pandemie zusätzliche 
Herausforderungen zu meistern. Dort 
werden aus Stiftungsmitteln schwer-
punktmäßig ein Mutter-Kind-Heim 
und mehrere Kinderzentren unter-
stützt.



THEMENDas beschäftigte den Verband

CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    39

Die Caritas-Kinderhilfe Aachen unterstützte unter anderem Projekte für Kinder der Caritas Westsibirien.

Die Entscheidungsgremien der Stif-
tung sind der Stiftungsrat und der Stif-
tungsvorstand. 

Dem Stiftungsrat gehörten im 
Berichtsjahr folgende Personen 
an:

	■ Weihbischof Dr. Johannes  
Bündgens (Vorsitzender)

	■ Sr. Maria Ursula Schneider SPSF 
(Stellvertretende Vorsitzende)

	■ Monika Karim

	■ Hans Mülders
	■ Peter Pappert 
	■ Hans-Josef Schmitt
	■ Dr. Margrethe Schmeer

Der Vorstand führt die Geschäfte der 
Stiftung und vertritt sie in der Öffent-
lichkeit. Nach dem Ausscheiden von 
Burkard Schröders Ende 2020 über-
nahm Stephan Jentgens als neuer 
Diözesancaritasdirektor das Amt 
des Vorstandsvorsitzenden ab dem  
1. Januar 2021. Zusammen mit 

Ferdinand Plum, Stellvertretender 
Vorsitzender, und Martin Novak, 
Geschäftsführendes Vorstandsmit-
glied, bildet er den Vorstand der Stif-
tung.
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DER EMERITIERTE BISCHOF 
von Aachen, Dr. Heinrich Mussinghoff, 
hat die Stiftung „Hilfe für Mutter und 
Kind“ im Jahr 2001 errichtet, um 
zusammen mit dem Caritasverband 
für das Bistum Aachen die Arbeit 
der „Rat und Hilfe“-Beratungsstel-
len sowie anderer kirchlicher Träger 
im Bistum Aachen zu unterstützen. 
Schwerpunkt der Fördertätigkeit sind 
Projekte für Kinder, Jugendliche, 
Frauen und junge Familien im Bistum 
Aachen.

2021 wurden sieben Träger bzw. 
Maßnahmen mit insgesamt 35.002,00 

Euro gefördert. Eine große Heraus-
forderung für die Arbeit der antrag-
stellenden Einrichtungen war nach 
wie vor der Umgang mit den Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie. 
Dies schlug sich auch in der Bewilli-
gung von Fördergeldern seitens der 
Bischöflichen Stiftung „Hilfe für Mutter 
und Kind“ nieder. 

LUFTFILTER ERMÖGLICHEN 
„FRÜHE HILFEN“ IN  
CORONA-ZEITEN

Neben einem Soforthilfefonds 
für die katholischen Frauen- und 

A U S  D E R  B I S C H Ö F L I C H E N  S T I F T U N G  „ H I L F E  F Ü R  M U T T E R  U N D  K I N D “

Digitale Lernangebote für Migrantinnen unterstützt

Kinderschutzhäuser im Bistum 
Aachen wurden zwei Projekte mit 
Bezug zur sozialen Arbeit in der Pan-
demie unterstützt: Für die coronakon-
forme Durchführung des Angebotes 
„Guter Start ins Leben“, eines Treff-
punkts für Schwangere, Männer und 
Frauen mit ihren Säuglingen in den 
Räumen des SkF Aachen, wurden 
zwei leistungsstarke Luftfilteranlagen 
gefördert, die den Anforderungen des 
Gesetzgebers entsprechen. Aufgrund 
der baulichen Situation war ein aus-
reichendes Lüften im Herbst/Winter 
vor Ort nicht mehr möglich. Drohende 
Ansteckung hätte mit Sicherheit dazu 

Aus Stiftungsmitteln wurden 2021 unter anderem mehrere iPads und spezielle Lernmaterialien für das Café Agnes des  
Sozialdienstes katholischer Frauen in Viersen angeschafft.
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geführt, dass das gut etablierte prä-
ventive Hilfsangebot von den jungen 
Familien nicht mehr wahrgenommen 
worden wäre, obwohl es gerade 
für diese Zielgruppe wichtig ist. Da 
staatliche oder kommunale Finanzie-
rungsmöglichkeiten für Geräte dieser 
Art – anders als bei Kindertagesstät-
ten oder Schulen – nicht zur Verfü-
gung standen, hatte die Stiftung die 
Anschaffung ermöglicht.

DIGITALE HELFER  
FÜR DAS CAFÉ AGNES

„Endlich können die Frauen Deutsch 
lernen, auch wenn die Präsenzkurse 
coronabedingt ausfallen oder sie 
nicht über die notwendige Technik 
verfügen“, berichtete Ulrike Zins, Lei-
terin des Café Agnes, beim Besuch 
der Bischöflichen Stiftung „Hilfe für 
Mutter und Kind“. Aus Stiftungsmit-
teln wurden 2021 mehrere iPads und 
spezielle Lernmaterialien angeschafft. 
Das Café Agnes des Sozialdienstes 
katholischer Frauen in Viersen ist ein 
wöchentlicher offener Treffpunkt, eine 
Anlaufstelle für geflüchtete Frauen und 
ihre Kinder. In den geschützten Räu-
men des SkF Viersen stehen ihnen 
haupt- und ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen zur Seite bei Problemen und 
Fragen des Alltags, für Übersetzun-
gen, Bewerbungen etc. Der Stiftung 
war es wichtig, Ansätze zu fördern, die 
Frauen und Kinder darin unterstützen, 
in der neuen Heimat gut anzukom-
men – auch in Zeiten des Lockdowns. 
Damit die Frauen erreichbar bleiben 
und von zu Hause aus an Bildungs-, 
Beratungs- und Informationsangebo-
ten teilnehmen können, wurde das 
Konzept des Sprachtrainings zusätz-
lich um ein digitales Format ergänzt. 

Durch die gestifteten Leih-iPads kön-
nen die Frauen weiterhin zeitnah und 
individuell begleitet werden.

Aufgrund der sich stetig ändernden 
Verordnungen bedeutete die Pande-
mie auch für die Frauenhausarbeit im 
Bistum Aachen einen Spagat. Schutz-
maßnahmen und Verhaltensregelun-
gen mussten eingehalten und gleich-
zeitig die individuelle Betreuung der 
Frauen und ihrer Kinder gewährleistet 
werden. Bereits seit 2019 wurden die 
fünf katholischen Frauenhäuser aus 
Stiftungsmitteln mit einem Soforthil-
fefonds ausgestattet, der Frauen und 
Kindern bei der Aufnahme unbüro-
kratische Hilfe gewähren kann. Nach 
drei Jahren Laufzeit ziehen nun alle 
Beteiligten eine positive Bilanz. Die 
Mitarbeitenden sind durch die Stif-
tungsmittel in der Lage, Frauen in 
Akutsituationen schnell und flexi-
bel unterstützen zu können (z. B. mit 
sogenannten Begrüßungspaketen für 
die Grundversorgung, Lebensmittel-
gutscheinen, medizinischer Versor-
gung, Fahrt- und Dolmetscherkosten 
etc.). In den drei Jahren seit 2019 gab 
die Stiftung insgesamt 75.000 Euro in 
den Fonds.

DIE STIFTUNGSGREMIEN

Im Januar 2021 endete die Amts-
zeit von Beirat und Vorstand. In der 
neuen Amtsperiode, die bis Ende 
2025 andauert, bleiben die Mitglieder 
des Beirates der Bischöflichen Stif-
tung „Hilfe für Mutter und Kind“ wei-
terhin im Amt. Allein der Vorsitz des 
Beirates wechselte turnusgemäß zu  
Dr. Johannes Bündgens.

Die Beiratsmitglieder waren 2021:

	■ Weihbischof Dr. Johannes  
Bündgens (Vorsitzender)

	■ Generalvikar Dr. Andreas Frick 
(Stellvertretender Vorsitzender)

	■ Monika Karim
	■ Hans Mülders
	■ Renate Philippen
	■ Rosemarie Scheithauer
	■ Sr. Maria Ursula Schneider SPSF

Der Vorstand führt die Geschäfte der 
Stiftung und vertritt sie in der Öffent-
lichkeit. Nach dem Ausscheiden von 
Burkard Schröders Ende 2020 über-
nahm Stephan Jentgens als neuer 
Diözesancaritasdirektor das Amt 
des Vorstandsvorsitzenden ab dem  
1. Januar 2021. Zusammen mit  
Ferdinand Plum (Stellvertretender 
Vorsitzender) und Martin Novak 
(Geschäftsführendes Vorstandsmit-
glied) bildet er den Vorstand der Stif-
tung.
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IM FÜNFTEN („Verlängerungs“-)
Jahr der aktuellen Amtsperiode 
rückte die Arbeitsrechtliche Kom-
mission (AK) des Deutschen Cari-
tasverbandes in den Fokus der 
Öffentlichkeit wie selten zuvor, da 
sie einer Allgemeinverbindlichkeit 
eines Tarifvertrages Altenpflege nicht 
zustimmte. Worum ging es eigentlich 
bei diesem medial intensiv begleiteten 
Diskurs, der bis in Kirche und Caritas 
hinein zu Unverständnis und Missver-
ständnissen führte?

Der Tarifvertrag Altenpflege wurde 
im Februar 2021 zwischen dem 
Bundesverband der Arbeitgeber in 
der Pflege (BVAP), der nach eigenen 
Angaben ca. 70 000 Beschäftigte in 
der Altenpflege repräsentiert, und 
der Gewerkschaft ver.di geschlos-
sen. Die Tarifparteien BVAP und ver.di 
stellten anschließend beim Bundesar-
beitsminister den Antrag, ihren Tarif-
vertrag für allgemein verbindlich zu 
erklären. Dadurch sollte dieser Tarif-
vertrag, der Lohnsteigerungen von 
bis zu 25 Prozent gegenüber dem 
geltenden Mindestlohn in der Pflege 
enthält, die Mindestbedingungen für 
die Beschäftigten in der Altenpflege 
verbessern. Der beschlossene Tarif-
vertrag schreibt andererseits jedoch 
lediglich die Ergebnisse der Pflege-
kommission fort und enthält weder 
Regelungen zu Überstunden und zu 
flexiblen Arbeitszeiten noch zu einer 
betrieblichen Altersversorgung, wie 
sie etwa die Arbeitsvertragsrichtlinien 

A U S  D E R  T A R I F P O L I T I K

Die Arbeitsrechtliche Kommission  
im Fokus der Öffentlichkeit

Die Caritas legte ihren Standpunkt zu besseren Bedingungen und Löhnen  
in der Pflege dar.
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der Caritas vorsehen. Im Übrigen lie-
gen die Gehälter dieses Tarifvertrages 
in fast allen Entgeltgruppen unter den 
Einstiegsvergütungen in der Cari-
tas. Gleichwohl hatte der Bundesar-
beitsminister erklärt, dem Antrag von  
ver.di und BVAP entsprechen und die-
sen Tarifvertrag für die gesamte Pfle-
gebranche – d. h. für alle rund 1,2 Mio. 
Beschäftigten – für allgemein verbind-
lich erklären zu wollen. Voraussetzung 
hierfür war jedoch nach § 7a Arbeit-
nehmerentsendegesetz, dass Caritas 
und Diakonie als große Arbeitgeber in 
der Pflege diesem zustimmen.

Die Arbeitsrechtliche Kommission des 
Deutschen Caritasverbandes, zustän-
dig für die Gestaltung des Arbeits-
vertragsrechts und damit auch für 
die Vergütungen in der Caritas, hat in 
geheimer Abstimmung die notwen-
dige Mehrheit für eine Zustimmung 
zur Allgemeinverbindlichkeit des Tarif-
vertrages Pflege verfehlt. Die entspre-
chende Kommission der Diakonie 
hat daraufhin von einer Beschluss-
fassung über die Thematik gänzlich 
abgesehen. Damit konnte der Tarif-
vertrag Altenpflege nicht für allgemein 
verbindlich erklärt werden. Es gelten 
weiterhin die Mindestarbeitsbedin-
gungen, die durch die Vierte Pflege-
kommission empfohlen wurden.

Die fehlende Zustimmung der Arbeits-
rechtlichen Kommission wurde in den 
„lauten“ Teilen der Öffentlichkeit, aber 
auch z. T. innerhalb von Kirche und 
Caritas, kritisch kommentiert. Nicht 
zuletzt der Bundesarbeitsminister 
äußerte sein Unverständnis über die 
Ablehnung. Dabei kamen die Gründe, 
die insbesondere – aber nicht aus-
schließlich – die Dienstgebervertreter 

in der AK zu einer Ablehnung der 
Allgemeinverbindlicherklärung des 
Tarifvertrages Pflege veranlassten, 
nicht zu Gehör, obwohl sie durchaus 
schlüssig und nachvollziehbar sind. 

Da der Tarifvertrag Pflege von der 
Arbeitsrechtlichen Kommission nicht 
mitverhandelt wurde, berücksichtigt 
er weder Details noch Strukturen der 
AVR-Caritas, greift aber dennoch in 
sie ein. Mit der Fortschreibung der 
Ergebnisse der Pflegekommission 
setzt er keine neuen Akzente, viel-
mehr ist zu befürchten, dass ein auf 
Basis des Tarifvertrages Altenhilfe 
vereinbarter Flächentarif auf niedri-
gem Niveau jede Dynamik bremst, 
die immer noch große Kluft zwischen 
den Niveaus der unterschiedlichen 
Tarifverträge in der Altenhilfe anzuglei-
chen. Immerhin liegen die Vergütun-
gen in der AVR-Caritas und im Öffent-
lichen Dienst durchschnittlich rund 
zehn Prozent über den Gehältern des 
Tarifvertrages Pflege. Insofern ist auch 
zu hinterfragen, warum der Arbeits-
minister genau diesen Tarifvertrag für 
allgemein verbindlich erklären wollte.

Ein wesentlicher Grund für die Ableh-
nung des Tarifvertrages Altenpflege 
war aber die Sorge der Dienstgeber-
vertreter in der Arbeitsrechtlichen 
Kommission, dass das deutlich nied-
rigere Niveau des Tarifvertrages Alten-
pflege für die Kranken- und Pflege-
kassen zur Norm werden könnte, an 
der diese sich zukünftig orientieren, 
mit der Folge, dass sie die Mehrkosten 
der Einrichtungen, die höhere Löhne 
bezahlen, nicht refinanzieren. Damit 
könnte perspektivisch eine Absen-
kung der Gehälter der Pflegekräfte in 
der Caritas drohen.

Wie es mit dem Thema weitergeht, 
bleibt abzuwarten. Vertreter der AK 
wie auch andere Akteure in der Cari-
tas hatten vorgeschlagen, in einer 
fünften Pflegekommission mit allen 
Verantwortlichen in der Pflege nun 
eine alternative Regelung zu finden. 
Ihr Ziel müsse es dabei sein, die Min-
destentlohnung bei den privaten Trä-
gern deutlich anzuheben, ohne dass 
dies auf Kosten der guten Löhne bei 
Caritas und Diakonie sowie im öffent-
lichen Dienst gehe. Weiter setzte man 
auf den Vorschlag aus dem Bundes-
gesundheitsministerium, nur an einen 
Tarif gebundene Träger zur Erbringung 
von Pflegeleistungen zuzulassen. 
Die hierzu bisher unternommenen 
Schritte sind jedoch weiterhin unzurei-
chend. Der nach der Bundestagswahl 
in seinem Amt bestätigte Bundesar-
beitsminister hat jedenfalls angekün-
digt, die Mindestarbeitsbedingungen 
in der Pflege zeitnah erneut auf die 
Agenda zu setzen.

TARIFABSCHLUSS  
2021 UND 2022

Durch die öffentliche Debatte über die 
Abstimmung der Arbeitsrechtlichen 
Kommission zur Allgemeinverbindlich- 
erklärung des Tarifvertrages Pflege 
geriet völlig in den Hintergrund, dass 
in der gleichen Kommissionssitzung 
am 25. Februar 2021 ein Tarifab-
schluss gefasst wurde. Nach intensi-
ven Verhandlungen, die in einer Ver-
handlungsgruppe seit Oktober 2020 
geführt worden sind, einigten sich die 
Dienstgeber- und Mitarbeiterseite der 
AK auf die Vergütungsregelungen für 
die Jahre 2021 und 2022. Obwohl die 
Forderungen und Positionen beider 
Seiten zu Beginn der Verhandlungen 
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überaus verschieden waren, gelang 
eine lösungsorientierte Einigung, die 
durch die langen Laufzeiten und durch 
die Verlängerung von befristeten 
Regelungen in den AVR bis in das Jahr 
2023 Planungssicherheit schaffte. 
Die wesentlichen Inhalte des Tarifbe-
schlusses waren eine Erhöhung der 
Vergütungen zum 1. April  2021 um  
1,4 Prozent, mindestens aber um 50 
Euro, und zum 1. April 2022 um wei-
tere 1,8 Prozent. Im Pflegedienst wur-
den die Zulagen erhöht, z. T. neue 
Zulagen eingeführt und diese dyna-
misch ausgestaltet, sodass hier der 
prozentuale Effekt deutlich höher aus-
fällt. 

Die Möglichkeit, eine Altersteilzeitre-
gelung nach Anlage 17a AVR abzu-
schließen, wurde bis zum 30. Juni 
2023 verlängert. Verlängert wurden 
u. a. auch die Regelungen zu den All-
tagsbegleitern, zu den Fahrdiensten 
sowie die Regelungen zur Stufen-
anrechnung bei Höhergruppierung 
und zur Gruppenleiterzulage. Neu 
eingeführt wurde außerdem die Mög-
lichkeit, Bestandteile der Vergütung 
einzelvertraglich zu Zwecken des 
Leasings von Fahrrädern und E-Bikes 
umzuwandeln.

NEUE REGELUNG FÜR  
AUSBILDUNGSVERHÄLTNISSE

Zu den Erfolgsmeldungen aus der 
Arbeit der AK im Berichtsjahr ist 
sicherlich die Beschlussfassung über 
eine Neuordnung der Anlage 7 AVR 
(Ausbildungsverhältnisse) zu zählen. 
Nach langen und intensiven Verhand-
lungen im Vorfeld hat die Bundeskom-
mission in ihrer ersten Präsenzsitzung 
im Oktober 2021 – nach 20-monatiger 

pandemiebedingter „Verbannung“ 
in den virtuellen Raum – eine Neu-
strukturierung der Ausbildungsbedin-
gungen beschlossen. In einem Allge-
meinen Teil der Anlage 7 werden die 
grundsätzlichen Bedingungen, die für 
alle Ausbildungsverhältnisse gelten, 
festgesetzt. In einem Besonderen 
Teil werden ergänzend die Spezifika 
für den jeweiligen Ausbildungsberuf 
geregelt. Dies sind die Ausbildungs-
vergütung, aber auch für die einzelne 
Ausbildungsart spezifische Bedingun-
gen. Dabei wurden die bisher schon 
gültigen Regelungen ohne gravie-
rende Abweichungen in die neue 
Struktur überführt und an die aktuel-
len gesetzlichen Ausbildungsordnun-
gen angepasst.

Darüber hinaus wurden die Bedingun-
gen für die praxisintegrierten dualen 
Studiengänge neu geregelt und die 
akademische Hebammenausbildung 
mit der Regelung zum praxisinteg-
rierten dualen Studium in die Anla- 
ge 7 aufgenommen. Für die Heilerzie-
hungspflegeausbildung gibt die neue 
Anlage 7 ebenfalls einen Rahmen vor.

Damit die in der Anlage 7 enthaltenen 
Vergütungshöhen für die Auszubil-
denden wirksam werden, bedurfte es 
einer entsprechenden Beschlussfas-
sung durch die Regionalkommissio-
nen. Für die Regionalkommision NRW 
erfolgte dies am 4. November 2021.

HAUSAUFGABEN DER ARBEITS-
RECHTLICHEN KOMMISSION

Einige Vorhaben konnte die AK aller-
dings auch nicht in die Tat umsetzen. 
So gelang es etwa nicht, zum Thema 
„Prävention und Intervention gegen 

sexualisierte Gewalt“ Regelungen für 
die AVR zu beschließen. Der Verband 
der Diözesen Deutschlands hatte zu 
Jahresbeginn alle kirchlich-caritati-
ven Rechtsträger aufgefordert, die 
Ordnung der Deutschen Bischofs-
konferenz zum Umgang mit sexuel-
lem Missbrauch oder alternativ eine 
entsprechende gleichwertige Leitlinie 
des Deutschen Caritasverbandes 
verbindlich anzuwenden. Damit die 
in diesen Ordnungen vorgesehenen 
Rechte und Pflichten der Beschäftig-
ten eine unmittelbare arbeitsrechtliche 
Relevanz erhalten, ist jedoch eine Auf-
nahme bestimmter Regelungen in die 
AVR notwendig. Da sich die Parteien 
in der AK hierüber nicht direkt verstän-
digen konnten, wurde ein Ausschuss 
eingesetzt, der zwar in intensiver und 
konstruktiver Arbeit versuchte, die 
bestehenden Differenzen beizulegen, 
bis zum Jahresende jedoch noch kei-
nen konsentierten Vorschlag vorlegen 
konnte. 

Ebenfalls unerledigt blieb die Reform 
der Anlage 2 zu den AVR, ein Vor-
haben seit vielen Jahren. Immerhin 
setzte die Bundeskommission im 
Oktober 2021 eine Arbeitsgruppe 
ein, die in der Dezember-Sitzung der 
Bundeskommission einen Fahrplan 
für eine Wiederaufnahme des Anlage- 
2-Prozesses im Jahr 2022 vorge-
legt hat. In diesem Fahrplan wurden 
Rahmenbedingungen sowie überge-
ordnete Ziele und einzelne Themen-
bereiche benannt, die in der neuen 
Amtsperiode der Bundeskommission 
bearbeitet werden sollen. Die Bun-
deskommission hat den vorgelegten 
Fahrplan beschlossen und eine Ver-
handlungsgruppe für die anstehen-
den Gespräche und Verhandlungen 

THEMEN
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eingesetzt, die bereits Termine für das 
gesamte Jahr 2022 vereinbart hat

WAHL DER MITGLIEDER  
DER ARBEITSRECHTLICHEN 
KOMMISSION

Die Amtsperiode der Arbeitsrechtli-
chen Kommission endete – pande-
miebedingt mit einem Jahr Verspä-
tung – zum 31. Dezember 2021. Im 
Herbst des Berichtsjahres fanden in 
getrennten Verfahren die Wahlen der 
Mitarbeiter- und der Dienstgeber-
vertreterinnen und -vertreter der AK 
für die kommende Amtsperiode von 
2022 bis 2025 statt. 

Die Mitarbeitervertretungen der 
katholischen Einrichtungen im Bistum 
Aachen wählten Ralf Degroot zum 
Vertreter in der Regionalkommission 
NRW und in der Bundeskommission 
sowie Sabine Krischek zur Vertrete-
rin in der Regionalkommission NRW. 
Rolf Cleophas trat nach jahrzehntelan-
ger Mitgliedschaft in der AK aufgrund 
seines bevorstehenden Ruhestandes 
nicht mehr zur Wahl an. 

Als Dienstgebervertreter wurden Dirk 
Hucko für die Regionalkommission 
und die Bundeskommission und Mar-
tin Novak für die Regionalkommission 
bestätigt.

WIE DIE TARIFPOLITIK DER CARITAS GESTALTET WIRD

Die Gestaltung des kirchlichen Arbeitsvertragsrechts, das bundesweit für mehr 
als 25000 Einrichtungen und Dienste der Caritas gilt, – und damit auch der 
Tarifpolitik der Caritas – vollzieht sich in der Arbeitsrechtlichen Kommission 
(AK) des Deutschen Caritasverbandes. Diese gliedert sich in eine Beschluss-
kommission auf Bundesebene (Bundeskommission) und in sechs Regional-
kommissionen. Alle Kommissionen sind paritätisch besetzt, bestehen also 
aus jeweils gleich vielen Vertreterinnen und Vertretern der Mitarbeiter- und der 
Dienstgeberseite. 

Die Bundeskommission besteht aus 62 Personen und hat eine umfassende 
Regelungszuständigkeit; in Bezug auf die Vergütungshöhe, die Arbeitszeit und 
den Erholungsurlaub ist ihre Kompetenz jedoch auf die Festlegung von Mit-
telwerten und Bandbreiten beschränkt. Die Regionalkommissionen legen auf 
Basis der durch die Bundeskommission gesetzten Mittelwerte und Bandbrei-
ten die Vergütung, die regelmäßige Arbeitszeit und den Umfang des Erholungs-
urlaubes für die jeweilige Region fest. 

Die Regionalkommission NRW besteht aus 22 Personen, jeweils elf Mitarbeiter- 
und elf Dienstgebervertreterinnen und -vertreter. Die von den Mitarbeitervertre-
tungen der katholischen Einrichtungen im Bistum Aachen gewählten Vertreter 
in der Regionalkommission NRW waren im Berichtszeitraum Rolf Cleophas 
und Ralf Degroot.

Auf Dienstgeberseite wurden die katholisch-caritativen Träger im Bistum 
Aachen in der Regionalkommission NRW durch Dirk Hucko, Vorstandsspre-
cher des Caritasverbandes für die Region Düren-Jülich, und durch Martin 
Novak, Bereichsleiter Verwaltung und Zentrale Funktionen im Diözesancari-
tasverband, vertreten. Rolf Cleophas vertrat darüber hinaus die Interessen der 
Beschäftigten auch in der Beschlusskommission auf Bundesebene sowie im 
Leitungsausschuss auf der Mitarbeiterseite. Dirk Hucko war als Dienstgeber-
vertreter ebenfalls in der Bundeskommission tätig.

Das beschäftigte den Verband
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Z U M  O R G A N I S A T I O N S W E I T E R E N T W I C K L U N G S P R O Z E S S  D E R  G E S C H Ä F T S S T E L L E

Gemeinsam die Zukunft gestalten

DIE VERÄNDERUNGEN im 
Aachener Diözesancaritasverband 
sind nicht erst seit den Personalver-
änderungen in der Geschäftsführung 
spürbar. In einem begleiteten Orga-
nisationsweiterentwicklungsprozess 
sollen Ziele gemeinschaftlich definiert 
und umgesetzt werden.

Generationenwechsel. Dieser Begriff 
beschreibt das, was in der DiCV-Ge-
schäftsstelle seit einiger Zeit pas-
siert, mehr als treffend. Viele Kolle-
ginnen und Kollegen wurden bereits 
oder werden bald in den Ruhestand 

verabschiedet. Neue Kolleginnen 
und Kollegen kommen hinzu. Nicht 
zuletzt in der Geschäftsführung gab 
es im Jahr 2021 einen großen Perso-
nalwechsel. Zum 1. Januar übernahm 
Stephan Jentgens von Burkard Schrö-
ders das Amt des Diözesancaritas-
direktors. Die Koordination übernah-
men, nachdem Monika Van Vlodrop 
zum 1. Juli in den Ruhestand verab-
schiedet worden war, Helene Kirsch-
ner und Dr. Jana Reissen-Kosch.

Solche Veränderungen fügen sich 
nicht automatisch in ein bestehendes 

System und seine Strukturen ein. Mit 
ausscheidenden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern drohen auch Kom-
petenzen, Erfahrungen und Wissen 
verloren zu gehen. Mit neuen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern kommen 
neue Perspektiven, Erfahrungen und 
Kompetenzen hinzu. Hier steckt viel 
Potenzial, das nicht ungenutzt bleiben 
sollte, und nun wird in einem begleite-
ten Organisationsweiterentwicklungs-
prozess auf ein gemeinsames Ziel 
hingesteuert. „Uns geht es in diesem 
Prozess explizit nicht um Einsparun-
gen“, betonte Stephan Jentgens in 

Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens (r.) bei der Eröffnung des Organisationsweiterentwicklungsprozesses der Geschäftsstelle  
des Caritasverbandes für das Bistum Aachen
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der ersten Information und in der Auf-
taktveranstaltung zu diesem Prozess. 
„Wir haben keine finanziellen Drücke, 
sondern den Wunsch, gemeinsam die 
Zukunft des DiCV zu gestalten.“ Aus 
diesem Grund werden die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter von Anfang an 
stark in den Prozess einbezogen. Ihre 
hohe Fachkompetenz und Motivation 
sind die Basis, auf der der Organisa-
tionsweiterentwicklungsprozess auf-
baut.

Begleitet wird der Organisationswei-
terentwicklungsprozess im Auftrag 
des Vorstands von der Firma contec 
GmbH, einer Unternehmens- und 

Personalberatung der Gesund-
heits- und Sozialwirtschaft. In enger 
Zusammenarbeit mit der Leitungs-
konferenz wurde der Prozess in drei 
Phasen – „Sehen“, „Wählen/Urtei-
len“ und „Handeln“ – unterteilt. Die 
erste Phase „Sehen“ soll im ersten 
Quartal 2022 abgeschlossen wer-
den und bezeichnet eine umfang-
reiche Bestandsaufnahme und die 
Klärung der strategischen Richtung, 
in der weitergearbeitet werden soll. 
Eine umfangreiche Dokumentenana-
lyse gehört ebenso in diese Phase, 
wie Interviews mit den sogenannten 
Stakeholdern, Gespräche mit Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern und der 

Mitarbeitervertretung und der Blick 
auf Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken des Verbandes. 

Zum Ende des Jahres 2021 wurde 
immer deutlicher, dass der DiCV sich 
verändert und dass es eine große 
Chance ist, den Veränderungen 
gemeinsam eine Richtung zu geben. 
Hoch engagierte und motivierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter betei-
ligen sich mit Ideen, Hinweisen und 
Feedback am Organisationsweiter-
entwicklungsprozess und bestätigen 
bereits eine spürbare Kulturverände-
rung. Diesen Schwung gilt es nun zu 
nutzen.

A U S  D E R  A R B E I T S R E C H T L I C H E N  S C H L I C H T U N G S S T E L L E

Durch außergerichtliche Mediation  
Streitfälle schlichten

DIE Arbeitsvertragsrichtlinien des 
Deutschen Caritasverbandes (AVR) 
sehen vor, dass bei Meinungsver-
schiedenheiten, die sich bei der 
Anwendung der AVR oder aus dem 
Dienstverhältnis ergeben, zunächst 
die Schlichtungsstelle beim jeweils 
zuständigen Diözesancaritasverband 
anzurufen ist (§ 22 AVR). Diese Schlich-
tungsstelle unterhält der Caritasver-
band für das Bistum Aachen e. V. 
in seiner Geschäftsstelle. Dort wird 
versucht, im Wege außergerichtli-
cher Mediation Streitfälle zwischen 
Dienstgebern und Dienstnehmern 
beizulegen. Die Schlichtungsversuche 
erfolgen in der Regel in mündlichen 

Verhandlungen, in denen die Beteilig-
ten angehört und die Konflikte erörtert 
werden. Letztlich wird den Beteilig-
ten durch die Schlichtungsstelle ein 
Einigungsvorschlag unterbreitet, der 
von diesen angenommen oder abge-
lehnt werden kann. Im Unterschied zu 
arbeitsgerichtlichen Verfahren erlässt 
die Schlichtungsstelle weder Urteile 
noch Beschlüsse, die im Zwangs-
wege durchgesetzt werden könnten. 

Die Schlichtungsstelle verhandelt in 
der Besetzung mit einem Volljuris-
ten als unabhängigem Vorsitzenden 
und zwei Beisitzern. Die Beisitzer 
stammen jeweils aus dem Kreis der 

Dienstgeber sowie aus dem Bereich 
der Dienstnehmer. Derzeit sind vier 
Vorsitzende sowie acht Beisitzer für 
die Mitarbeitendenseite und sieben für 
die Dienstgeberseite berufen. 

Die Geschäftsführung der Schlich-
tungsstelle ist dem Justitiariat des 
Verbandes zugeordnet. 

Im Jahr 2021 waren fünf Verfahren 
bei der Schlichtungsstelle anhängig. 
Hiervon ist ein Schlichtungsversuch 
gescheitert. Die weiteren Verfahren 
sind zum Zeitpunkt der Berichterstat-
tung noch nicht abgeschlossen. 
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A U S  D E R  Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T

Fluthilfe und Tarifvertrag Altenhilfe beschäftigten  
die verbandliche Kommunikation

ALS DIENSTLEISTERIN für das 
Haus der Caritas in Aachen und 
die verbandliche Caritas im Bistum 
Aachen betrachtet sich die Öffent-
lichkeitsarbeit in der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen. Die Dienstleistung für das 
Haus der Caritas, also die Geschäfts-
stelle des Verbandes, findet ihren 
Niederschlag unter anderem in den 
verbandseigenen Medien Home-
page, Newsletter und Facebook-Auf-
tritt sowie in Presseinformationen der 
Geschäftsstelle oder in Antworten auf 
Medienanfragen. Diese betrafen zu 
Jahresbeginn vor allem Anfragen an 
den neuen Diözesancaritasdirektor im 
Bistum Aachen, Stephan Jentgens. 

Die Dienstleisterfunktion der Öffent-
lichkeitsarbeit des DiCV für die ver-
bandliche Caritas im Bistum wurde im 
Jahr 2021 an mehreren Themen deut-
lich, die zum Teil ihren Ursprung gar 
nicht im Bistum Aachen hatten.

Im Frühjahr geriet die Caritas, genauer 
deren Arbeitsrechtliche Kommission 
(AK), bundesweit in die Schlagzeilen, 
weil sie einer Allgemeinverbindlicher-
klärung eines Tarifvertrags für die 
Altenpflege die Zustimmung verwei-
gerte. Details dazu entnehmen Sie 
bitte dem Beitrag „Aus der Tarifpoli-
tik“. In der öffentlichen Wahrnehmung 
konnte man den Eindruck bekommen, 
dass kaum einer mehr ein gutes Haar 

an der Caritas ließ, ein Eindruck, der 
sich natürlich noch durch die Verbrei-
tung der diversen Meinungen über 
die sozialen Medien verstärkte. Hinzu 
kam, dass es auch innerverbandlich 
und innerkirchlich heftige Kritik an der 
Haltung der AK gab, auch aus dem 
Bistum Aachen. Diese Kritik war in 
Teilen zu undifferenziert, sodass ein 
erheblicher Image-Schaden für die 
Caritas zu befürchten war. Zudem 
wurde noch eine Online-Kampagne 
angestrengt, die die AK dazu bewe-
gen sollte, ihren Beschluss rückgän-
gig zu machen. Mangelnde Solidarität 
mit Pflegekräften wurde in diesem 
Zusammenhang der Caritas vorge-
worfen.

Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens zeigt das Fensterbild zur Solidaritätsaktion von Bistum und Caritas mit den Flutopfern,  
einer Aktion, in die auch die Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes eingebunden war.
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Beim Deutschen Caritasverband in 
Freiburg wurde ein Krisenstab gebil-
det. Er bemühte sich, das nachzuho-
len, was im Vorfeld der Entscheidung 
der AK anscheinend nicht so im Fokus 
gestanden hatte: die schlüssige Kom-
munikation der Entscheidung. Ein 
Team von Fachleuten aus verschie-
denen Verbandsebenen entwickelte 
Informationsmaterialien für den Ver-
band und für die Öffentlichkeit, um die 
Entscheidung der AK einzuordnen. 
Als dann die Dienstleistungsgewerk-
schaft ver.di zu Demonstrationen vor 
Caritas-Einrichtungen in Deutschland 
aufrief, trat auch im DiCV Aachen digi-
tal eine Arbeitsgruppe aus Vertretern 
von regionalen Caritasverbänden und 
DiCV-Geschäftsstelle zusammen, um 
vorsorglich Argumentationspapiere 
vorzubereiten. Dort bewährte sich 
die gute Kooperation unterschied-
licher Kompetenzen, die in der ver-
bandlichen Caritas vorhanden sind. 
Die Öffentlichkeitsarbeit unterstützte 
dabei vor allem die Fachebene in der 
Geschäftsstelle bei der Abfassung der 
Statements, die rechtzeitig zur Verfü-
gung standen. Gute Dienste erwiesen 
dabei die Argumentationshilfen, die 
der DCV zur Verfügung gestellt hatte. 
Im Bistum Aachen kam es zu keiner 
Demonstration von ver.di vor Cari-
tas-Einrichtungen.

Auch die Flutkatastrophe im Bistum 
Aachen beschäftigte die Öffentlich-
keitsarbeit. Da Caritas international 
innerhalb kurzer Zeit ein Spenden-
konto einrichtete, war von Anfang an 
auch eine enge Kommunikation mit 
dem Hilfswerk des Deutschen Cari-
tasverbandes erforderlich. Für des-
sen Spendenkommunikation wurde 
Bildmaterial benötigt, Anfragen von 

Print- und elektronischen Medien gin-
gen ein, die um Einschätzungen baten 
von Helfern und von Betroffenen vor 
Ort. Auch an diesen Stellen zeigten 
sich die großen Vorteile des Verban-
des, der ja auch in seinen örtlichen 
Gliederungen entsprechende Stel-
len für Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit vorhält. Schnell wurde es daher 
möglich, dass Medien kompetente 
Gesprächspartner bekamen. Bei der 
Fluthilfe wurde auch mit dem Bischöf-
lichen Generalvikariat kooperiert. 
Unmittelbar nach der Katastrophe 
stellte die Öffentlichkeitsarbeit des 
DiCV für den Newsletter des Bistums 
Informationen über die Fluthilfekoor-
dination der Caritas zur Verfügung. 
Als dann das Bistum einen Film über 
die Fluthilfe in der Diözese drehen 
ließ, waren Öffentlichkeitsarbeit und 
Fluthilfekoordination im Haus der Cari-
tas in die Arbeiten eingebunden. Und 
schließlich koordinierte die Öffent-
lichkeitsarbeit die gemeinsame Soli-
daritätsaktion von Diözesancaritas-
verband und Bistum Aachen mit den 
Flutopfern in der Advents- und Weih-
nachtszeit #gemeinsamallezusam-
men, bei der Generalvikar Dr. Andreas 
Frick und Diözesancaritasdirektor 
Stephan Jentgens gemeinsam dazu 
aufriefen, als Zeichen der Solidarität 
mit den Flutopfern ein vorbereitetes 
Fensterbild, das der DiCV zur Verfü-
gung stellte, in die Fenster zu kleben 
und für die Flutopfer zu spenden.

Die bewährte Kooperation der Öffent-
lichkeitsarbeit des DiCV mit den für 
die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
zuständigen Kolleginnen und Kolle-
gen der regionalen Caritasverbände 
machte sich auch bezahlt bei der Vor-
bereitung der Caritas-Sommertour 

zur Bundestagswahl (lesen Sie dazu 
auch den Beitrag zur Caritas-Dach-
kampagne). Gemeinsam wurden 
Presse-Statements entwickelt. Vor 
Ort war auch während der Sommer-
touren zu Pressekonferenzen einge-
laden worden, die fast überall in den 
Medien Widerhall fanden.

Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
der Geschäftsstelle des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen ist 
auch in das Redaktionsteam der Zeit-
schrift „caritas in NRW“ eingebunden, 
die von den Diözesancaritasverbän-
den der fünf (Erz-)Bistümer in Nord-
rhein-Westfalen herausgegeben wird. 
Die Direktorenkonferenz der Caritas in 
NRW hatte die Redaktion beauftragt, 
einen sozialpolitischen Newsletter zu 
entwickeln. Seit Dezember erscheint 
nun außerhalb der Schulferien in NRW 
vierzehntäglich der neue Newsletter 
für die Entscheiderebene. Mithilfe der 
Fachebene der fünf NRW- Diözesan-
caritasverbände möchte der sozialpo-
litische Newsletter der Caritas in NRW 
den Verantwortlichen in den Diensten, 
Verbänden und Einrichtungen Infor-
mationen zukommen lassen über 
neue Themen und ihre Hintergründe, 
über Vorhaben der Verwaltung, Anhö-
rungen im Landtag, über Einschät-
zungen und Positionen der Caritas, 
aber auch über Stellungnahmen 
anderer Verbände, der Parteien oder 
anderer Organisationen. Den Adres-
saten des Newsletters sollen die Infor-
mationen helfen, Entwicklungen zu 
erkennen und Hintergründe einschät-
zen zu können. Die Redaktion der von 
der Fachebene eingereichten Beiträge 
übernimmt reihum die Öffentlichkeits-
arbeit einer der fünf NRW-Diözesan-
caritasverbände.
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DIE ZUSAMMENARBEIT der 
fünf nordrhein-westfälischen Diö-
zesancaritasverbände wurde im Jahr 
2021 überdacht und in Teilen neu 
aufgestellt. Ein gemeinsamer sozial-
politischer Newsletter und eine neue 
Verteilung der Themenkonferenzen 
sind erste Ergebnisse grundlegender 
Überlegungen.

Synergien herzustellen und Kom-
petenzen bestmöglich zu nutzen 
war das Ziel, dass sich die fünf Diö-
zesancaritasdirektoren mit ihren 

A U S  D E R  A R B E I T  D E R  C A R I T A S  I N  N R W

Neue Zuständigkeiten bei  
Themenkonferenzen festgelegt

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren zum Jahresanfang 2021 gesetzt 
haben. Konkret ging es dabei vor 
allem um zwei Fragen: „Wer ist für 
welche Themen am besten aufge-
stellt?“ Und: „Wo können wir besser 
vernetzt arbeiten und voneinander 
profitieren?“

Die Beratungen über die erste Frage 
haben zu einer Neuaufstellung der 
Konferenzstruktur von Caritas in 
NRW geführt. Im Format der The-
menkonferenzen soll die Wirksamkeit 

der sozialpolitischen Interessenver-
tretung der Diözesancaritasverbände 
in Nordrhein-Westfalen durch deren 
Zusammenarbeit verbessert werden. 
Hier kommen regelmäßig die Fachre-
ferenten der einzelnen Diözesancari-
tasverbände zu bestimmten Themen-
feldern zusammen. Die Koordination 
ist thematisch auf die verschiedenen 
Verbände bzw. deren Koordinato-
rinnen und Koordinatoren verteilt. 
Bis zum Jahreswechsel 2021/2022 
lag beim DiCV Aachen die Verant-
wortung für die Themenkonferenz 

Der sozialpolitische Newsletter der Caritas in NRW ist ein Ergebnis grundlegender Überlegungen zur weiteren Kooperation der fünf 
Diözesancaritasverbände in Nordrhein-Westfalen.
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Gesundheits- und Altenhilfe, beim 
DiCV Münster die Verantwortung 
für die Themenkonferenz Kinder-, 
Jugend- & Familienhilfe, beim DiCV 
Paderborn die Verantwortung für die 
Themenkonferenz Behindertenhilfe 
und beim DiCV Köln die Verantwor-
tung für die Themenkonferenz Sozi-
ale Sicherung & Integration.

In den Beratungen der Direktoren-
konferenz wurde diese Verteilung 
noch einmal überdacht und mit den 
thematischen Schwerpunkten abge-
glichen, die sich in den einzelnen 
Verbänden entwickelt und verändert 
haben. Eine teilweise Neuverteilung 
zum 1. Januar 2022 stellte sich als 
sinnvoll heraus. Als starker Verband 
in der Kinder- und Jugendhilfe über-
nimmt der DiCV Aachen die Koordi-
nation der Themenkonferenz Kinder-, 
Jugend- & Familienhilfe. Die Themen-
konferenz Gesundheits- und Alten-
hilfe verantwortet ab dann der DiCV 
Paderborn, der sich vor allem im 
Krankenhausbereich stark profiliert. 
Die Themenkonferenz Behinderten-
hilfe übernimmt der DiCV Münster.

Auch veränderte Rahmenbedingun-
gen durch personelle Veränderungen 
haben in der Vertretung von Caritas 
in NRW zu Neuregelungen geführt. 
Da der Direktor des DiCV Münster, 
Heinz-Josef Kessmann, im Sommer 
2022 in den Ruhestand geht, über-
nimmt Dr. Frank Johannes Hensel 
(DiCV Köln) die Sprecher-Funktion für 
Caritas in NRW.

Synergieeffekte, wie sie in den The-
menkonferenzen bereits entstehen, 
sollen auch in anderen Zusammen-
hängen etabliert werden. Als sozial-
politische Interessenvertretung hat 
jeder der fünf Diözesancaritasver-
bände die Aufgabe, über sozialpoli-
tische Vorgänge und Beschlüsse zu 
informieren und – als Dienstleister für 
die betroffenen Mitgliedsverbände – 
aufzuklären. Viele der Themen, die 
in diesem Zusammenhang zu ver-
handeln sind, spielen sich auf Lan-
desebene ab, müssen nicht in jedem 
Bistum einzeln verarbeitet werden 
und sollen nun in einem gemeinsa-
men sozialpolitischen Newsletter 
ihren Platz finden. Dieser Newsletter 

bietet Informationen über und die 
Einordnung von sozialpolitisch rele-
vanten Themen und Ereignissen 
und beschreibt die Zielsetzungen 
und Strategien der Caritas zu diesen 
Themen. Zielgruppe ist die Entschei-
derebene der Mitglieder der jeweili-
gen Diözesancaritasverbände. Der 
sozialpolitische Newsletter „Caritas 
in NRW“ soll die einzelnen News-
letter der Diözesancaritasverbände 
nicht ersetzen, da insbesondere die 
tagesaktuelle Information über Ver-
ordnungen noch nicht abgedeckt 
wird. Inwieweit auch hier Synergien 
geschaffen werden können, wird die 
Praxis zeigen.

Die Zusammenarbeit und Vernet-
zung von Caritas in NRW ist mit die-
sen beiden Neuerungen noch lange 
nicht abgeschlossen. Vor allem in 
den Bereichen Digitalisierung und 
Klimaschutz werden hier bereits sehr 
konkrete Überlegungen angestellt, 
die sicher bald erste Früchte tragen 
werden. 
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ZWEI JAHRE VORSITZ in der 
Arbeitsgemeinschaft der Spitzen-
verbände der Freien Wohlfahrts-
pflege des Landes Nordrhein-West-
falen (LAG) waren für die Caritas von 
besonderen Herausforderungen ge- 
prägt. Auf den Caritasverband für das 
Bistum Aachen warten in der LAG 
neue Aufgaben.

Dass es so turbulent werden würde, 
hat niemand vermutet, als die Caritas 
mit dem Kölner Diözesan-Caritasdi-
rektor Dr. Frank Johannes Hensel zum 
1. Januar 2020 für zwei Jahre den 
Vorsitz der LAG übernahm. Der Vor-
sitz dieser Arbeitsgemeinschaft aus 
insgesamt sechs Spitzenverbänden 
der Freien Wohlfahrtspflege rotiert im 
2-Jahres-Rhythmus. Zum 1. Januar 
2022 übernahm der Deutsche Pari-
tätische Wohlfahrtsverband. Landes-
verband Nordrhein-Westfalen e. V. 
den Vorsitz

Der Caritasverband für das Bistum 
Aachen ist Mitglied in der Landesar-
beitsgemeinschaft und übernahm 
zum Jahreswechsel 2021/2022 dort 
neue Aufgaben. In der Nachfolge des 
Diözesancaritasdirektors aus Müns-
ter, Heinz-Josef Kessmann, über-
nahm Stephan Jentgens den Vorsitz 
im Arbeitsausschuss Tageseinrich-
tungen für Kinder. Zudem wird er sich 
im Hauptausschuss der LAG und in 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Öffentlichen und Freien Wohlfahrts-
pflege in Nordrhein-Westfalen enga-
gieren.

Nachdem bereits das Jahr 2020 stark 
durch die Corona-Pandemie geprägt 
war, blieb es auch 2021 bei einer 
stark erhöhten Taktung in allen davon 
betroffenen Themenfeldern der Freien 
Wohlfahrt. Zum Beispiel wurden 
immer wieder Fragen der Kinderbe-
treuung, des Schulbetriebs und natür-
lich der Gesundheits- und Altenpflege 
mit den zuständigen Ministerien ver-
handelt. Aber auch die Belastung des 
Ausbildungsmarktes war ein Thema, 
ebenso der steigende Beratungsbe-
darf in der Suchthilfe.

Als im Januar 2021 erste Impfstoffe 
gegen Covid-19 zugelassen waren, 
engagierte sich die LAG öffentlich-
keitswirksam für eine möglichst flä-
chendeckende Impfquote. Die Uner-
lässlichkeit regelmäßiger Testungen, 
vor allem im Umgang mit besonders 
vulnerablen Personen, wurde dabei 
weiterhin betont.

Während die Infektionszahlen im 
Sommer zurückgingen, wurde die 
kurze Entspannung der LAG-Arbeit 
im Juli 2021 durch die Flutkatastrophe 
beendet, der mehr als 180 Menschen 
(Stand: Juli 2021) zum Opfer fielen und 
die Sachschäden in Milliardenhöhe 

verursachte. An dem kurzfris-
tig gegründeten Spendenbündnis 
„NRW hilft“ beteiligte sich die LAG, 
um gemeinsam mit der Landesregie-
rung und weiteren Hilfsorganisatio-
nen Geldspenden für die betroffenen 
Regionen und Opfer der Flutkatastro-
phe in Nordrhein-Westfalen zu sam-
meln und zielgerichtet bereitstellen zu 
können. Auch hier war – ebenso wie 
im Zusammenhang mit Corona – sehr 
kurzfristiges Agieren und Reagieren 
gefragt.

Neben diesen existenziellen Katastro-
phen liefen die Aktivitäten zur Bundes-
tagswahl 2021 nicht etwa nebenbei. 
Unter dem Slogan #mitwählen warb 
die LAG FW im Vorfeld der Wahlen 
dafür, soziale Themen bei der Wahl- 
entscheidung zu berücksichtigen. In 
einem Polit-Talk mit Bundestagskan-
didaten forderte die Arbeitsgemein-
schaft den Ausbau und die Weiterent-
wicklung von Förderinstrumenten für 
Langzeitarbeitslose am Arbeitsmarkt 
und die Entfristung des 2019 einge-
führten Teilhabechancengesetzes.

Im Zusammenhang mit den Koaliti-
onsverhandlungen in Berlin forderte 
die LAG in einem Zusammenschluss 

Z U R  Z U S A M M E N A R B E I T  I N  D E R  L A G  D E R  F R E I E N  W O H L F A H R T S P F L E G E

Neue Aufgaben für den DiCV Aachen

Geschäftsführung
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von 61 Verbänden, Gewerkschaften, 
zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen und Einzelpersonen die nächste 
Bundesregierung auf, Kinderarmut 
endlich effektiv zu bekämpfen und 
konkrete Maßnahmen im Koalitions-
vertrag festzuhalten. Aktionen zur 
Landtagswahl NRW im Jahr 2022 sind 
selbstverständlich in Planung.

Zur Arbeit in den Arbeitsausschüs-
sen der LAG sind hier schlaglichtartig 
einige Beispiele zu nennen:

	■ Nach langen Verhandlungen ist 
zum 1. März 2021 ein Vertrag zwi-
schen Verbänden der Kranken-
kassen und der Landesarbeits-
gemeinschaft zur Erbringung von 
Soziotherapie in Kraft getreten. 
Soziotherapie ist in Deutschland 
eine im Sozialgesetzbuch definierte 
Versorgungsleistung und umfasst 
Trainings- und Motivationsmetho-
den sowie Koordinierungsmaßnah-
men. Dank des nun abgeschlos-
senen Versorgungsvertrages kann 
sie endlich den Menschen in ganz 
NRW zur Verfügung gestellt wer-
den.

	■ Um dem im Mai 2020 beschlos-
senen und 2023 in Kraft treten-
den neuen Betreuungs- und Vor-
mundschaftsrecht angemessen 
begegnen zu können, forderte die 
LAG eine bedarfsgerechte finanzi-
elle Ausstattung der anerkannten 
Betreuungsvereine. Um das erwei-
terte Aufgabenspektrum, das zum 
Beispiel die planmäßige Information 
über Patientenverfügungen und 
die Beratung und Unterstützung 
Bevollmächtigter bei der Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben beinhaltet, 
bearbeiten zu können, „benötigen 

die Vereine zwingend eine aus-
kömmliche Finanzierungsgrund-
lage, da ansonsten das gesetzge-
berische Ziel nicht zu erreichen ist“, 
betonte Vorstandsmitglied Chris-
tian Woltering.

	■ Ein gemeinsamer Aufruf von rund 
65 bundes- und landesweiten 
Wohlfahrtsverbänden, Menschen-
rechts- und Flüchtlingsorganisa-
tionen forderte im Sommer die 
Abschaffung von AnkER-Zentren 
sowie vergleichbaren Einrichtun-
gen, die zu Isolation, Entrechtung 
und Ausgrenzung führen. Für ein 
faires Asylverfahren brauche es 
Erstaufnahmeeinrichtungen, die 
das Ankommen der Menschen 
in den Mittelpunkt stellen und sie 
bestmöglich auf das Asylverfahren 
und den Aufenthalt in Deutschland 
vorbereiten würden. Dazu gehöre 
auch eine systematische Erfassung 
von besonders verletzlichen Grup-
pen, wie Traumatisierten, Kindern, 
alten Menschen und von Gewalt 
betroffenen Frauen.

	■ Beim vierten Treffen von Menschen 
mit Armutserfahrung in Köln, eben-
falls im Sommer, stand die digi-
tale Teilhabe im Vordergrund. Die 
Chancen der Digitalisierung seien 
riesig, betonte Dr. Hensel für die 
Landesarbeitsgemeinschaft und 
warnte zugleich vor der Gefahr, 
„dass diejenigen, die nicht mit-
halten können, weiter ins Abseits 
geraten“. Digitale Geräte und Netz-
zugang seien existenziell für gesell-
schaftliche Teilhabe, und der Staat 
müsse Sorge für Ausstattung und 
Befähigung tragen. Die soziale 
Ungleichheit der digitalen Teilhabe 
wurde in der Corona-Pandemie 
besonders deutlich.

	■ Für die Umsetzung des Rechts-
anspruchs auf Ganztagsbetreu-
ung forderte die LAG eine zeitige 
gesetzliche Regelung. „Die Trä-
ger brauchen eine verlässliche 
Finanzierung der Betriebskosten, 
und die Eltern erwarten zu Recht 
landesweit einheitliche Elternbei-
träge“, sagt Helga Siemens-Wei-
bring, Vorsitzende des LAG-Ar-
beitsausschusses Kinder, Jugend 
und Familie. Der LAG FW geht es 
hierbei nicht nur um die Bereitstel-
lung der erforderlichen Plätze, son-
dern vor allem um die Qualität der 
Betreuung: „Fachkraftschlüssel, die 
Raumfragen und die pädagogisch 
abgesicherte Verzahnung des 
Betreuungsangebotes mit schu-
lischen Inhalten“. Die Freie Wohl-
fahrtspflege NRW betreibt mehr als 
80 Prozent aller Ganztagsangebote 
an Grundschulen in NRW und setzt 
sich seit Jahren für eine Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen und 
gleiche Standards ein. 

	■ Im November wurde im Zusam-
menhang mit dem Audiopreis der 
Landesanstalt für Medien (LfM) 
der von der LAG gestiftete Sozial- 
preis verliehen. Den mit 2500 Euro 
dotierten Preis erhielt Maik Kivelip 
für seinen Radio-Beitrag „Wenn 
Menschen Hilfe brauchen – 
Betreute und ihre Berufsbetreuer“.

	■ Im Dezember 2021 verabschiedete 
sich Dr. Frank Johannes Hensel in 
seiner Rolle als Vorsitzender der 
LAG. Stephan Jentgens und der 
DiCV Aachen blicken mit Span-
nung auf das nächste Jahr in neuen 
Rollen.
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NACH INKRAFTTRETEN des 
Gesetzes über den Kirchlichen  
Datenschutz (KDG) Mitte 2018 sollte 
das Jahr 2021 der Konsolidierung 
dienen. Methoden und Arbeitswei-
sen sollten verstetigt und ausgebaut 
werden. In der Vorbereitung auf die 
Konferenz der Datenschutzkoordina-
torinnen und -koordinatoren im März 
2021 wurde jedoch bekannt, dass mit 
dem Coronavirus eine zweite Welle 
auch Europa erreichte: Die Konferenz 
mit den Datenschutzkoordinatorinnen 
und -koordinatoren wurde verscho-
ben und als Videokonferenz durchge-
führt. 

Im zweiten Lockdown wur-
den wieder Veranstaltungen und 

Datenschutzschulungen abgesagt 
und Einrichtungen für den Publikums-
verkehr geschlossen. Das Katholische 
Datenschutzzentrum veröffentlichte 
unter dem Titel „Mobiles Arbeiten 
und Datenschutz in Zeiten der Coro-
na-Pandemie“ Hinweise, die den 
Empfehlungen der Datenschutzkoor-
dinatorinnen und -koordinatoren für 
die Arbeit von zu Hause entsprachen. 
Beratungsstellen stellten ihre Präsenz-
beratung zumindest vorübergehend 
ein. Die erste Nachfrage zum Einsatz 
von Videokonferenzsystemen in der 
Beratungsarbeit erhielt der Betriebli-
che Datenschutzbeauftragte aus einer 
Erziehungsberatungsstelle. Die Frage 
war, ob Beratungsgespräche mit der 
Kommunikationssoftware „Teams“ 

von Microsoft durchgeführt werden 
können. 

Nach dem KDG ist vor der Verwen-
dung von neuen Technologien mit 
Risiken für die Rechte und Frei-
heiten natürlicher Personen eine 
Datenschutz-Folgenabschätzung 
(DSFA) durchzuführen. Diese ist auch 
erforderlich, bevor ein Videokonfe-
renzsystem eingesetzt wird. KDG 
und Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) verlangen bei der Verarbei-
tung personenbezogener Daten eine 
angemessene Sicherheit der perso-
nenbezogenen Daten sowie Integrität 
und Vertraulichkeit (siehe § 7 Abs. 1 f) 
KDG). Einsatz und Zweck einer Video-
konferenz, eines Videoseminars oder 

Z U M  D A T E N S C H U T Z  I N  D E R  V E R B A N D L I C H E N  C A R I T A S  I M  B I S T U M  A A C H E N

Mobiles Arbeiten bringt  
neue Herausforderungen mit sich
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einer Videosprechstunde sind an die-
sen Grundsätzen zu messen, es gilt 
das Datengeheimnis nach § 5 KDG, 
und wenn es um zum persönlichen 
Lebensbereich gehörende Geheim-
nisse geht, ist auch die gesetzliche 
Schweigepflicht nach § 203 Strafge-
setzbuch zu beachten. Und zwar ist 
diese nicht nur von Ärzten, Psycho-
logen, Rechtsanwälten und Daten-
schutzbeauftragten einzuhalten, 
sondern auch von Ehe-, Familien-, 
Erziehungs-, Jugend- und Suchtbe-
ratern und Sozialarbeitern. Alle diese 
Personen können persönlich mit Frei-
heitsstrafe oder Geldstrafe bestraft 
werden, wenn sie ein zum persön-
lichen Lebensbereich gehörendes 
Geheimnis eines Klienten unbefugt 
offenbaren. 

Die DSGVO und das KDG stellen die 
Datenverarbeitung im Gesundheits- 
und Sozialwesen auf eine Stufe (vgl. 
§ 11 Absatz 2 Buchstabe h in Ver-
bindung mit Absatz 3) und erlauben 
die Verarbeitung besonderer Kate-
gorien personenbezogener Daten 
wie Gesundheitsdaten, wenn sie von 
Berufsgeheimnisträgern, also von 
examinierten Pflegekräften, Sozialar-
beiterinnen und Sozialarbeitern und 
ihren Mitarbeitenden im Team, vorge-
nommen wird oder von Fachperso-
nal, das dem Datengeheimnis nach  
§ 5 KDG unterliegt. Daraus folgt, dass 
soziale und sozialpädagogische Bera-
tungen und ärztliche Videosprech-
stunden gleichen Anforderungen im 
Hinblick auf die Vertraulichkeit ent-
sprechen müssen. Deshalb haben 
die Datenschutzkoordinatorinnen 
und -koordinatoren die professionelle 
Beratung der Caritas-Beratungsstel-
len durch ein Videosystem mit der 

sogenannten Videosprechstunde 
der Ärzte gleichgestellt. Für die Bera-
tungsstellen der Caritas hat das zur 
Folge, dass sie für die Durchführung 
von vertraulichen Beratungsgesprä-
chen Systeme einsetzen müssen, die 
auch für ärztliche Videosprechstun-
den zugelassen sind. 

Die Datenschutzkoordinatorinnen 
und -koordinatoren haben daher auf 
die von der Kassenärztlichen Bun-
desvereinigung zusammengestellte  
Liste von zertifizierten Videodienstan-
bietern hingewiesen (mit Stand vom 
18.03.2021 ist diese zu finden unter: 
https://www.kbv.de/media/sp/Liste_
zertifizierte-Videodienstanbieter.pdf). 

Zur Eindämmung der Kontakte wegen 
der Covid-19-Pandemie wurde ab 
März 2021 zum Arbeiten im soge-
nannten Homeoffice aufgerufen. Im 
ersten Lockdown versuchten auch 
viele Träger der Caritas und ihrer 
Fachverbände, ihre Mitarbeitenden, 
soweit es ging, durch Heimarbeit zu 
schützen. Bei Verwaltungstätigkeiten 
war dies leichter möglich und sinnvoll 
als bei Tätigkeiten in stationären Ein-
richtungen, bei ambulanten Diensten 
oder in Beratungsstellen. Über das 
CariNet haben wir Informationsmate-
rial für das Homeoffice zur Verfügung 
gestellt. 

Nicht immer war es möglich, dass 
dienstliche Hardware in Form von 
Notebooks zum Arbeiten im Home- 
office zur Verfügung stand. Daher 
wurde am Anfang der Pandemie 
manchen Mitarbeitenden erlaubt, 
ihre private Hardware zu dienstlichen 
Zwecken zu nutzen. Nach der Durch-
führungsverordnung zum kirchlichen 

Datenschutzgesetz (KDG-DVO) ist 
dies nur in Ausnahmefällen zulässig. 
Durch die Pandemie war diese Aus-
nahme vorübergehend gegeben. 
Wird beim Arbeiten im Homeoffice 
keine sichere Hard- und Software ein-
gesetzt, was nach Einschätzung des 
Betrieblichen Datenschutzbeauftrag-
ten bei privaten Systemen durchaus 
der Fall war, so besteht ein erhebli-
ches Risiko für die gesamte Datenver-
arbeitung des jeweiligen Verbandes. 
Für Sicherheitslücken auf privaten 
Systemen gibt es diverse Ursachen, 
wodurch die Eintrittswahrschein-
lichkeit eines Risikos deutlich steigt. 
Damit die Mitarbeitenden im Home- 
office beim Arbeiten mit privater Hard-
ware vor Schadenersatzansprüchen 
geschützt werden, empfiehlt sich der 
Abschluss einer schriftlichen Ausnah-
megenehmigung mit entsprechenden 
Auflagen für den Heimarbeitsplatz. 

Im Jahr 2021 gab es zwei schwere 
Hackerangriffe, die zu Datenschutz-
verletzungen führten. Bei den Angrif-
fen wurde sogenannte Ransomware 
eingesetzt zur Erpressung einer 
Geldsumme. Die Angriffe fanden in 
einer Zeit besonderer Maßnahmen 
zur Einschränkung der Corona-Pan-
demie (Lockdown) statt. Nach Ein-
schätzung der Datenschutzkoordina-
torinnen und -koordinatoren bestand 
ein auffälliger Zusammenhang zu 
anderen Angriffen auf Einrichtun-
gen im Gesundheits- und Sozialwe-
sen: Wieder einmal wurden offenbar 
ältere, nicht mehr sichere Windows-
systeme für Angriffe genutzt. 

Aus diesen Erfahrungen ergibt sich 
die Notwendigkeit eines IT-Sicher-
heitskonzepts, das
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	■ die Verwendung von veralteten 
oder privaten Systemen verbietet, 

	■ beim Rollenkonzept eine Tren-
nung zwischen Administrator- und 
Benutzerberechtigungen vor-
nimmt,

	■ eine Wiederherstellbarkeit der 
Daten (etwa durch regelmäßige 
Back-ups, deren Wirksamkeit lau-
fend überprüft wird) sicherstellt und 
das beim 

	■ Erstellen einer Sicherheitsanalyse 
in ein Sicherheitskonzept mündet.

Die Hackerangriffe wurden als Daten-
schutzverletzungen an das Katholi-
sche Datenschutzzentrum (KDSZ) in 
Dortmund gemeldet. Eine Benach-
richtigung der Betroffenen war nicht 
erforderlich, weil in beiden Fällen 
nicht festgestellt werden konnte, 
dass Daten verloren gegangen sind, 
und weil deshalb ein hohes Risiko für 
betroffe Personen verneint wurde. 

Weitere Meldungen von Datenschutz-
verletzungen waren erforderlich, etwa 
weil E-Mails mit offenen Verteilern 
oder an falsche Adressaten versen-
det wurden. Auch mehrere Einbrüche 
in Einrichtungen erforderten Meldun-
gen von Datenschutzverletzungen. 
Auch nach Einbrüchen ist eine Mel-
dung nach § 33 KDG innerhalb von  
72 Stunden nach Kenntnis vorzuneh-
men. Dabei handelt es sich, wie das 
KDSZ einem Verband gegenüber 
deutlich machte, dem eine Daten-
schutzverletzung am 23. Dezember 
mitgeteilt worden war, um eine Stun-
denfrist, bei der auch Sonn- und Fei-
ertage mitgerechnet werden. Mög-
lich ist jedoch, dass eine Meldung 
innerhalb von 72 Stunden erfolgt und 
dann nach § 33 Abs. 4 KDG weitere 

Informationen schrittweise unter der 
vom KDSZ mitgeteilten Vorgangsnum-
mer zur Verfügung gestellt werden. 

Bei der Konferenz für Daten-
schutzkoordinatorinnen und Daten-
schutzkoordinatoren waren Themen 
unter anderem Datenschutz-Fol-
gen-Abschätzungen nach § 35 und 
die gemeinsame Verantwortlichkeit 
nach § 28 KDG. Nach § 35 KDG ist vor 
neuen Verarbeitungen, insbesondere 
bei Verwendung neuer Technologien, 
die voraussichtlich ein hohes Risiko 
für Betroffene zur Folge haben, eine 
Schwellwertanalyse anhand bestimm-
ter Kriterien vorzunehmen, und wenn 
diese positiv ausfällt, ist sodann eine 
Risikoanalyse unter Bestimmung von 
konkreten Abhilfemaßnahmen ein-
schließlich Sicherheitsvorkehrungen 
erforderlich, um die Risiken zu min-
dern und den Nachweis dafür erbrin-
gen zu können, dass das KDG einge-
halten wird. 

Das Thema der gemeinsamen Ver-
antwortlichkeit hat für die Caritas eine 
hohe Praxisrelevanz, weil Caritasver-
bände häufig gemeinsam mit ande-
ren Caritasverbänden oder auch mit 
der Diakonie im Zusammenhang von 
gemeinsamen (Beratungs-)Diens-
ten oder Projekten die Zwecke von 
und die Mittel zur Datenverarbeitung 
gemeinsam festlegen. Dann ist eine 
schriftliche Vereinbarung nötig. Zur 
Vermeidung von Schadenersatzkla-
gen Betroffener und zur Vermeidung 
von Bußgeldern muss geregelt wer-
den, wer die Pflichten aus dem KDG 
wie etwa die Informationspflichten 
nach § 14 ff. KDG und die Betroffe-
nenrechte nach § 17 bis 25 KDG wie 
erfüllt. Sinnvollerweise erfolgt auch 

eine interne Regelung der beteiligten 
Verbände zur Haftung, weil sie nach 
außen nach § 28 Abs. 3 KDG unbe-
schränkt haften. 

Durch ein Urteil des Europäischen 
Gerichtshofes (EuGH) vom 16. Juli 
2020 wurde die Rechtsgrundlage mit 
dem Namen „US-Privacy-Shield“ für 
die Verarbeitung personenbezogener 
Daten in der Cloud mit Firmen aus den 
USA aufgehoben. Betroffen sind alle 
Träger der Caritas, die Daten in der 
Microsoft-Cloud verarbeiten oder ver-
arbeiten wollen. 

Für diejenigen, die bereits vor dem 
Urteil die Datenverarbeitung begon-
nen haben, bedeutet dies, dass sie 
nun auf ein neues Abkommen zwi-
schen der EU und den USA hoffen 
müssen. Wird die Datenverarbeitung 
unter Microsoft 365 fortgeführt, so ist 
der Verantwortliche nach KDG-DVO 
verpflichtet, die technischen und orga-
nisatorischen Maßnahmen des Auf-
tragsverarbeiters regelmäßig, mindes-
tens jedoch im Abstand von jeweils 
zwei Jahren auf ihre Wirksamkeit zu 
prüfen und dies zu dokumentieren. 

Ist der Wechsel in die Cloud erst für die 
Zukunft geplant oder wird er gerade 
vorbereitet, so sind die Anbieter dar-
aufhin zu prüfen, ob sie geeignete 
Garantien im Sinne der §§ 40 und 41 
KDG haben. Mit einer Datenschutzfol-
genabschätzung (DSFA) können die 
Bedingungen bewertet und ggf. die 
technischen und organisatorischen 
Maßnahmen verbessert werden. 
Empfohlen wird diese Herangehens-
weise, die auch von einigen kirchli-
chen und staatlichen Datenschutzauf-
sichten erwartet wird. 
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D I E  H E R A U S F O R D E R U N G  D E R  D I G I T A L I S I E R U N G  F Ü R  D I E  C A R I T A S

Digitalisierung kein Spartenthema für Tekkies

DIE TATSACHE, dass die Digi-
talisierung nicht erst seit Ausbruch 
der Corona-Pandemie unsere Kom-
munikation, die Art zu arbeiten und 
auch unser Privatleben grundlegend 
verändert, fordert auch die Caritas 
zum Handeln auf. Nachdem sie im 
Lockdown des Frühjahrs 2020 schnell 
digitale Lösungen geschaffen hat, um 
ihre Arbeitsfähigkeit im Kontakt zu Kli-
entinnen und Klienten wie auch Kolle-
ginnen und Kollegen aufrechtzuerhal-
ten, ist die Caritas aktuell mehr denn 
je dazu aufgefordert, passgenaue, 
belastbare und nachhaltige digitale 
Lösungen zu schaffen und zu etab-
lieren. Mindestens genauso wichtig 
wie die technischen Komponenten ist 
dabei die Kultivierung eines digitalen 
Selbstverständnisses und Miteinan-
ders innerhalb der Caritas, im Verhält-
nis zu ihren Partnerinnen und Part-
nern und in der Arbeit mit Klientinnen 
und Klienten.

Die Bedarfe, Erwartungen und Anfor-
derungen von Klientinnen und Klien-
ten markieren erste Handlungsfelder 
für eine Digitalisierung des Leistungs-
portfolios der Caritas, so z. B. im 
Bereich von Beratung. Auch in ande-
ren Zusammenhängen – etwa beim 
Zugang zu staatlichen Leistungen, 
der durch das Onlinezugangsgesetz 
(OZG) geregelt wird – ist die Caritas 
herausgefordert, verbandliche Stan-
dards zu schaffen, ihre technische Inf-
rastruktur anschlussfähig zu machen 
und Beratungsleistungen anzupas-
sen. Wenn das OZG im Jahr 2022 

in die Umsetzung geht, wird deut-
lich werden, dass digitale Teilhabe in 
Zukunft immer deckungsgleicher mit 
sozialer Teilhabe werden wird.

Digitalisierung ist also kein Spar-
tenthema für Tekkies. Darunter ver-
steht man begeisterte Nutzer oder 
Erfinder von technischen Errungen-
schaften unterschiedlicher Art. Um 
den Herausforderungen der Digitali-
sierung konstruktiv begegnen zu kön-
nen, fokussiert die Caritas im Bistum 
Aachen sich auf folgende Dimensio-
nen:
	■ Dimension Mensch: Die digitalen 
Fähigkeiten von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern wie Klientinnen 
und Klienten werden zunehmend 
eine zentrale Voraussetzung für die 
Digitalisierung der Caritas im Bis-
tum Aachen bilden. Nur wer über 
digitale Skills verfügt, wird zukünf-
tig zur vollen gesellschaftlichen Teil-
habe befähigen können und befä-
higt sein.

	■ Dimension technische Infra-
struktur: Für die Digitalisierung 
der Caritas im Bistum Aachen 
bedarf es eines Auf- und Ausbaus 
der technischen Infrastruktur, die 
datenschutzkonform, belastbar, 
anschluss- und auch konkurrenz-
fähig sein muss.

	■ Dimension Ethik und Interes-
senvertretung: Die Caritas im 
Bistum Aachen unterstreicht ihren 
Anspruch, anwaltschaftlich für 
Menschen einzustehen, auch in 
der digitalen Entwicklung. Deshalb 

      INFO

 
In der Geschäftsstelle des Caritas-
verbandes für das Bistum Aachen 
hat Digitalisierung ein Gesicht 
bekommen: Seit Oktober 2021 ist 
Dr. Anne Kathrin Schaar Fachre-
ferentin für digitale Entwicklung.  

Geschäftsstelle  
des Caritasverbandes  
für das Bistum Aachen 
Dr. Anne Kathrin Schaar 
aschaar@caritas-ac.de
Telefon +49 241 431-213

bringt sie sozialethische Fragestel-
lungen, die die Digitalisierung auf-
wirft, aktiv in den gesellschaftlichen 
Diskurs ein.

In der Bearbeitung digitaler Themen 
setzt die Caritas im Bistum Aachen 
darauf, die Bedürfnisse der Men-
schen, die sich ihr anvertrauen, in den 
Mittelpunkt zu stellen, sich verband-
lich zu vernetzen und die relevanten 
Stakeholder frühzeitig zu integrieren.
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A K T I O N  I M P F P A T E N

#dasmachenwirgemeinsam gegen Corona

HERTHA M., 83 Jahre alt, allein 
lebend, möchte sich impfen lassen. 
Ihre nächsten Angehörigen wohnen 
mehrere Hundert Kilometer entfernt. 
Hertha M. braucht eine Brille, längere 
und klein geschriebene Texte sind für 
sie anstrengend zu lesen. Sie benö-
tigt außerdem ein Hörgerät und ist 
darauf angewiesen, dass Menschen 
am Telefon langsam und deutlich mit 
ihr sprechen. Ihr bekannte Stimmen 
versteht sie dabei besser als fremde, 
so kann sie zum Beispiel gut mit ihrer 
Freundin telefonieren oder mit ihrer 
Hausarztpraxis, in der sie seit Lan-
gem in Behandlung ist. Sie scheut 
sich allerdings, bei einer Behörde 
anzurufen, weil sie dort immer lange 
in der Warteschleife hängt und dann 
nicht versteht, was die Menschen 
am anderen Ende der Leitung sagen. 
Hertha M. hat keinen Internetzugang. 
Zu Fuß bewegt sie sich nur noch im 
näheren Umkreis ihrer Wohnung, das 

Impfzentrum liegt aber 15 Kilometer 
weit entfernt. Hertha M. weiß jedoch, 
dass „einem bei der Caritas geholfen 
wird“.

So oder ähnlich ging es zu Beginn 
des Jahres 2021 vielen älteren Men-
schen, die zu Hause lebten. Kör-
perliche Beeinträchtigungen, eine 
eingeschränkte Mobilität und unzu-
reichende Möglichkeiten der digita-
len Teilhabe erschwerten ihnen die 
Erfüllung ihres Wunsches, sich gegen 
das Coronavirus impfen zu lassen. 
Gemeinsam mit den regionalen Cari-
tasverbänden in Düren-Jülich, in der 
Eifel, in Heinsberg, Kempen-Vier-
sen und Mönchengladbach hat die 
Geschäftsstelle des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen die Aktion 
Impfpaten ins Leben gerufen: Hilfs-
bedürftige Menschen konnten sich 
per Telefon an die beteiligten Cari-
tasverbände wenden und erhielten 

dort Unterstützung durch ehrenamt-
liche Patinnen und Paten – von der 
Vereinbarung eines Termins für die 
Impfung bis hin zur Begleitung zum 
Impfzentrum. In manchen Regionen 
konnte auch ein eigens eingerichte-
ter Fahrdienst genutzt werden. Auf 
diese Weise haben 51 ehrenamtliche 
Impfpatinnen und -paten mehr als 
100 hilfsbedürftigen Menschen den 
Wunsch erfüllen können, sich gegen 
das Coronavirus impfen zu lassen.

      INFO

 
Machen ist wie wollen, nur kras-
ser: Über das Ehrenamtsportal 
der Caritas können Interessierte 
nach einem zu ihnen passenden 
sozialen Engagement oder Ehren-
amt suchen. Zudem haben sie die 
Möglichkeit, direkt Kontakt zu den 
entsprechenden Anbietern auf-
zunehmen. Umgekehrt bietet das 
Ehrenamtsportal Diensten, Ein-
richtungen, Vereinen und Initiativen 
– kurzum allen, die mit Ehrenamt-
lichen arbeiten wollen – die Mög-
lichkeit, ihre Angebote für soziales 
Engagement bekannt zu machen. 
Nähere Informationen erhalten Sie 
unter www.dasehrenamtsportal.
de. Und nehmen Sie gerne Kontakt 
zu uns auf: 
ehrenamtsportal@caritas-ac.de

Ein Impfpate nimmt telefonisch Kontakt mit einer impfwilligen Person auf.
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Z U  D E N  T H E M E N  P R Ä V E N T I O N  U N D  I N T E R V E N T I O N

Hinsehen und schützen

ZUM SCHUTZ vor sexualisierter 
Gewalt ist es ein zentrales Anliegen 
des Diözesancaritasverbandes, eine 
Kultur des Hinsehens in der verband-
lichen Caritas im Bistum Aachen zu 
etablieren. Der Verwirklichung dieses 
Anliegens dienen die Schulungen zur 
Prävention sexualisierter Gewalt, die 
der Caritasverband bereits seit Jahren 
anbietet.

Doch wie können die Dienste und 
Einrichtungen der Caritas, die täglich 
hohen Einsatz in Pflege, Betreuung 
und Beratung sicherstellen wollen 
und müssen, ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in Prävention schulen? 
Diese Frage ist mit der Verdichtung der 
Anforderungen an den Arbeitsalltag 
immer drängender geworden. Der 
Caritasverband für das Bistum Aachen 
hat deshalb – in Kooperation mit den 
Diözesancaritasverbänden in Nord-
rhein-Westfalen – die Schulungen 
zur Prävention sexualisierter Gewalt 
konzeptionell weiterentwickelt. Erwei-
tert wurde das Angebot um Formate 
des Blended Learning, eines Mix aus 
Online- und Präsenz-Lernen. Für die 
Dienste und Einrichtungen bedeu-
ten Blended-Learning-Formate eine 
erhebliche Arbeitserleichterung, da sie 
durch das Online-Lernen Schulungs-
zeiten flexibler handhaben können. 
Zugleich wird mit dem Präsenz-Lernen 
ein didaktischer Rahmen geboten, in 
dem die für die thematische Auseinan-
dersetzung höchst bedeutsamen Hal-
tungsfragen im analogen Miteinander 
reflektiert werden können.

Der Schutz vor sexualisierter Gewalt 
erschöpft sich nicht allein in der Prä-
vention, er muss vielmehr um geeig-
nete Maßnahmen der Intervention 
ergänzt werden. Solche Maßnah-
men beschreiben die „Leitlinien des 
Deutschen Caritasverbandes für den 
Umgang mit sexualisierter Gewalt an 
Minderjährigen und schutz- oder hil-
febedürftigen Erwachsenen durch 
Beschäftigte in den Diensten und 
Einrichtungen seiner Gliederungen 
und Mitgliedsorganisationen“, die der 
Deutsche Caritasverband (DCV) aus 
der „Ordnung für den Umgang mit 
sexuellem Missbrauch Minderjähri-
ger und schutz- oder hilfebedürfti-
ger Erwachsener durch Kleriker und 
sonstige Beschäftigte im kirchlichen 
Dienst“ der Deutschen Bischofskonfe-
renz (DBK) entwickelt hat. Die Leitlinien 
des DCV zeigen die konkreten Hand-
lungsschritte auf, die caritative Dienste 
und Einrichtungen bei Vorfällen sexu-
alisierter Gewalt gehen müssen. Sie 
beinhalten zudem Verpflichtungen für 
die Spitzenverbände, strukturell dafür 
Sorge zu tragen, dass es zu einer Wei-
terverfolgung von Vorfällen kommen 
kann und dass vor allem die Betroffe-
nen geschützt werden. Im Jahr 2021 
standen die caritativen Rechtsträger 
im Bistum Aachen zunächst vor der 
Notwendigkeit, entweder die DCV- 
Leitlinien oder aber die DBK-Ord-
nung verbindlich anzuerkennen. Fast 
alle der 108 Rechtsträger haben sich 
für die Übernahme der Leitlinien des 
Deutschen Caritasverbandes ent-
schieden.

Die inhaltlichen Weiterentwicklungen 
zur Intervention brachten 2021 auch 
das Erfordernis mit sich, die seit Jah-
ren praktizierte Kooperation von Cari-
tas und Bistum Aachen zum Schutz 
vor sexualisierter Gewalt konzeptionell 
zu überprüfen und anzupassen. Die 
Zusammenarbeit ist vor allem deshalb 
wichtig, weil Betroffene in Fragen der 
Zuständigkeit häufig gar nicht zwischen 
Caritas und Bistum unterscheiden 
können – und dies auch nicht müssen 
sollen. Der gemeinsame Anspruch in 
der Kooperation ist vielmehr der, dass 
Betroffene möglichst niedrigschwellig 
Beratung und Unterstützung erhalten 
sollen. Die Zusammenarbeit von Cari-
tas und Bistum ist somit ein wichtiger 
struktureller Baustein, um den Betrof-
fenen möglichst passgenaue Bera-
tungs- und Unterstützungsleistungen 
anbieten zu können.

Der Caritasverband für das Bistum 
Aachen misst dem Schutz vor und 
der Intervention bei sexualisierter 
Gewalt hohe Bedeutung bei. Aus die-
sem Grund wurden die personellen 
Ressourcen in dem Arbeitsfeld aus-
geweitet. Hiervon sollen vor allem die 
caritativen Träger im Bistum Aachen 
profitieren, die durch das Fachreferat 
Prävention und Intervention grundle-
gende Informationen, weitergehende 
Beratung und Unterstützung erhal-
ten. Denn eines ist gewiss: Nur eine 
gemeinsame Kultur des Hinsehens 
wird einen nachhaltigen Beitrag zum 
Schutz vor sexualisierter Gewalt leisten 
können.
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A U S  D E R  V E R B A N D S K O O R D I N A T I O N

Regionale Caritasverbände  
und die Fachverbände thematisch geeint

IN DER GESCHÄFTSSTELLE 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen hat es im Laufe des Jahres 
2021 eine personelle Veränderung 
gegeben, die die einstmals getrennte 
Koordination der regionalen Caritas-
verbände (RCV) und der Fachver-
bände betraf. Weil durch eine Stel-
lenneubesetzung die Koordination 
der RCV und der Fachverbände nun 
in einer Hand liegt – auch inhaltlich 
macht das Sinn, weil sich sowohl RCV 
als auch Fachverbände oft mit den 
gleichen Themen beschäftigen –, wird 
die Verbandskoordination erstmals in 
einem gemeinsamen Beitrag abgebil-
det.

Digitization, digitalization, digital trans-
formation – was im deutschen Sprach-
raum unter dem Begriff der Digitalisie-
rung zusammengefasst wird, findet 
im Englischen eine sprachliche und 
inhaltliche Differenzierung. Digitization 
meint die Umwandlung von analogen 
in digitale Informationen, zum Beispiel 
von einem Schriftstück in eine Datei. 
Digitalization setzt digitization voraus, 
geht aber einen Schritt weiter: Mit die-
sem Begriff wird die (Weiter-)Entwick-
lung von Prozessen durch die Nutzung 
digitaler Informationen beschrieben, 
so etwa die Verarbeitung einer digi-
talen Rechnung im (ebenfalls digita-
len) Rechnungsmanagement. Digital 
transformation ist der weitestgehende 
Schritt der Digitalisierung: Aufbau-
end auf digitization und digitalization, 
transformieren Organisationen ihre 

Aufbaustruktur, ihre Geschäftsmo-
delle und Angebote.

Die Digitalisierung und ihre Herausfor-
derungen für die verbandliche Caritas 
im Bistum Aachen waren auch 2021 
ein Schwerpunktthema der RCV-Kon-
ferenz, in der die Vorstände der regi-
onalen Caritasverbände mit der Lei-
tungskonferenz des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen gemeinsam 
beraten. Mit Unterstützung einer 
Unternehmensberatung wurde der 
digitale Reifegrad der regionalen Cari-
tasverbände und des Diözesanca-
ritasverbandes bestimmt, der – auf 
einer Skala zwischen 0 (= analog) und 

5 (= digital) – zwischen 2,35 und 3,89 
rangiert – Werte, die sich in der Freien 
Wohlfahrtspflege durchaus sehen 
lassen können, gleichwohl aber auch 
Entwicklungspotenzial aufzeigen. 
Aufbauend auf den Ergebnissen der 
digitalen Reifegradbestimmung, hat 
die RCV-Konferenz eine Roadmap für 
die Digitalisierung erarbeitet. Hierbei 
wurden fünf zentrale Handlungsfelder 
identifiziert: Es geht vor allem darum, 
voneinander zu lernen, Synergiepo-
tenziale zu heben, Standardisierung 
zu forcieren, Softwarelösungen zu 
implementieren bzw. auszuweiten und 
Positionen zur Digitalisierung zu ent-
wickeln. Zu diesen Handlungsfeldern 
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wurden konkrete Arbeitspakete 
geschnürt, die insbesondere eines 
verdeutlichen: Will die Caritas auf 
dem Markt sozialer Dienstleistungen 
bestehen können, muss sie die Her-
ausforderungen der Digitalisierung  
– im umfassenden Sinn von digitiza-
tion, digitalization und digital transfor-
mation – gemeinsam angehen.

Für die Fachverbände SkF, SKM und 
IN VIA im Bistum Aachen konnte 2021 
ein Prozess abgeschlossen werden, 
der im Vorjahr gestartet war: die Wei-
terentwicklung des Zukunftsfonds. 
Der Zukunftsfonds ist eine Säule der 
Finanzierung der Fachverbände aus 
Kirchensteuermitteln. Er dient zur Ini-
tiierung von neuen Aufgaben oder 
Handlungsansätzen, zur Exploration 
von Geschäftsfeldern sowie zur Rea-
lisierung von zeitlich befristeten Pro-
jekten. Darüber hinaus können die 
Verbände Mittel für den Aufbau fach-
verbandlicher Strukturen und Koope-
rationen beantragen. Da die Zahl 
der Anträge in den zurückliegenden 
Jahren rückläufig war, hat der Vor-
stand des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen eine Arbeitsgruppe 
zur Weiterentwicklung des Zukunfts-
fonds eingesetzt, der Vertreterinnen 
und Vertreter der Verbandsgrup-
pen SkF, SKM und IN VIA sowie der 
DiCV-Geschäftsstelle angehörten. Die 
Arbeitsgruppe hat ihre Arbeit im Früh-
jahr 2021 abgeschlossen und dem 
Vorstand Vorschläge für eine Weiter-
entwicklung des Zukunftsfonds vor-
gelegt. Wesentliche Änderungen sind 
die neu geschaffene Möglichkeit, ver-
bandliche Lösungen für übergreifende 
strukturelle Aufgaben durch Mittel 
des Zukunftsfonds zu finanzieren, 
die Möglichkeit einer Verlängerung 

der regulär dreijährigen Laufzeit auf 
fünf Jahre, die pauschale Bezuschus-
sung von Sachkosten sowie die neu 
geschaffene pauschale Bezuschus-
sung von Overheadkosten.

Eine weitere Neuerung, die der Vor-
stand des Diözesancaritasverbandes 
2021 beschlossen hat, betrifft vor 
allem – aber nicht ausschließlich – 
die Verbandsgruppe SKM. In den 
Katalog der Aufgaben, die durch Kir-
chensteuermittel finanziert werden, 
wurde eine neue Aufgabe aufgenom-
men: die männerfokussierte Krisen- 
und Gewaltberatung. Der Beschluss 
baute auf der Empfehlung einer vom 
DiCV-Vorstand eingesetzten Arbeits-
gruppe zur Jungen- und Männerar-
beit auf, der die Geschäftsführerin-
nen und Geschäftsführer der SKM-/
SKFM-Vereine (und des SkF Aachen, 
der ebenfalls ein Angebot im Sinne 
von Jungen- und Männerarbeit vor-
hält) sowie Vertreter der DiCV-Ge-
schäftsstelle angehörten. Die Arbeits-
gruppe hatte seit September 2020 die 
Möglichkeiten und Voraussetzungen 
einer Finanzierung des Arbeitsfeldes 
aus Kirchensteuermitteln geprüft – ein 
Anliegen, das die Verbandsgruppe 
SKM gemeinschaftlich artikuliert 
hatte. Von den Zuschüssen aus Kir-
chensteuermitteln profitieren nun die 
Vereine, die bereits ein Angebot im 
Sinne der männerfokussierten Krisen- 
und Gewaltberatung vorhalten.

Ein Thema, das die regionalen Cari-
tasverbände und die Fachverbände 
SkF, SKM und IN VIA gleicherma-
ßen betraf, war die Implementierung 
hauptamtlicher Vorstände. Bei der 
Mehrzahl der regionalen Caritasver-
bände war dieser Prozess bereits in 

den zurückliegenden Jahren abge-
schlossen worden. Nachdem zum 
Jahresende auch der Caritasverband 
für die Region Eifel einen hauptamtli-
chen Vorstand eingeführt hat, bleibt 
nurmehr der Caritasverband für die 
Region Mönchengladbach bei dem 
Modell eines ehrenamtlichen Vor-
standes. In der Verbandsgruppe SkF 
stehen derzeit zwei Vereine in Vor-
bereitungen zur Implementierung 
hauptamtlicher Vorstände, in den 
Verbandsgruppen SKM und IN VIA 
je ein Verein. Voraussichtlich wird der 
Prozess der Umwandlung von ehren-
amtlichen in hauptamtliche Leitungs-
modelle weiter voranschreiten. Doch 
auch wenn der Wechsel zu hauptamt-
lichen Leitungsmodellen häufig nicht 
zuletzt von ehrenamtlichen Vorstän-
den initiiert wurde und wird, stellt sich 
verbandspolitisch die Frage, wo und 
wie das Ehrenamt in der Repräsen- 
tanz der Caritas in der Zivilgesellschaft 
seinen Platz finden kann.

Und schließlich hat auch die Coro-
na-Pandemie die regionalen Cari-
tasverbände und die Fachverbände 
thematisch geeint. Bei allen Heraus-
forderungen, die die Pandemie mit 
sich brachte, wurde deutlich, dass die 
Caritas im Bistum Aachen ihre Ange-
bote in hoher Qualität aufrechterhalten 
konnte. Dies ist umso wichtiger, als 
die Menschen, die sich den Diensten 
und Einrichtungen der Caritas anver-
trauen, in besonderer Weise von den 
Auswirkungen der Corona-Pandemie 
betroffen sind. Gerade ihnen gilt das 
Motto der Caritas, das die regiona-
len Caritasverbände und die Fach-
verbände auch unter pandemischen 
Bedingungen verwirklichen konnten: 
Not sehen und handeln.



THEMEN

62    CARITAS-JAHRESBERICHT 2021

Theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

IM FRÜHJAHR 2021 endete das 
Projekt Altenheimseelsorge, das in 
Kooperation von Caritasverband für 
das Bistum Aachen und Bischöfli-
chem Generalvikariat Aachen im Jahr 
2019 auf den Weg gebracht worden 
war. Ausgangspunkt für das Projekt 
war eine Mangelsituation: Die rückläu-
fige Zahl der Pfarrer, Diakone, Pasto-
ral- bzw. Gemeindereferentinnen und 
-referenten und Ordensschwestern 
hatte dazu geführt, dass pastorales 
Personal für die Seelsorge in Altenhei-
men fehlte. Das Kooperationsprojekt 
hatte zum Ziel, die Seelsorge in Alten-
heimen zu stärken, und zwar durch 
seelsorglich tätige Ehrenamtliche.

Für die Koordination der Altenheim-
seelsorge wurden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von Einrichtungen der 
Altenhilfe in Düren und Mönchenglad-
bach qualifiziert. Im Tandem mit Pasto-
ral- bzw. Gemeindereferentinnen und 
-referenten der Kirchengemeinden vor 

Ort hatten die Koordinatorinnen und 
Koordinatoren den Auftrag, Ehren-
amtliche für die Altenheimseelsorge 
in den beteiligten Einrichtungen zu 
gewinnen, zu schulen und zu beglei-
ten – und bei Bedarf auch selbst seel-
sorglich tätig zu werden.

Nach Abschluss des Kooperations-
projektes wurde deutlich: Der Mangel 
an pastoralem Personal für die Seel-
sorge in Altenheimen besteht nicht nur 
fort, er ist vielmehr noch größer gewor-
den. Diese Entwicklung läuft einem 
zentralen konzeptionellen Ansatz des 
Projektes zuwider: der Stärkung von 
Altenheimseelsorge durch ein Tandem 
aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Einrichtung sowie Pastoral- bzw. 
Gemeindereferentinnen und -refe-
renten der örtlichen Kirchengemein-
den. In Absprache mit dem Bischöf-
lichen Generalvikariat wurde deshalb 
entschieden, die Qualifizierung von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 

Einrichtungen der Altenhilfe fortzu-
führen und diese mit der Koordina-
tion von Seelsorge zu betrauen – wo 
nötig, auch ohne die Beteiligung der 
Gemeinden vor Ort.

Vor diesem Hintergrund hat der Cari-
tasverband für das Bistum Aachen 
einen Qualifizierungskurs entwickelt, 
in dem Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von Altenhilfe-Einrichtungen 
der Caritas für die Koordination und 
Durchführung von Altenheimseel-
sorge geschult werden. Der Kurs wird 
geleitet von Anja Joye, Seelsorgerin für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der verbandlichen Caritas im Bistum 
Aachen, und Dr. Adelheid Jacobs-
Sturm, Referentin für Seelsorge und 
christliche Unternehmenskultur beim 
Caritasverband für die Region Krefeld 
und Initiatorin des Kursprogramms.

Die Nachfrage nach dem Qualifizie-
rungskurs, der bereits nach wenigen 

A U S  D E M  G E M E I N S C H A F T S P R O J E K T  D E R  A LT E N H E I M S E E L S O R G E

Mitarbeiter von Altenhilfe-Einrichtungen  
koordinieren Altenheimseelsorge

In katholischen Altenhilfe-Einrichtungen gehören die Betreuung der Bewohnerinnen und Bewohner und  
das Angebot der Seelsorge eng zusammen.



THEMEN

CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    63

Theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

Wochen ausgebucht war, verdeut-
licht: Nicht nur der Bedarf an Alten-
heimseelsorge ist groß, sondern 
ebenso die Bereitschaft von Einrich-
tungen der Altenhilfe, ihr Personal 
hierfür qualifizieren zu lassen, wie 
auch das Interesse und die Motivation 

der zukünftigen Koordinatorinnen und 
Koordinatoren. Die Weiterentwick-
lung aus dem Kooperationsprojekt 
von Caritasverband für das Bistum 
Aachen und Bischöflichem General-
vikariat Aachen zu einem Qualifizie-
rungskurs für Koordinatorinnen und 

Koordinatoren der Altenheimseel-
sorge macht Hoffnung. Denn Alten-
heime sind Orte des Glaubens, die 
gelebt und belebt werden wollen von 
den Menschen, die dort leben und 
arbeiten.

A U S  D E M  F O R T B I L D U N G S P R O G R A M M

Fachliches Wissen und berufliche Kompetenz  
zum Wohl der Menschen

Mehr als 500 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der verbandlichen Caritas 
im Bistum Aachen haben die Ange-
bote der Fort- und Weiterbildung 
des Caritasverbandes für das Bis-
tum Aachen im Jahr 2021 genutzt. 
Diese Zahl ist in zweifacher Hinsicht 
bemerkenswert: Zum einen hat die 
Corona-Pandemie viele Träger vor 
personelle Engpässe gestellt, die die 
Teilnahme an Fort- und Weiterbildun-
gen erschwerten, zum anderen muss-
ten manche Angebote, die in Präsenz 
geplant waren, digital durchgeführt 
werden, was nicht nur technische, 
sondern auch didaktische Heraus-
forderungen mit sich brachte. Diesen 
Erschwernissen zum Trotz haben die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer das 
realisiert, was das Ziel der Fort- und 
Weiterbildung des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen beschreibt: 
die Weiterentwicklung ihrer fachlichen 
Kompetenzen für die vielfältige Arbeit 
der verbandlichen Caritas.

Das Programm der Fort- und Weiter- 
bildungen war eine bunte Mischung 

von Web-Seminaren, Blended Lear-
ning, Hybrid-Formaten und Prä-
senzveranstaltungen. Auch wenn 
digitalisierten Formaten viel Poten-
zial zugesprochen wurde, sah das 
Fortbildungsteam die Notwendigkeit, 
jede Veranstaltung im Hinblick auf 
Zielgruppe, Ziele, Inhalte und Metho-
den einzeln in den Blick zu nehmen 
und passgenaue Formate zu entwi-
ckeln. Da nicht alle Inhalte methodisch 
und didaktisch in digitale Formate zu 

überführen waren, haben Präsenz- 
angebote auch weiterhin ihre Notwen-
digkeit behalten, da der direkte Aus-
tausch unter den Referentinnen und 
Referenten wie Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern von besonderer Bedeu-
tung für Lernen, (Selbst-)Reflexion und 
berufliche Entwicklung ist. Für die Prä-
senzveranstaltungen wurde das Hygi-
enekonzept mit dem Anspruch eines 
höchstmöglichen Schutzes vor Coro-
na-Infektionen regelmäßig angepasst 

Wissen. Kompetenz. Zukunft.
FORTBILDUNGEN 2022

Caritasverband  
für das Bistum Aachen e.V.

Bestellen  Sie jetzt Ihr  Fortbildungs- programm  2022!
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und konsequent umgesetzt. Diesen 
Vorsichtsmaßnahmen zum Trotz 
konnten nicht alle Fort- und Weiter-
bildungen durchgeführt werden, wohl 
aber die für die Berufspraxis beson-
ders relevanten Veranstaltungen und 
die Zertifikatskurse.

Auch in inhaltlicher Perspektive war 
das Fortbildungsprogramm eine bunte 
Mischung aus bewährten und neuen 
Angeboten. Zu den Veranstaltungen, 
die sich seit vielen Jahren bewäh-
ren, zählten beispielsweise die Kurse 
„Führen und Leiten“, das „Update 
im Arbeitsrecht“, der Zertifikatskurs 
„Gruppenleitung“ und die Schulun-
gen zur Prävention sexualisierter 
Gewalt. Neuer oder auch gänzlich neu 
waren zum Beispiel die Fortbildung 
zum BedarfsErmittlungsInstrument 
NRW (BEI_NRW), das die Situation 
der Leistungsberechtigten in der Ein-
gliederungshilfe umfassend in den 
Blick nimmt, die 24-h-Schulungen, 

zu denen Praxisanleitungen in der 
Pflege seit Anfang 2021 gesetzlich 
verpflichtet sind, der Zertifikatskurs 
für Fachkräfte im Sekretariat und die 
Fortbildung „Systemisch kompakt“, 
die einen Einstieg in systemisches 
Denken und Handeln bietet. Um den 
Herausforderungen der Digitalisierung 
fachlich begegnen zu können, wurden 
zusätzliche Angebote zum Umgang 
mit Videokonferenztools sowie Schu-
lungen zur Online-Moderation und zu 
Methoden in der Online-Welt aufge-
setzt.

Eine wichtige Innovation hat das Pro-
grammheft der Fort- und Weiterbil-
dungen erfahren, das für das Jahr 
2022 in neuem Design erschienen ist. 
Der – ebenfalls neue – Slogan „Wis-
sen. Kompetenz. Zukunft.“ beschreibt 
die zentrale Idee, die der Fort- und 
Weiterbildung des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen zugrunde liegt: 
Fachliches Wissen und berufliche 

      INFO

Das Fortbildungsprogramm 2022 
können Sie auf der Internetseite 
des Caritasverbandes für das Bis-
tum Aachen einsehen, dort auch 
als Heft bestellen oder per E-Mail 
oder Telefon anfordern: 
www.caritas-ac.de/
fort-und-weiterbildung 
Dorothée Bremen  
dbremen@caritas-ac.de  
Telefon +49 241 431-230

Kompetenz bilden zentrale Voraus-
setzungen für das, was die Caritas in 
ihrem professionellen Handeln errei-
chen will: eine gute Zukunft für die 
vielen Menschen, die sich tagtäglich 
ihren Hilfen anvertrauen.
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BERATUNG, Supervision und Coa-
ching, Team- und Gruppenleitung 
sowie Organisation – dies sind die 
inhaltlichen Schwerpunkte des Insti-
tuts für Beratung und Supervision (IBS) 
Aachen, dessen Träger der Caritasver-
band für das Bistum Aachen ist.

Bereits seit mehr als 20 Jahren bie-
tet das IBS die Weiterbildung „Syste-
mische Beratung“ an – bislang (und 
auch weiterhin) an Wochenenden. Im 
September startete die Weiterbildung 
nun erstmalig als Wochenkurs. Die-
ses zusätzliche Format ist vor allem 
für die Interessentinnen und Interes-
senten attraktiv, die die Weiterbildung 
während ihrer Arbeitszeit absolvieren 
wollen. Die nächsten Kurse zu syste-
mischer Beratung starten 2023 und 
2024.

Für den kommenden Kurs der Weiter-
bildung „Arbeitsweltbezogene Bera- 
tung: Systemische Supervision und 
Coaching“ hat sich im Sommer ein 
neues Team von Dozentinnen und 
Dozenten gefunden. Neu im Team sind 
Melanie Freund und Helmut Jentges. 
Sie arbeiten zusammen mit Dr. Sabine 
Krönchen, die nach vielen Jahren als 
Dozentin dieser Weiterbildung letzt-
malig für den Kurs zur Verfügung ste-
hen wird. Die „Arbeitsweltbezogene 
Beratung: Systemische Supervision 
und Coaching“ ist durch die Deutsche 
Gesellschaft für Supervision und Coa-
ching (DGSv) akkreditiert. Im Herbst 
wurde der Antrag auf Re-Akkredi-
tierung gestellt, um die Qualität der 

Weiterbildung des IBS auch in Zukunft 
sicherzustellen. Der nächste Kurs star-
tet am 14. September 2022, Interes-
sentinnen und Interessenten können 
sich ab sofort bewerben.

Der Abschluss des Kurses „Syste-
mische Team- und Gruppenleitung 
(Social Groupwork)“ musste – unter 
Berücksichtigung der Entwicklung der 
Corona-Pandemie zum Jahresende – 
in das Jahr 2022 verschoben werden. 
Der Folgekurs startet am 24. Septem-
ber 2022, auch hierzu sind Bewerbun-
gen ab sofort möglich.

Das Thema Organisationsberatung, 
das im Programm des IBS in den 
zurückliegenden Jahren nicht enthal-
ten war, wurde wieder aufgegriffen. Ab 
Januar 2022 werden hierzu Fortbildun-
gen und Workshops angeboten, Inte-
ressentinnen und Interessenten kön-
nen sich hierzu über die Homepage 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen anmelden.

Eine wichtige Personalie zum Schluss: 
Im Oktober erfolgte ein Wechsel in der 

Z U R  A R B E I T  D E S  I N S T I T U T S  F Ü R  B E R A T U N G  U N D  S U P E R V I S I O N  ( I B S )

Systemisch und qualifiziert

      INFO
 
Das Institut für Beratung und 
Supervision (IBS Aachen) ist ein 
Kompetenz- und Ressourcen-
netzwerk, das seit 36 Jahren qua-
lifizierte systemische Fort- und 
Weiterbildungen mit den Schwer-
punkten Beratung, Supervision 
und Coaching, Team- und Grup-
penleitung sowie Organisation 
durchführt. Nähere Informationen 
zum Institut und zu seinem Pro-
gramm erhalten Sie hier:
Geschäftsstelle des IBS 
Kapitelstraße 3 
52066 Aachen 
Telefon +49 241 431-217
www.ibs-weiterbildung.de

Theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

Geschäftsführung des IBS. Michael 
Teichert, der die Geschäfte über zwölf 
Jahre geführt hat, ist in die Passiv- 
phase der Altersteilzeit gewechselt. 
Seine Nachfolge in der Geschäftsfüh-
rung des IBS hat Miriam Aldenhoven 
angetreten.
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AM 26. FEBRUAR 2020 hat das 
Bundesverfassungsgericht das Ver-
bot geschäftsmäßiger Sterbehilfe auf-
gehoben. Die Möglichkeit, assistierten 
Suizid in Anspruch zu nehmen, bringt 
neue gesellschaftliche Debatten her-
vor: In welchem Verhältnis stehen die 
Werte der Selbstbestimmung und 
der Freiheit auf der einen und der 
Wert des Schutzes von Leben auf 
der anderen Seite? Und welche Ver-
antwortung trägt jede und jeder Ein-
zelne als Teil der Gesellschaft gegen-
über anderen – insbesondere für alte, 
kranke, sterbende, und/oder sterbe-
willige Menschen? Mit diesen Fragen 
beschäftigte sich auch das Ethikko-
mitee des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen.

Das Urteil des obersten deutschen 
Gerichts löst bei der Caritas erhebli-
che Verunsicherung aus. Auch wenn 
sich die christlichen Kirchen klar 
gegen Sterbehilfe positionieren, wer-
den sich das Urteil und seine abseh-
baren Folgen auch auf die Dienste 
und Einrichtungen der Caritas, ihre 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
Bewohnerinnen und Bewohner und 
die Patientinnen und Patienten auswir-
ken. Aus diesem Anlass hat der Cari-
tasverband für das Bistum Aachen 
drei regionale Austauschrunden mit 
seinen Mitgliedsorganisationen initi-
iert, um eine vertiefte Auseinanderset-
zung mit der Thematik anzustoßen.

Die Austauschrunden verdeutlichten 
die Komplexität und Vielschichtigkeit 

der Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts: Für die Organisationen 
stellen sich grundlegende ethische 
Fragen rund um das Verhältnis von 
Autonomie und Fürsorge sowie von 
Individual- und Organisationsethik. 
Darüber hinaus ist die Frage nach 
dem Umgang mit der Legalisierung 
des assistierten Suizids auch eine 
drängende Frage nach der Kultur 
der Organisation: Welches organisa-
tionale Selbstverständnis liegt dem 
Umgang mit der Thematik zugrunde? 
Welches Verständnis des Christlichen 
soll hierbei gepflegt werden? Welchen 
Platz haben Leiden und Sterben in 
den Diensten und Einrichtungen? Und 
welche Ressourcen – pflegerisch, pal-
liativ und pastoral – werden benötigt, 
um Leid menschenwürdig zu begeg-
nen?

Diese grundsätzlichen Fragen ver-
deutlichen: Es braucht eine tief-
gehende Auseinandersetzung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sowie der Leitungen und eine 

vergemeinschaftete und kommuni-
zierte Positionierung. So können nach 
Verabschiedung der Gesetze zum 
assistierten Suizid Handlungsoptio-
nen und Prozesse im Sinne der Orga-
nisationskultur und -ethik etabliert und 
gelebt werden.

Die regionalen Austauschrunden zeig-
ten die große Bandbreite der Haltun-
gen gegenüber dem Urteil des Bun-
desverfassungsgerichts und seinen 
praktischen Konsequenzen. Bei aller 
berechtigten Kritik der christlichen 
Kirchen wird eine gänzliche Ableh-
nung der neuen Rechtsprechung kei-
nen Bestand haben können, ebenso 
wenig eine aktive Unterstützung 
assistierten Suizids in den Diensten 
und Einrichtungen der Caritas. Viel-
mehr wird die Caritas um eine ethisch 
vertretbare Begleitung von Menschen 
an ihrem Lebensende ringen müssen, 
die den alten, kranken, sterbenden 
und/oder sterbewilligen Menschen 
gerecht wird.

A U S  D E M  D I Ö Z E S A N E N  E T H I K K O M I T E E

Urteil zum assistierten Suizid wirft viele Fragen auf
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Z U R  E U R E G I O N A L E N  Ö K U M E N I S C H E N  K O N F E R E N Z

Einsamkeit – ein Tabuthema?

DIE CORONABEDINGTEN Ein-
schränkungen des öffentlichen und 
privaten Lebens – bis hin zum Lock-
down – wirken wie ein Katalysator auf 
das individuelle und soziale Problem 
Einsamkeit. Was macht Einsamkeit 
aus? Welche Auswirkungen hat sie auf 
die Betroffenen und die Gesellschaft? 
Und was kann gegen Vereinsamung 
getan werden? Diesen Fragen gingen 
die 130 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer der Euregionalen Ökumenischen 
Konferenz 2021 unter dem Titel „Ein-
samkeit – darüber spricht man doch 
nicht, oder?“ in einer Videokonferenz 
nach.

Der Hauptreferent der Konferenz,  
Dr. Andreas Wittrahm, hob die Bedeu-
tung der biografischen Entwicklung 
hervor: Als Lebensstil oder Schicksal 
hänge Einsamkeit vor allem von der 
Qualität sozialer Bindungen im Kin-
des- und Jugendalter ab, insbeson-
dere von der Bindung zu den Eltern. 
Exklusionserfahrungen nicht nur in 
jungem, sondern auch im Erwachse-
nenalter verstärkten die Gefahr sozia-
ler Isolation, so Wittrahm weiter. Das 
persönliche Gefühl der Entwertung 
durch vermeintliches Anderssein oder 
gescheiterte Lebensentwürfe trage 
zu einem selbst- und fremdinitiierten 
Rückzug aus sozialen Beziehungen 
bei.

Einsamkeit nimmt zu, wie Gerard 
Sars von der Zorggroup Midden- en 
Zuid-Limburg anhand einer Unter-
suchung des niederländischen 

Ministeriums für Gesundheit, Sport 
und Gemeinwohl aufzeigte: Mehr 
als die Hälfte der über 75-Jährigen 
befürchten oder empfinden Einsam-
keit, den gleichen Anteil zeigte die 
Untersuchung bei der Befragung von 
Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen auf. Sars beschrieb kommunale 
und gemeindeseelsorgliche Projekte 
als hilfreiche Ansätze, die dieser Ent-
wicklung entgegenwirken können.

Eindrückliche Erfahrungen schilderte 
der Niederländer Bernhard Kamper-
mann in seinem Erfahrungsbericht. 
Kampermann erkrankte schwer an 
Covid-19 und befand sich insgesamt 
zehn Wochen in Quarantäne. Wenn-
gleich der schwere Krankheitsverlauf 
und die einhergehende Notwendigkeit 
der sozialen Isolation zu Einsamkeit 
hätten führen können, konstatierte 
Kampermann: „Ich war kein einsamer 
Patient.“ Geholfen habe ihm vor allem 
das Pflegepersonal im Krankenhaus, 
das ihn als Menschen und nicht nur 
als Patienten wahrgenommen und 

behandelt habe. Der geistliche Beglei-
ter am Maastrichter Klinikum, Hans 
Kling, schilderte das Problem, dass 
Krankheiten und Krankenhausaufent-
halte die Lebenskonzepte von Pati-
entinnen und Patienten mindestens 
beeinträchtigen, wenn nicht sogar 
außer Kraft setzen. Deshalb sei es 
wichtig, Anknüpfungspunkte an das 
Leben und das Weltbild der Patientin-
nen und Patienten (wieder)herzustel-
len.

Der Austausch unter den Teilneh-
merinnen und Teilnehmern aus Bel-
gien, Deutschland und den Nieder-
landen verdeutlichte: Einsamkeit kann 
nur entgegengewirkt werden, wenn 
Menschen in sozialer Isolation über-
haupt zu erreichen sind. Um diese 
Menschen in soziale Gefüge einzubin-
den, bedarf es solcher Orte, an denen 
Begegnung möglich ist. Hierzu kön-
nen Kirche und Caritas einen wichti-
gen Beitrag leisten.
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TATEN WIRKEN – auch in der Coro-
na-Pandemie und monatelangem 
Lockdown zum Trotz. Bei ihrem digita-
len Treffen am 17./18. März haben die 
youngcaritas-Standorte in Deutsch-
land öffentlichkeitswirksam den Kli-
manotstand ausgerufen. Zugleich 
verpflichteten sich die unterzeichnen-
den Standorte in einer gemeinsa-
men Erklärung zu klimafreundlichen 
Arbeitsweisen, wie Dienstreisen mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln, der Ein-
richtung von Arbeitsgruppen zum 
Thema Klima in den jeweiligen Ver-
bänden und vielem anderen mehr.  

www.youngcaritas.de/klimanotstand

Die Bundestagswahl am 26. Septem-
ber wurde im Vorfeld genutzt, um das 
Thema Klimawandel öffentlichkeits-
wirksam zu platzieren. Hierzu hat sich 
ein Team aus den youngcaritas-Stand-
orten in Deutschland zusammenge-
funden, das eine Zeitung geschrieben 
hat: Der „Morgen-Kurier“ zeichnet ein 
utopisches Bild unserer Welt im Jahr 
2050, wenn wir uns ab jetzt intensiv für 
Klimaschutz einsetzen. Der „Vor-Bote“ 
beschreibt eine dystopische Zukunft 
für den Fall, dass die Bemühungen 

A U S  D E R  A R B E I T  V O N  Y O U N G C A R I T A S

Ploggen für den guten Zweck

um Klimaschutz auf dem aktuellen 
Niveau verharren. Die Zeitung ist kos-
tenlos bestellbar und kann – auch 
über die Bundestagswahl hinaus – als 
Informationsmaterial genutzt werden.  
www.youngcaritas.de/zukunftszei-
tung

Und erneut hat die youngcaritas auch 
konkrete Aktionen aufgesetzt: Die 
bereits erprobte „Coffee to help“-Ak-
tion wurde von den Standorten in 
NRW mit einem neuen Konzept und 
Design aufgelegt. Hierbei verteilen 
Gruppen warme Getränke wie Kaffee, 

Vertreterinnen und Vertreter der youngcaritas-Standorte im Bistum Aachen beteiligten sich an der Plogging-Aktion.
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        INFO

Auf den Instagram-Kanälen und 
auf dem Facebook-Account der 
youngcaritas im Bistum Aachen 
gibt es regelmäßig Neuigkeiten zu 
aktuellen Themen und Aktionen.
Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen 
Judith Swoboda 
jswoboda@caritas-ac.de 
Telefon +49 241 431-220

Tee oder Kakao und sammeln damit 
Spenden für ein nachhaltiges Pro-
jekt von Caritas international in Peru. 
Der Deal: Die Hälfte der Spenden 
geht nach Peru, die andere Hälfte 
darf die Gruppe selbst behalten – 
für ihre Klassenkasse, den nächs-
ten Ausflug oder andere Aktionen.  
www.youngcaritas.de/coffeetohelp

Die youngcaritas-Standorte im 
Bistum Aachen haben zudem 
eine eigene Aktion durchgeführt: 
„Ab in den Sack! Ploggen für den 
guten Zweck“. Gemeinsam mit der 

Theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

Caritas-Gemeinschaftsstiftung für 
das Bistum Aachen haben mehr als 
50 Engagierte Müll eingesammelt 
und damit Spenden für die Betroffe-
nen der Flutkatastrophe im Sommer 
2021 gesammelt. Mehr als 2.600 Euro 
sind bereits bei der Caritas-Ge-
meinschaftsstiftung eingegangen. 
www.youngcaritas.de/abindensack

Die „Coffee to help“-Aktion der youngcaritas-Standorte in NRW hat ein neues Konzept.
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KANN MAN einen Jahresbericht 
aus dem Bereich Facharbeit und So-
zialpolitik für 2021 verfassen, ohne 
sich mit den Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie zu befassen? Nein, 
natürlich nicht. Corona bestimmte 
das gesamte Jahr über die Rahmen-
bedingungen, unter denen die Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen, 
mit Kranken und mit Menschen mit 
Förderbedarf, mit Menschen in sozi-
alen Notlagen und mit Pflegebedürf-
tigkeit geleistet werden musste. Kann 
man sagen, dass Corona alle anderen 
wichtigen Themen der sozialen Arbeit 
verdrängte? Auch das ist so nicht rich-
tig: Das Pandemiegeschehen hat viel-
mehr wie in einem Brennglas viele so-
ziale Probleme unserer Gesellschaft 
gebündelt erkennen lassen, denn vor 
dem Virus waren beileibe nicht alle 
gleich.

Wer sich die Mühe gemacht hat, dif-
ferenzierte Inzidenzkarten, die viele 
Städte in den letzten Monaten veröf-
fentlicht haben, anzuschauen, konnte 

feststellen, dass, je geringer das Ein-
kommen, je höher die Wohndichte 
und die Diversität in einem Wohnvier-
tel, desto höher die Zahl der infizier-
ten und erkrankten Menschen ausfiel. 
Und auf den Intensivstationen finden 
sich neben hochaltrigen Frauen und 
Männern vor allem solche, die mit sol-
chen Vorerkrankungen belastet sind, 
die aus einem schwierigen Lebens-
schicksal resultieren.

Eigentlich alle Gruppen unserer Ge-
sellschaft, die besondere Aufmerk-
samkeit und Unterstützung benöti-
gen, waren und sind auch in beson-
derer Weise betroffen, entweder di-
rekt durch einen schweren Verlauf 
der Erkrankung oder indirekt durch 
die Auswirkungen der epidemiologi-
schen Gegenmaßnahmen: So waren 
Kinder und Jugendliche vor allem den 
langzeitigen Schulschließungen aus-
gesetzt, einem ermüdenden Hin und 
Her bezüglich Masken im Unterricht, 
widersprüchlichen Impfempfehlun-
gen und nicht zuletzt der Schließung 

B I L A N Z  N A C H  Z W E I  J A H R E N  C O R O N A - P A N D E M I E

Covid-19 – harter Prüfstein für unseren Sozialstaat

der meisten Freizeiteinrichtungen. 
Menschen mit Migrationshintergrund 
wurden unzureichend über Impfpro-
gramme aufgeklärt und nur mangel-
haft etwa über geeignete Multiplika-
toren auf ihre Impfbereitschaft an-
gesprochen. In der Folge waren sie 
überproportional von schweren Co-
vid-Verläufen betroffen, ebenso wie 
Menschen mit starkem Übergewicht 
oder Diabetes, also Krankheiten, die 
oft mit geringem Einkommen in Ver-
bindung stehen. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Pflege arbeiten seit 
bald zwei Jahren am Anschlag und 
bekommen durch stets widersprüch-
liche Regelungen zu Kontakten, Qua-
rantäne-Maßnahmen oder Impfaktio-
nen permanent Knüppel zwischen die 
Beine geworfen. In der Summe ha-
ben die Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Bereich Facharbeit und Sozial-
politik noch nie so viel mit politischen 
Verantwortungsträgern, insbesondere 
der Exekutive, verhandeln müssen, 
um die Bedingungen für die Klientin-
nen und Klienten, aber auch für die 

Facharbeit und Sozialpolitik
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter so zu 
gestalten, dass Gesundheit, Lebens-
qualität – und dazu gehören vor allem 
auch Begegnungsmöglichkeiten – 
und insbesondere soziale Sicherung 
einigermaßen gewährleistet blieben.

Corona ist eine Epidemie, die die Tei-
lung unserer Gesellschaft massiv of-
fenlegt – und hier ist nicht die Unter-
scheidung zwischen Impfbefürwortern 
und Impfskeptikern beziehungsweise 
Impfgegnern gemeint: Vielmehr zeigt 
die Epidemie, dass es einen großen 
Teil der Bevölkerung gibt, für den Co-
vid allerlei lästige Einschränkungen be-
deutet und nur in verhältnismäßig sel-
tenen Fällen eine schwere Erkrankung, 
vor der man sich aufgrund einer guten 

sozialen Sicherung auch gut schüt-
zen kann. Für einen anderen Teil von 
Betroffenen und der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bedeutet Covid jeden 
Tag eine reale Gefährdung ihrer kör-
perlichen oder psychischen Gesund-
heit, eine Überlastung, einen Absturz 
in Perspektiv- und Hoffnungslosigkeit. 

An dieser Teilung der Gesellschaft gilt 
es für uns in der Caritas zu arbeiten 
– unmittelbar im Ringen um praktika-
ble Regelungen und sichere Arbeits-
bedingungen für die direkt Betrof-
fenen und mittelbar in der Sorge für  
Lebensverhältnisse, in denen Präven-
tion möglich wird, hohe Erkrankungs-
risiken minimiert werden und Men-
schen Widerstand entwickeln, damit 

wir als Gesellschaft insgesamt mit der 
Pandemie fertig werden.

Schaut man auf die Gesamtsituation, 
so wird sich nach der Lektüre der fol-
genden Beiträge die eingangs formu-
lierte These bestätigen: Corona hat 
alle Arbeitsfelder in unserem Bereich 
Facharbeit und Sozialpolitik das ganze 
Jahr über in Atem gehalten. Manche 
Probleme sind erst mit Corona aufge-
taucht, andere unter Corona deutlich 
hervorgetreten. Und dennoch war es 
dann auch wieder ein „ganz norma-
les“ Jahr, in dem auf manchen Feldern 
politische Fortschritte erreicht wur-
den, aber viele Menschen weiterhin 
am wirtschaftlichen und gesellschaft-
lichen Fortschritt nicht teilhaben.

D I E  A R B E I T  D E R  K A T H O L I S C H E N  K I N D E R T A G E S S T Ä T T E N

Pädagogische Arbeit  
unter großen Schwierigkeiten gewährleistet

DIE TAGESEINRICHTUNGEN 
waren durch die Corona-Pandemie 
in besonderer Weise betroffen. Zeit-
weilige Schließungen, dann einge-
schränkter Normalbetrieb – ständig 
mussten sich Kinder, Eltern und Mit-
arbeiterschaft auf neue Bedingungen 
einstellen. Eine gute pädagogische 
Arbeit ließ sich dabei nur noch unter 
großen Schwierigkeiten gewährleis-
ten, zumal auch der Krankenstand der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter na-
türlich höher war als sonst. Dennoch 
ist es gelungen, das Projekt „Qualität 
aus christlicher Überzeugung“ wei-
terzuführen. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Tageseinrichtungen 

haben sich schnell auf Kommunika-
tion mit der Fachberatung per Video-
konferenz einstellen können, sodass 
die dauerhafte Ansprechbarkeit ge-
währleistet war.

Trotz Pandemie haben viele Einrich-
tungen in unserem Bistum große Fort-
schritte in der inklusiven Arbeit machen 

können, das heißt, dass viele Einrich-
tungen zum ersten Mal Kinder mit be-
sonderem Förderbedarf aufgenom-
men haben – mit all den pädagogi-
schen, aber auch verwaltungsmäßigen 
Herausforderungen. Eine eigenstän-
dige Kapazität in der Begleitung dieser 
Einrichtungen durch die Fachberatung 
leistete hier gute Unterstützung.
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EINE ABGESPECKTE Novelle 
des Kinder- und Jugendhilfegeset-
zes konnte die alte Bundesregierung 
gerade noch verabschieden. Schwer-
punkte hier sind gestärkte Kinder- und 
Jugendrechte sowie die Vorbereitung 
einer künftigen Jugendhilfe aus einer 
Hand für Kinder und Jugendliche mit 
und ohne besonderen Förderbedarf. 
Auch die Kinder und Jugendlichen 

S C H W E R P U N K T E  D E R  K I N D E R -  U N D  J U G E N D H I L F E

Für individuelle sexuelle Identitätsentwicklung  
Schutzraum bieten

in der Erziehungshilfe litten unter den 
Corona-Einschränkungen, allerdings 
in unterschiedlicher Weise: Kinder, die 
ihren Freundeskreis im Wesentlichen 
innerhalb der Einrichtungen haben, 
konnten recht unbeschwert die Tage 
verbringen, während die Jugendlichen 
sich ebenso in ihren Einrichtungen ein-
gesperrt fühlten wie viele ihrer Alters-
genossinnen und Altersgenossen im 

familiären Zuhause. Trotzdem geht 
auch hier das Leben weiter: Ein wich-
tiges inhaltliches Thema, das viele 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Jugendhilfe zunehmend beschäftigt, 
lautet, wie man Kindern und Jugendli-
chen für ihre individuelle sexuelle Iden-
titätsentwicklung den angemessenen 
Schutzraum bieten kann.

WÄHREND unzählige Gremien mit 
intensiver Beteiligung unserer Fach-
beraterinnen und Fachberater, aber 
auch einiger Träger aus unserem 
Bistum weiter um die realistische 
Umsetzung des Bundesteilhabege-
setzes ringen, ist es gleichzeitig schon 
höchst konkret geworden: Die Dienste 
und Einrichtungen sind verpflichtet, 
als Grundlage ihrer Arbeit mit Men-
schen mit Behinderung spezifische 
Fachkonzepte der sozialen Teilhabe 
zur individuellen Förderung ihrer Kli-
entinnen und Klienten zu entwickeln. 
Dazu hat unser Team in der Fachbe-
ratung eine neue Form der Unterstüt-
zung entwickelt: eine Werkstattreihe, 
die die Verantwortlichen der Dienste 

D I E  A R B E I T  D E R  E I N G L I E D E R U N G S H I L F E

Aufnahme der Soziotherapie in  
gesetzliche Förderung ist ein Fortschritt

und Einrichtungen bei der Erarbeitung 
dieser Fachkonzepte coacht. Auch 
diese Form der Unterstützung wurde 
wegen der Corona-Pandemie ver-
stärkt digital angeboten.

Einen Fortschritt insbesondere für 
Menschen mit psychischen Behin-
derungen bietet die Aufnahme der 

Soziotherapie in die gesetzliche 
Förderung. Dazu mussten wir ein 
umfangreiches Anerkennungsver-
fahren aufbauen, für das sich bereits 
sieben Träger interessiert haben. 
Mit zweien konnte die Anerkennung 
als Träger der Soziotherapie bereits 
erfolgreich abgeschlossen werden.
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DIE KRANKENHÄUSER sind  
– natürlich ungewollt – stark in den  
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
gerückt worden, weil hier in beson-
derer Weise um die schwer von Covid 
betroffenen Patienten gerungen wird. 
Wie kann man, so lautet die entschei-
dende Frage, genügend Menschen für 
diesen Dienst interessieren, ja begeis-
tern und vor allem dafür sorgen, dass 
sie in Krisen wie diesen nicht ihren 
Dienst quittieren? Wir haben politisch 
sehr deutlich gemacht, dass neben 
einer guten Vergütung (die in Einrich-
tungen der Caritas selbstverständlich 
ist) vor allem eine wertschätzende 
Arbeitsatmosphäre, verlässliche 
Dienstpläne, eine gute Balance von 
anstrengender Arbeit und Möglich-
keiten der Erholung entscheidend 
sind. Die von uns mit befürwortete 

S C H W E R P U N K T E  I N  K R A N K E N -  U N D  A LT E N P F L E G E

Gute Pflege steht und fällt mit ausreichend Personal

und vorbereitete generalistische Pfle-
geausbildung trägt hierdurch auch 
Früchte. Es gelingt, junge Menschen 
für die Pflegeausbildung zu interes-
sieren, die vor einigen Jahren einen 
Bogen um Krankenhäuser und Alten-
hilfeeinrichtungen gemacht hätten. 

Die Steigerung der Interessentinnen 
und Interessenten ist allein deshalb 
notwendig, weil mit dem Pflegestär-
kungsgesetz tatsächlich zunächst 
einmal für die stationären Einrich-
tungen eine deutliche Erhöhung der 
Personalressourcen einhergeht. Die 
Umsetzung ist allerdings nicht ein-
fach, weil die neuen Modellansätze 
eine stärkere Aufspaltung zwischen 
Versorgung und Alltagsunterstützung 
für die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner einerseits vorsehen (hier sollen 

vor allem deutlich mehr Menschen 
ihren Dienst tun) und auf der anderen 
Seite den pflegefachlichen Diensten. 
Das bedeutet für viele Einrichtungen 
eine Veränderung ihrer Konzepte und 
Dienstpläne, die in den nächsten Jah-
ren umgesetzt werden muss.

Über eine Reduzierung von Kranken-
hausplätzen zu reden, kommt in der 
aktuellen Pandemie natürlich eigent-
lich nicht gut an. Dennoch haben alle 
Fachleute in dem 2021 abgeschlos-
senen neuen Reformprozess für die 
Krankenhausplanung darin über-
eingestimmt, dass in vielen Regio-
nen Nordrhein-Westfalens und auch 
unseres Bistums besser abgestimmte 
Angebote von Behandlungen und 
Operationen notwendig sind, damit 
die Qualität der Behandlungen auf 
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Dauer gut sichergestellt werden kann. 
Der gesetzliche Rahmen steht, nun 
geht es darum, vor Ort Kooperatio-
nen, Allianzen, vielleicht auch Zusam-
menlegungen von Krankenhäusern im 
Interesse einer guten Versorgung und 
der wirtschaftlichen Solidarität dieser 
Krankenhäuser auszuhandeln.

Das Lebensende beschäftigt uns 
bei der Caritas in besonderem 
Maße: Die alte Bundesregierung ist 
nicht mehr dazu gekommen, einen 
Gesetzentwurf zur Regulierung der 

grundsätzlich vom Verfassungsge-
richt zugelassenen Assistenz für Men-
schen, die sich selbst das Leben neh-
men wollen, zu regeln. Es wird aber 
eine Regelung geben, und dann ist 
es wichtig, dass unsere katholischen 
Alten- und Eingliederungshilfe-Ein-
richtungen sowie Krankenhäuser dar-
auf vorbereitet sind, Menschen, die in 
ihren Einrichtungen um ein gnädiges 
Ende bitten, angemessen zu beglei-
ten. Unsere Position ist klar: Suizid 
ist keine Option bei einem schwe-
ren Lebensende. Stattdessen ist die 

palliative Versorgung – medizinisch, 
pflegerisch, seelsorglich – auszu-
bauen. Wo ein Patient trotzdem sein 
Leben beenden möchte, können wir 
ihn aber nicht aus der Einrichtung 
werfen und auch nicht alleinlassen. 
Wir bieten zurzeit den katholischen 
Einrichtungen in unserem Bistum 
Gesprächsforen an, wo sie sich zu 
dieser Frage positionieren und ange-
messene Vorgehensweisen entwi-
ckeln können.

„ES WIRD EIN RECHT auf 
Schuldnerberatung geben“ – so lau-
tet zumindest die Festlegung der 
neuen Bundesregierung in ihrem 
Koalitionsvertrag. Im besten Falle wird 
damit das Flickwerk von landesge-
setzlichen und kommunalrechtlichen 
Regelungen, wer welchen Anspruch 
auf Schuldnerberatung hat, wer was 
dabei selbst bezahlen muss und wer 
wie lange warten muss, gelöst – ein 
schöner Erfolg unserer unmittelba-
ren politischen Arbeit im Rahmen 
der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Schuldnerberatungsverbände. 
Wie wichtig kompetente Beratung in 
finanziellen Notlagen ist, hat sich im 
Zusammenhang unserer intensiven 
Unterstützung für die von der Som-
merflut betroffenen Familien gezeigt. 
Hier treffen oft neue existenzbedro-
hende Schäden auf bestehende 

Z U  D E N  F R A G E N  D E R  S O Z I A L E N  S I C H E R U N G

Kompetente Beratung –  
auch in Zeiten der Digitalisierung

Verpflichtungen und Verbindlichkei-
ten, und sehr schnell waren schwarze 
Schafe unterwegs, um diese finanziel-
len Notlagen auszunutzen. Hier haben 
unsere Beratungsdienste gut gegen-
steuern können.

Für andere Menschen in sozialen 
Notlagen, für Menschen, die betreut 
werden, für Menschen ohne Woh-
nung, aber auch mit Suchtproblemen 
entwickelt sich die Digitalisierung 
zu einer ganz neuen Herausforde-
rung. Was gut gemeint ist, nämlich 
alle notwendigen Beratungsdienste 
online erreichen zu können (von der 
Terminvergabe im Netz bis hin zur 
digital vermittelten Beratung), stellt für 
Menschen, die entweder nicht über 
die notwendige Ausstattung verfügen 
oder aber innere Hemmungen gegen-
über den Neuen Medien haben, eine 

ganz neue Schwierigkeit dar. Soweit 
wir grundsätzlich die Digitalisierung 
der entsprechenden Dienste begrü-
ßen, insbesondere wenn sie neue 
und erweiterte Formen der Beratung 
ermöglichen, so wichtig ist es uns 
aber, darauf aufmerksam zu machen, 
dass diese schöne neue Welt nicht 
für jeden Klienten zugänglich ist und 
einen Segen darstellt. Beispielsweise 
lassen sich die großen staatlichen 
Schadensersatzleistungen für die 
von der Flut betroffenen Menschen 
nur online beantragen. Wer in der 
Flut seinen Rechner verloren hat oder 
aber seine Geduld und seinen Mut, 
sich mit Behörden herumzuschlagen, 
scheitert sehr schnell – es sei denn, er 
dockt bei unseren Fluthilfebüros an, 
die auch in diesen Fällen Hilfe leisten 
können.
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Z U R  A R B E I T  D E R  M I G R A T I O N S D I E N S T E

Pandemie ist ein Rückschlag für Geflüchtete

FÜR DIE INTEGRATION von 
Menschen mit Zuwanderungshinter-
grund kann man die Pandemie nur als 
Rückschlag bezeichnen. Durch ihren 
schlechteren Zugang zum Haus- 
ärztesystem haben insbesondere 
die geflüchteten Menschen einen 
Rückstand beim Impfen. Ihre Kinder 
sind häufig schlechter ausgerüs-
tet für den digitalen Unterricht, und 
die Eltern waren häufig kaum in der 
Lage, während des Homeschoolings 
die entsprechenden „Nach“-Hilfen 
zu leisten. Auch die Abstandsre-
geln und Kontakteinschränkungen 
haben Menschen mit Migrationshin-
tergrund besonders hart getroffen. 
Auf der anderen Seite spüren wir 

insbesondere etwa im Gesundheits-
wesen, wie wichtig für uns Menschen 
sind, die in unser Land zuwandern. 
In der Landes- und Kommunalpo-
litik ist erkannt worden, dass es 
nun auf langfristige Perspektiven 
für die zugewanderten Menschen, 
insbesondere für die Geflüchteten, 
ankommt. Allerdings ist die Beteili-
gung der freien Träger, auch unserer 
Caritasdienste, durch neue Regelun-
gen ziemlich erschwert worden. Die 
politische Arbeit, auch im Hinblick auf 
die bevorstehende Landtagswahl, ist 
bemüht, hier die guten Strukturen der 
kirchlichen Flüchtlingsberatung und 
-unterstützung nicht weiter zu zerstö-
ren, sondern im Gegenteil zu stärken.

Schaut man auf die Gesamtsituation, 
so wird sich nach der Lektüre der 
vorangegangenen Beiträge die ein-
gangs formulierte These bestätigen: 
Corona hat alle Arbeitsfelder in unse-
rem Bereich Facharbeit und Sozial-
politik das ganze Jahr über in Atem 
gehalten. Manche Probleme sind 
erst mit Corona aufgetaucht, andere 
unter Corona deutlich hervorgetreten. 
Und dennoch war es dann auch wie-
der ein „ganz normales“ Jahr, in dem 
auf manchen Feldern politische Fort-
schritte erreicht wurden, aber viele 
Menschen weiterhin am wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Fort-
schritt nicht teilhaben können. Hier 
bleibt viel zu tun.

Abstandsregeln und Kontaktbeschränkungen haben Menschen mit Migrationshintergrund hart getroffen.
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DER BEREICH Verwaltung und 
Zentrale Funktionen nimmt in der 
Geschäftsstelle des Diözesancari-
tasverbandes zentrale und übergrei-
fende Verwaltungsaufgaben wahr und 
unterstützt als interner Dienstleister 
die Geschäftsführung sowie andere 
Stellen im Hause. Im Bereich sind 
das Haushaltswesen/Controlling, das 
Personal- und Rechnungswesen, die 
EDV, die Zentralen Dienste sowie die 
Wirtschaftliche Einrichtungsberatung 
– sowie seit Mitte des Berichtsjahres 
die Küche und Kantine – angesiedelt. 
Den angeschlossenen Einrichtungen 
und Verbänden bietet der Bereich ver-
schiedene Service- und Beratungs-
leistungen an:

	■ Weiterleitung von öffentlichen und 
Kirchensteuermitteln an Gliederun-
gen und Fachverbände-

	■ Durchführung von Verwendungs-
nachweisprüfungen für Mittel, die 
Mitgliedseinrichtungen vom Land 
NRW, vom Bund oder von den 
Kommunen erhalten haben

	■ Unterstützung der korporativen 
Mitglieder in betriebswirtschaftli-
chen Fragestellungen, insbeson-
dere bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Entgeltkalkulati-
onen für Einrichtungen der Alten-, 
Jugend- und Eingliederungshilfe

	■ Beratung bei der Finanzierung von 
Baumaßnahmen und Investitions-
gütern

	■ Beratung bei der Beantragung von 
Fördermitteln

	■ Beratung bei arbeitsrechtlichen 
und personalwirtschaftlichen Fra-
gestellungen

	■ Durchführung der Lohn- und 
Finanzbuchhaltung einschließlich 
unterstützender Beratungen

	■ Dienstleistungen im Bereich der 
EDV, insbesondere im Zusammen-
hang mit der Lohn- und Finanz-
buchhaltung

Z U  D E N  F U N K T I O N E N  D E S  B E R E I C H S

Küche und Kantine gehören neu zum Bereich

IM SOMMER 2013 wurde auf 
Beschluss des Diözesancaritasrates 
eine neue Systematik für die Weiter-
leitung von Kirchensteuermitteln an 
die Personalfachverbände SkF, SKM 
und IN VIA eingeführt, die es ermög-
lichen sollte, die Verbände sach- und 
bedarfsgerecht mit Kirchensteu-
ermitteln auszustatten. Seinerzeit 
wurde der Anspruch formuliert, dass 
diese Systematik nicht statisch fest-
geschrieben, sondern regelmäßig 
auf Anpassungsnotwendigkeiten 

überprüft werden soll. Daher wurden 
in den vergangenen Jahren die För-
derbeträge nicht nur pauschal fortge-
schrieben, sondern – entsprechend 
der Entwicklung der Leistungsange-
bote der Fachverbände – immer wie-
der neue Aufgaben in die Finanzierung 
aus Kirchensteuermitteln aufgenom-
men, andere hingegen gekürzt oder 
aus der Förderung herausgenommen.

Im Berichtsjahr wurden zwei wichtige 
Vorhaben in diesem Zusammenhang 

abgeschlossen. So hatte der Vorstand 
des Diözesancaritasverbandes auf Ini-
tiative der Fachverbände im Jahr 2019 
beschlossen, den Zukunftsfonds als 
eine der „Säulen“ der Fachverbands-
finanzierung aus Kirchensteuermitteln 
einer Evaluation zu unterziehen. Der 
Zukunftsfonds dient nach seiner bis-
herigen Bestimmung dazu, Initiierung 
von neuen Aufgaben oder von neuen 
Handlungsansätzen, die Explora-
tion von Geschäftsfeldern sowie die 
Realisierung von zeitlich befristeten 

Z U R  F I N A N Z I E R U N G  D E R  F A C H V E R B Ä N D E  A U S  K I R C H E N S T E U E R M I T T E L N

Novellierte Vergabeordnung  
für Mittel aus dem Zukunftsfonds
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Projekten zu finanzieren. Gleichfalls 
kann er den Aufbau fachverbandlicher 
Strukturen und Kooperationen unter-
stützen.

Es wurde eine Arbeitsgruppe unter 
paritätischer Beteiligung von Ver-
tretern der Fachverbände sowie der 
Geschäftsstelle des Caritasverban-
des eingerichtet, die überprüfen 
sollte, wie der Zugang zu Mitteln aus 
dem Zukunftsfonds für die Fachver-
bände einfacher gestaltet werden 
könnte. Pandemiebedingt konnte 
die Arbeitsgruppe ihren Auftrag erst 
2021 abschließen. Sie legte im Früh-
jahr des Berichtsjahres dem Vorstand 
des Diözesancaritasverbandes einen 
Vorschlag für eine veränderte Verga-
beordnung vor, die die „Hürden“ für 
eine Beantragung von Mitteln aus dem 
Zukunftsfonds niedriger hängt. Der 
Vorstand folgte diesem Vorschlag und 
setzte die novellierte Vergabeordnung 
kurzfristig in Kraft. Für eine Bewertung, 
ob das angestrebte Ziel – eine größere 
Inanspruchnahme der Mittel aus dem 
Zukunftsfonds – damit erreicht werden 
kann, ist es noch zu früh.

Eine zweite Arbeitsgruppe, beste-
hend aus sieben Repräsentanten der 

Fachverbände und drei Vertretern der 
DiCV-Geschäftsstelle, befasste sich 
mit der Förderfähigkeit der sogenann-
ten „Jungen- und Männerarbeit“. Sie 
stellte fest, dass bei den Fachverbän-
den in den vergangenen Jahren eine 
Nachfrage nach Beratungsleistungen 
für Männer als Täter wie als Opfer 
von Gewalt entstanden ist. Einige 
Fachverbände haben darauf reagiert, 
indem sie entsprechende Angebote 
zunächst versuchsweise eingerichtet 
haben. Diese Maßnahmen wurden 
aus verschiedenen Förderprogram-
men – auch aus dem Zukunftsfonds 
des Diözesancaritasverbandes – zeit-
lich befristet unterstützt und zum Teil 
auch wissenschaftlich evaluiert. Die 
Erprobungsphase hat gezeigt, dass 
die Notwendigkeit und der Nutzen 
entsprechender Beratungsangebote 
kaum bestritten werden, allein es fehlt 
an einer dauerhaften Finanzierungs-
perspektive.

Die Arbeitsgruppe hat in vier intensi-
ven Sitzungen, von denen drei auf-
grund der Corona-Pandemie als 
Videokonferenzen stattfanden, einen 
gemeinsamen Vorschlag zur künftigen 
Finanzierung der Jungen- und Män-
nerberatung aus Kirchensteuermitteln 

erarbeitet und diesen im Herbst des 
Berichtsjahres dem Vorstand des 
Diözesancaritasverbandes vorgelegt. 
Empfohlen wurde, die Jungen- und 
Männerarbeit als „männerfokussierte 
Krisen- und Gewaltberatung“ unter 
Beachtung bestimmter qualitativer 
und quantitativer Standards künftig in 
die Finanzierung aus Kirchensteuer-
mitteln aufzunehmen.

Auch diesem Vorschlag folgte der 
Vorstand des Caritasverbandes. Er 
beschloss eine Förderung der ent-
sprechenden Angebote der Fachver-
bände durch einen Pauschal- bzw. 
Sockelbetrag, durch den Personal-, 
Sach- und Overheadkosten künftig 
anteilig mitfinanziert werden sollen.

Die beiden gelungenen Vorhaben aus 
dem Berichtsjahr – die Weiterentwick-
lung des Zukunftsfonds der Fachver-
bandsfinanzierung wie auch die neue 
Förderung der männerfokussierten 
Krisen- und Gewaltberatung – sind 
gute Belege dafür, dass verbandliche 
Partizipation funktioniert und die Sys-
tematik der Finanzierung der Fach-
verbände aus Kirchensteuermitteln 
„lebt“.



THEMEN

78    CARITAS-JAHRESBERICHT 2021

Verwaltung und Zentrale Funktionen

A U S  D E M  P E R S O N A L -  U N D  R E C H N U N G S W E S E N

Corona und das Jahrhunderthochwasser

FÜR DAS PERSONALWESEN 
mit der Zentralen Gehaltsabrech-
nungsstelle (Lohnbuchhaltung) wie 
auch für das Rechnungswesen setzte 
sich der positive Trend der vergange-
nen Jahre auch im Berichtsjahr wei-
ter fort. Die externe Dienstleistung 
des Rechnungswesens umfasst die 
Bereitstellung der Diamant-Buch-
haltungssoftware für inzwischen 75 
Mitgliedseinrichtungen; im Berichts-
jahr haben 104 Anwender (Buch-
halter) mit der Diamant-Software im 
Rechenzentrum des Diözesancaritas-
verbandes gearbeitet, weiter gab es  
26 Nutzer des Kassenbuch-Moduls 
und 68 User, die eine Informations-
lizenz nutzten. Das Rechnungsein-
gangsmanagement wurde inzwischen 
bei 150 Anwendern implementiert.

In der Lohnbuchhaltung wurden jeden 
Monat die Gehaltsabrechnungen für 
knapp 11000 Beschäftigte in mehr als 
100 Einrichtungen erstellt. Dies ent-
spricht weiterhin rund einem Drittel 
der in den Einrichtungen der Caritas 
im Bistum Aachen beschäftigten Per-
sonen.

Die Corona-Pandemie beherrschte 
im zweiten Jahr hintereinander die 
Arbeitsweise im Personal- und Rech-
nungswesen. Einerseits musste die 
Arbeit im Hinblick auf den Gesund-
heitsschutz der Beschäftigten in 
den Büros „entzerrt“ und wegen der 
behördlichen und gesetzlichen Vor-
gaben zum Homeoffice über längere 
Phasen „mobil“ erbracht werden. Die 

Präsenzarbeit erfolgte daher über 
viele Monate in einem „Schichtbe-
trieb“. Nachdem 2020 die technischen 
Voraussetzungen hierfür geschaffen 
und bereits einige Erfahrungen mit 
der mobilen Arbeit gesammelt wur-
den, bestand im Berichtsjahr hier 
schon eine gewisse Routine, sodass 
die Erbringung der notwendigen Leis-
tungen nie infrage stand. Da die Tätig-
keiten im Personal- und Rechnungs-
wesen in einem nicht unerheblichen 
Umfang aus Teamarbeit bestehen, 
bedurfte unter den Bedingungen des 
dezentralen Arbeitens die interne 
Kommunikation jedoch immer wieder 
eines besonderen Augenmerks.

Andererseits stand die Corona-Pan-
demie zum wiederholten Male auch 
thematisch im Mittelpunkt des Inter-
esses der angeschlossenen Dienste 
und Einrichtungen: Zu nennen sind 
etwa die Regelungen zur Kurzar-
beit, die unterschiedlichen Qua-
rantäne-Bestimmungen oder die 
Corona-Prämien. Die Beachtung 
und Anwendung dieser Regelungen 
gingen häufig mit arbeitsrechtlichen 
und personalwirtschaftlichen Frage-
stellungen einher, zu denen entspre-
chende Beratungen erfolgten. Für die 
Mitarbeitenden der Geschäftsstelle 
wurden durch den Bereich regelmä-
ßig Corona-Schnelltest angeboten. 
Um diese Tests sachgerecht durch-
führen zu können, wurden Mitarbei-
tende aus der Geschäftsstelle durch 
die betriebsärztliche Praxis für diese 
Tests geschult.

Mitte Juli des Berichtsjahres richtete 
eine Hochwasserkatastrophe auch in 
einigen Kommunen im Bistum Aachen 
verheerende Schäden an und stürzte 
eine größere Zahl von Menschen in 
zum Teil existenzielle Nöte. Die vor Ort 
tätigen regionalen Caritas- und Fach-
verbände haben mit Unterstützung 
des Diözesancaritasverbandes sehr 
kurzfristig unterschiedliche Hilfen für 
die betroffenen Personen organisiert, 
in der Anfangsphase ohne verbind-
liche finanzielle Zusagen von Mittel-
gebern. Verschiedene Institutionen 
haben in dieser ersten Phase unmit-
telbar nach dem Unwetterereignis zu 
Spenden aufgerufen; viele Menschen 
folgten diesen Aufrufen.

Das Bischöfliche Generalvikariat des 
Bistums Aachen, aber auch das Land 
NRW für die Aktion „NRW hilft!“ (über 
die Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege) sowie Cari-
tas international gingen auf den Diö-
zesancaritasverband zu und baten 
diesen darum, die Spendenmittel, die 
für Betroffene in den Kommunen im 
Bistum Aachen gesammelt werden, 
zu bewirtschaften und neben den 
finanziellen Soforthilfen auch weiter-
gehende Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote zu organisieren.

Der Diözesancaritasverband ent-
sprach dieser Bitte und vereinbarte 
mit den Caritas- und Fachverbän-
den in den betroffenen Gebieten eine 
Arbeitsteilung. Nach dieser Vereinba-
rung nahmen die kirchlichen Stellen 
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und Verbände vor Ort Anträge auf 
finanzielle Hilfen entgegen, prüften 
diese auf „Betroffenheit“ und „Bedürf-
tigkeit“ und leiteten sie mit einer 
Empfehlung an den Diözesancaritas-
verband weiter. Dieser erfasste alle 
Anträge in den eigenen Systemen 
sowie in der Datenbank Phoenix, die 
zur Vermeidung von Doppelzahlun-
gen verschiedener Mittel bewirtschaf-
tenden Stellen zu Verfügung steht. Er 
nahm die Auszahlung der finanziellen 
Hilfen an die betroffenen Personen vor 
und hält die Belege nach.

Diese Aufgaben erforderten vor Ort, 
aber auch im Diözesancaritasverband 
neben den sonst anfallenden Arbei-
ten besondere Anstrengungen. Eine 
ganze Reihe von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, auch in der Verwaltung 
und Buchhaltung, waren über meh-
rere Monate damit befasst, die Spen-
denmittel sachgerecht und entspre-
chend den Vereinbarungen mit den 
Mittelgebern zu bewirtschaften.

Welche Dimension dieses Thema 
annahm, verdeutlichen folgende 
Zahlen: Insgesamt wurden dem Diö-
zesancaritasverband 2021 Spenden-
mittel in Höhe von 4.875.000 Euro 
aus den Aktionen von „NRW hilft!“ 
und Caritas international sowie aus 
dem Spendenaufkommen des Bis-
tums Aachen zur treuhänderischen 
Bewirtschaftung überstellt. Rund 
4.533.000 Euro wurden aufgrund von 
2404 Anträgen von Betroffenen bewil-
ligt. Hiervon wurden rund zwei Drittel 
bereits ausgezahlt.

988 Haushalte stellten einen Antrag 
auf die sogenannte Grundunterstüt-
zung in Höhe von 200 Euro pro Person, 
für insgesamt 2416 Personen wurde 
eine entsprechende Hilfe ausgezahlt. 
Die Haushaltsbeihilfen bis 1.000 Euro 
kamen 459-mal zur Auszahlung. 957 
Anträge auf eine Zusatzunterstüt-
zung in Höhe von bis zu 5.000 Euro 
führten oder führen noch zu wenigs-
tens doppelt so vielen Zahlungen, da 

zunächst 1.000 Euro als Abschlags-
zahlung überwiesen werden und nach 
der Vorlage von Rechnungen weitere 
Mittel von den Betroffenen abgerufen 
werden können.

Während 2020 insgesamt 2739 Über-
weisungen in der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes getätigt wur-
den, erfolgten im Jahr 2021 alleine im 
Zusammenhang mit der Fluthilfe 2146 
Zahlungen.

Hinter jeder Zahlung stehen per-
sönliche Schicksale, aber auch viele 
Gespräche, die sowohl von den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in den 
Verbänden vor Ort, aber auch seitens 
der Beschäftigten im Diözesancaritas-
verband mit den Betroffenen geführt 
wurden. Ziel war jeweils eine sach-
gerechte und unbürokratische Hilfe, 
wobei zugleich Missbrauch vermie-
den werden sollte.

In der Geschäftsstelle des Caritasverbandes für das Bistum Aachen wurden Mitarbeitende geschult, um Kolleginnen  
und Kollegen regelmäßige Corona-Schnelltests anzubieten.
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OHNE ZWEIFEL war auch das 
wirtschaftliche Geschehen in den 
Pflegeeinrichtungen im Jahr 2021 
wieder in besonderer Weise durch 
die Corona-Pandemie geprägt. Der 
Gesetzgeber hat in der Pflege zahl-
reiche Regelungen zur Bewältigung 
der Corona-Krise erlassen, bei deren 
Umsetzung die Wirtschaftliche Ein-
richtungsberatung den Trägern von 
ambulanten und (teil)stationären Pfle-
geeinrichtungen beratend und beglei-
tend zur Seite stand.

So richteten sich die Beratungen 
beispielsweise weiterhin auf die 
Beantragung und den Erhalt von 
Mitteln des bundesweiten Rettungs-
schirms nach § 150 SGB XI, mit dem 
die wirtschaftlichen Belastungen 
der Pflegeeinrichtungen, die durch 
die Corona-Pandemie entstanden 
sind (Kostenerstattung für Mehrauf-
wendungen bei den Personal- und 
Sachkosten einerseits und Ausgleich 
von Mindereinnahmen anderer-
seits), abgemildert werden konnten. 

Dieser seit Ende März 2020 wirksame 
Schutzschirm war zeitlich befristet 
und musste aufgrund der weiterhin 
bestehenden Pandemielage immer 
wieder verlängert werden, aktuell vor-
aussichtlich bis zum 31. März 2022.

Ein hoher Beratungsbedarf seitens der 
Dienste und Einrichtungen bestand 
zudem hinsichtlich der sich infolge 
des dynamischen Infektions- und 
Marktgeschehens ständig ändern-
den Refinanzierungsregelungen für 

A U S  D E R  W I R T S C H A F T L I C H E N  E I N R I C H T U N G S B E R A T U N G

Wirtschaftlichkeit sozialer Dienstleistungen  
in Corona-Zeiten sichern

Wegen der Corona-Pandemie darf nach aktuellem Stand noch bis zum 31. März 2022 im Zusammenhang mit der vom Arzt 
verordneten häuslichen Krankenpflege von den üblicherweise geltenden Verordnungs- und Vorlagefristen abgewichen werden.



THEMEN

CARITAS-JAHRESBERICHT 2021    81

Verwaltung und Zentrale Funktionen

PoC-Tests und hinsichtlich der sach-
gerechten Berücksichtigung von 
diversen Corona-Regelungen bei den 
Pflegesatzverhandlungen mit den 
Kostenträgern. Unter anderem galt es 
beispielsweise, Doppelfinanzierungen 
aus den verschiedenen Förderpro-
grammen (zum Beispiel Pflege-Ret-
tungsschirm nach § 150 SGB XI, 
Corona-Prämie nach § 150a SGB XI 
oder Entschädigungsregelungen für 
quarantänebedingte Arbeitsausfälle 
nach dem Infektionsschutzgesetz) 
auszuschließen.

Zudem gab es eine Vielzahl von  
weiteren befristeten Sonderrege-
lungen im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie, wodurch das 
ohnehin schon komplexe Abrech-
nungs- und Verordnungsprozedere 
im Zusammenhang mit Pflegeleis-
tungen nochmals anspruchsvoller 
wurde. So darf beispielsweise – nach 
aktuellem Stand noch bis zum  
31. März 2022 – im Zusammenhang 
mit der vom Arzt verordneten häusli-
chen Krankenpflege vorübergehend 
von den üblicherweise geltenden Ver-
ordnungs- und Vorlagefristen abgewi-
chen werden.

Es bleibt festzuhalten, dass die starke 
Regelungsdynamik im Zuge der 
Corona-Pandemie die Träger von 
stationären und ambulanten Pfle-
geeinrichtungen weiterhin vor große 
Herausforderungen stellt.

Wie bereits in den vergangenen Jah-
ren wurde die Arbeit der Wirtschaftli-
chen Einrichtungsberatung auch im 
Berichtsjahr 2021 in vielerlei Hinsicht 
durch die Thematik des Fachkräfte-
mangels beeinflusst. Nach wie vor 

gibt es nicht genug Pflegepersonal 
mit der Folge, dass Anfragen von Pfle-
gebedürftigen vermehrt abgewiesen 
werden müssen. Die ohnehin schon 
sehr angespannte Situation hatte sich 
zuletzt noch weiter verschärft infolge 
der erneut sehr dynamischen Infekti-
onslage in NRW. Dabei stand die Sorge 
der Einrichtungen um zunehmende 
Personalengpässe aufgrund andau-
ernder Überlastungen des Personals 
– unter anderem bedingt durch das 
anstrengende Arbeiten in Schutzklei-
dung über lange Zeiträume hinweg – 
einerseits und infektionsbedingter 
Personalausfälle andererseits im Vor-
dergrund.

Um den Versorgungsengpässen in 
der Pflege entgegenzuwirken, hat der 
Gesetzgeber im Berichtsjahr 2021 
insbesondere die nachfolgenden 
Regelungen erlassen:

GPVG – MEHR  
PFLEGEASSISTENZSTELLEN

Zum 1. Januar 2021 wurde das 
Gesundheitsversorgungs- und Pfle-
geverbesserungsgesetz (GPVG) ver-
abschiedet. Hierüber haben die sta-
tionären Pflegeeinrichtungen nun die 
Möglichkeit, 20000 Pflegeassistenz-
stellen zusätzlich zu besetzen. Dies ist 
für die Bewohnerinnen und Bewohner 
der Einrichtungen budgetneutral, da 
diese Stellen zusätzlich refinanziert 
werden. Diese zusätzlichen Stellen 
sind ein erster Schritt hin zur Umset-
zung des neuen Personalbemes-
sungsverfahrens aus der sogenann-
ten „Rothgang-Studie“. Nach dieser 
Studie benötigen die vollstationären 
Pflegeeinrichtungen 36 Prozent mehr 
Personal, wobei der Mehrbedarf mit  

69 Prozent hauptsächlich durch 
Pflegeassistenzkräfte gedeckt wer-
den soll. Diese Stellen konnten im 
zurückliegenden Jahr jedoch leider 
nur vereinzelt besetzt werden, da der 
Arbeitsmarkt schlichtweg leer gefegt 
ist bzw. potenzielle Kräfte zunächst 
noch ihre Ausbildung absolvieren 
müssen. Zudem erweist es sich als 
problematisch, dass geringer qualifi-
zierte „Bestandskräfte“, die noch eine 
(Zusatz-)Ausbildung absolvieren müs-
sen, während dieser Ausbildungszeit 
bei der täglich notwendigen Versor-
gung der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner fehlen.

TARIFMELDUNG  
NACH DEM GVWG

Nach dem Gesetz zur Weiterent-
wicklung der Gesundheitsversorgung 
(GVWG) dürfen ab dem 1. Septem-
ber 2022 nur noch solche Pflege-
einrichtungen zur Versorgung zuge-
lassen werden, die ihre Pflege- und 
Betreuungskräfte nach Tarif bezahlen 
oder sich an einem Tarif orientieren. 
Hintergrund ist, dass der Gesetzge-
ber den Pflegeberuf durch eine bes-
sere Bezahlung attraktiver machen 
möchte. Für die Einrichtungen der 
Caritas, die ihre Pflegekräfte bereits 
seit vielen Jahren auf einem stark 
überdurchschnittlichen Niveau bezah-
len – nicht zuletzt, um diese sehr 
wertvolle Arbeit auch angemessen zu 
würdigen –, dürfte das GVWG jedoch 
zunächst einmal keine unmittelbaren 
Auswirkungen entfalten. Denn nach 
wie vor dürfen die AVR des Deutschen 
Caritasverbandes (und andere Tarif-
verträge) nach dem Gesetz nicht als 
unwirtschaftlich abgelehnt werden 
(vgl. § 84 Absatz 2 S. 5 u. 6 SGB XI). 
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Im Zusammenhang mit der Ermittlung 
ortsüblicher bzw. regionaler Werte 
sieht das GVWG allerdings jährliche 
Meldepflichten zu den angewendeten 
Tarifwerken und den gezahlten Gehäl-
tern vor, die alle Pflegeeinrichtungen 
betreffen (vgl. § 72 Abs. 3a-3e SGB 
XI). Die Erstmeldungen durch die Trä-
ger sind nun abgeschlossen, Ergeb-
nisse liegen allerdings noch nicht vor.

Alles in allem ist leider festzustellen, 
dass sich der Fachkräftemangel in der 
Pflege trotz der zahlreichen Bemü-
hungen des Bundesgesetzgebers in 
den vergangenen Jahren noch wei-
ter verschärft hat. Zudem wird die 
Zahl der Pflegebedürftigen aufgrund 
des demografischen Wandels in den 
nächsten Jahren stark ansteigen. Vor 
diesem Hintergrund plant die neue 
Bundesregierung bereits zahlreiche 
neue Maßnahmen, um die Arbeits-
bedingungen in der Pflege schnell 
und spürbar zu verbessern. So sieht 
der Koalitionsvertrag unter anderem 
„eine Beschleunigung des Ausbaus 
der Personalbemessungsverfahren in 
der stationären Langzeitpflege“ sowie 
„einen Anspruch auf familienfreund-
liche Arbeitszeiten für Menschen mit 
betreuungspflichtigen Kindern“ vor. Es 
bleibt zu hoffen, dass diese Maßnah-
men Früchte tragen werden.

KINDER- UND JUGENDHILFE

In der Kinder- und Jugendhilfe haben 
die bereits im Jahr 2019 aufgenom-
menen Rahmenvertragsverhandlun-
gen zwischen der Freien Wohlfahrts-
pflege und den Kostenträgern keinen 
Abschluss gefunden und werden 
wohl im Jahr 2022 fortgesetzt. Somit 
verhandeln die Träger der ambulanten 

und stationären Jugendhilfe ihre 
neuen Leistungsentgelte weiterhin auf 
Basis der bereits im Jahr 2012 gekün-
digten Rahmenverträge.

EINGLIEDERUNGSHILFE  
UND HEILPÄDAGOGISCHE  
KINDERTAGESSTÄTTEN

Zu Beginn des Jahres 2021 erfolgte 
in der Eingliederungshilfe die „Umstel-
lung I“ gemäß Landesrahmenvertrag 
nach § 131 SGB IX, die die Trennung 
von Leistungen der Existenzsiche-
rung und Fachleistungen vorsah. Je 
nach Bedarf wurden auf Antrag beim 
Landschaftsverband Rheinland zum 
1. Januar 2021 die Investitionskos-
tenbeträge für die Träger besonderer 
Wohnformen aktualisiert.

Zur Jahresmitte wurde eine Empfeh-
lungsvereinbarung 2020/2021 über 
ein pauschales Vergütungsverfahren 
in NRW für Leistungen der Eingliede-
rungshilfe für besondere Wohnformen 
und ambulante Dienste nach dem 
SGB IX sowie Hilfen für Personen mit 
besonderen sozialen Schwierigkeiten 
nach dem SGB XII ausgehandelt, die 
den Trägern eine Anhebung ihrer Ent-
geltsätze zum 1. April 2021 sichert. 
In diesem Zusammenhang begleitete 
die Wirtschaftliche Einrichtungsbera-
tung das entsprechende Unterschrif-
tenverfahren für die Vergütungsverein-
barungen.

Damit die „Umstellung II“ reibungs-
los ablaufen kann, haben sich die 
Landschaftsverbände Rheinland und 
Westfalen-Lippe mit der Freien Wohl-
fahrtspflege NRW auf eine Phase der 
Pilotumstellung verständigt. Dabei 
sollen die von der „Gemeinsamen 

Kommission“ erarbeiteten Regelun-
gen einschließlich der finanziellen 
Auswirkungen und die Verfahrensab-
läufe – sowohl innerhalb des LVR/LWL 
als auch im Zusammenspiel mit den 
Leistungserbringern – erprobt wer-
den. Darüber hinaus sollen Prozess-
fragen und Vereinbarungsinhalte, die 
im Nachgang der Unterzeichnung des 
Landesrahmenvertrages entstanden 
sind, in den Blick genommen werden. 
Beteiligt sind ausgewählte Träger aus 
den verschiedenen Leistungsberei-
chen in NRW. Träger aus dem Bistum 
Aachen gehören nicht dazu, werden 
aber dennoch eingehend über den 
Prozess informiert.

Mit Blick auf das Jahr 2022 ist die 
Beschlussfassung der für den weite-
ren Prozess notwendigen Kalkulati-
onsdateien für die Träger besonderer 
Wohnformen und ambulanter Leis-
tungen von besonderer Bedeutung. 
Hierzu stehen intensive Informations- 
und Beratungsformate an.

Die Träger der Frühförderung wurden 
in einem verbandsübergreifenden 
Arbeitskreis über die aktuellen Ent-
wicklungen auch mit Blick auf die zu 
führenden Vergütungsverhandlungen 
umfassend informiert.

Die heilpädagogischen Kindertages-
stätten führten ihre Leistungserbrin-
gung bis zum 31. Dezember 2021 auf 
Basis der bisher geltenden Vereinba-
rungen fort. Hier konzentrierte sich 
der Beratungsbedarf vor allem auf die 
Umsetzung der Übergangsregelun-
gen im Landesrahmenvertrag nach 
§ 131 SGB IX und die damit verbun-
denen Vorbereitungen zur Einführung 
der sog. „Basisleistung II“.

Verwaltung und Zentrale Funktionen
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HILFEN FÜR PERSONEN MIT  
BESONDEREN SOZIALEN 
SCHWIERIGKEITEN

Neben der Aktualisierung der Inves-
titionsbeträge zum 1. Januar 2021 
erfolgte für die Träger von Hilfeange-
boten für Personen mit besonderen 
sozialen Schwierigkeiten nach dem 
SGB XII ebenfalls die Aushandlung 
einer Empfehlungsvereinbarung 
2020/2021 über ein pauschales Ver-
gütungsverfahren in NRW. Dieses 
sollte eine Erhöhung der Entgeltsätze 
zum 1. April 2021 bewirken. Auch 
hier wurde das damit einhergehende 
Unterschriftenverfahren für die Ver-
gütungsvereinbarungen durch die 
Wirtschaftliche Einrichtungsberatung 
begleitet.

FÖRDERMITTELBERATUNG

Die vielfältigen Arbeiten der Träger 
der Freien Wohlfahrtspflege werden 
bei der Realisierung von Projekten 
finanziell durch die Förderfonds der 
Stiftung Wohlfahrtpflege NRW, Aktion 
Mensch, Stiftung Deutsches Hilfswerk 
und der Glücksspirale unterstützt. Die 
Mitglieder des Diözesancaritasver-
bandes wurden auch im Berichtsjahr 
bei der Vorbereitung zur Antragstel-
lung auf Fördermittel an die jeweiligen 
Stiftungen begleitet und beraten.

Die Stiftung Wohlfahrtspflege NRW 
fördert soziale Vorhaben in allen Regi-
onen Nordrhein-Westfalens. Diese 
Projekte kommen Menschen mit 
Behinderung, Menschen im Alter und 
benachteiligten jungen Menschen 
zugute. Im Bistum Aachen wurden 
Mittel in Höhe von ca. 750.000 Euro 
akquiriert. Diese Zuschüsse fließen in 

Projekte in den Bereichen der Alten-, 
Kinder- und Jugendhilfe.

Im Juni 2020 wurde von der Stiftung 
Wohlfahrtspflege NRW das Son-
derförderprogramm „Zugänge erhal-
ten – Digitalisierung stärken“ veröf-
fentlicht. Ziel dieser Förderung war, 
die Träger der Freien Wohlfahrtspflege  
– über die Folgen der Corona-Krisen-
situation hinaus – in die Lage zu verset-
zen, die Chancen der Digitalisierung 

stärker als bisher zu nutzen und in ihre 
Arbeit zu integrieren. Die Anträge wur-
den jedoch aufgrund der Vielzahl erst 
im Frühjahr dieses Jahres beschlos-
sen. Aus diesem Sonderförderpro-
gramm erhielten die Mitglieder des 
Bistums Aachen Fördermittel in Höhe 
von 1,1 Millionen Euro.

Für Dienste und Einrichtungen des 
Deutschen Caritasverbandes wur-
den ferner Zuschüsse von der Aktion 

Das Caritas-Ehrenamtsportal wurde mit Mitteln der Glücksspirale gefördert.

Verwaltung und Zentrale Funktionen
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Z U R  S T R U K T U R E L L E N  V E R Ä N D E R U N G E N  D E S  B E R E I C H S

Re-Integration der Kantinen-  
und Konferenzbewirtung

IM JAHR 1998 wurde die Kantine 
in der Geschäftsstelle des Diözesan-
caritasverbandes ausgelagert und an 
das Spectrum, eine Einrichtung des 
Rheinischen Vereins für Katholische 
Arbeiterkolonien, übertragen. Dieser 
betrieb sie als Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprojekt, wobei dessen 
Finanzierung seinerzeit neben den 
Erlösen aus dem Kantinenbetrieb ins-
besondere durch öffentliche Mittel aus 
den „arbeitsmarktpolitischen Maß-
nahmen“ erfolgte. Ziel des Projektes 
war es, Menschen mit Vermittlungs-
hemmnissen für den ersten Arbeits-
markt zu qualifizieren und dort zu inte-
grieren.

Mit der Agenda 2010 der damaligen 
Bundesregierung wurde ab 2004 die 
Förderung der arbeitsmarktpolitischen 

Maßnahmen gekappt. Damit änder-
ten sich die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen und in der Folge 
die inhaltliche Ausrichtung des haus-
wirtschaftlichen Projektes. Versucht 
wurde nunmehr, Frauen in beson-
ders schwierigen Lebenssituationen 
Tagesstruktur durch Arbeit zu geben. 
Die Maßnahme war seither nicht mehr 
primär darauf ausgerichtet, Menschen 
in Arbeit zu vermitteln. 

Die Neuausrichtung führte allerdings 
nicht dazu, den Betrieb der Kantine 
nachhaltig wirtschaftlich abzusichern. 
Trotz intensiver Bemühungen des 
Rheinischen Vereins, das Kantinen-
projekt konzeptionell und wirtschaft-
lich zu konsolidieren, musste dieser 
schließlich konstatieren, dass ein kos-
tendeckender Betrieb des Projektes 

ohne dauerhafte finanzielle (externe) 
Unterstützung nicht möglich sei.

Nachdem zwischen dem Rheinischen 
Verein und dem Diözesancaritasver-
band verschiedene Möglichkeiten 
und Optionen ausgelotet wurden, 
entschied sich der Diözesancaritas-
verband schließlich für ein „Re-Insour-
cing“ des Küchen- und Kantinentrie-
bes. Zum 1. Juli 2021 übernahm er die 
dort Beschäftigten und bewirtschaftet 
die Küche wie auch die Konferenzbe-
wirtung nach mehr als zwanzig Jahren 
seither wieder in Eigenregie.

Auch wenn der Zeitpunkt der Re-In-
tegration kein günstiger war – die 
aufgrund der Corona-Pandemie zwi-
schenzeitlich gesetzlich verordnete 
Homeoffice-Pflicht sowie ein sehr 

Mensch, der Stiftung Deutsches Hilfs-
werk und der Glücksspirale bereitge-
stellt. Der Caritasverband für das Bis-
tum Aachen erhielt hiervon anteilig ein 
Förderungskontingent.

Die Stiftung Deutsches Hilfswerk för-
derte die Anschaffung von Inventar 
für eine Tagespflegeeinrichtung mit 
einem Zuschuss in Höhe von 350.000 
Euro.

Aus Mitteln der Aktion Mensch in 
Höhe von ca. 430.000 Euro wurden 

verschiedene Vorhaben korporativer 
Mitglieder realisiert. Die Zuschüsse 
entfielen auf Projekte mit dem Ziel der 
Barrierefreiheit, der Begegnung, für 
Freizeit, Kultur und Sport sowie für 
den Erwerb von behindertengerech-
ten Fahrzeugen.

Die Glücksspirale stellte insgesamt 
49.000 Euro zur Verfügung. Mit 25.000 
Euro wurde die Anschaffung eines 
Fahrzeugs ermöglicht, damit mobi-
litätseingeschränkte Besucherinnen 
und Besucher eines Quartierzentrums 

ein Fahrdienst angeboten werden 
kann. 24.000 Euro Fördermittel erhielt 
das Gemeinschaftsprojekt der Diö-
zesancaritasverbände in NRW, des 
Caritasverbandes für die Diözese Hil-
desheim und des Landescaritasver-
bandes für Oldenburg. Bezuschusst 
wurden die Weiterentwicklung, Ver-
netzung und zukünftige Nutzung des 
Caritas-Ehrenamtsportals.
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reduzierter Konferenzbetrieb lasteten 
die Küche im zweiten Halbjahr 2021 
kaum aus –, ist die Entscheidung 
langfristig zu bewerten. Anliegen von 
Vorstand und Leitung des Diözesan-
caritasverbandes war und ist es, den 

Besuchern des Caritas-Hauses, ins-
besondere den Tagungs- und Kon-
ferenzteilnehmern, ein guter Gastge-
ber zu sein und den Beschäftigten 
ein Mahlzeitenangebot in den eige-
nen Räumlichkeiten zu bieten. Die 

Erfahrungen der vergangenen Jahr-
zehnte haben immerhin gezeigt, dass 
eine funktionierende Kantine als Ort 
der Begegnung unter den Aspekten 
der „Betriebskultur“ nicht zu unter-
schätzen ist.

Küchen-Chef Stephan Osenberg bei der Vorbereitung des Mittagessens  
in der Küche der Kantine im Haus der Caritas in Aachen
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A U S  D E R  D I A G  A LT E R  U N D  P F L E G E

Personalbemessung in der Pflege intensiv diskutiert

DER VORSTAND der Diözesanar-
beitsgemeinschaft (DiAG) Alter und 
Pflege hat sich mit den aktuell drän-
genden Themen befasst. Dies waren: 
Herausforderungen der Personalbe-
messung für die vollstationäre Pflege, 
Auseinandersetzung mit alternativen 
Ansätzen für die ambulante Pflege, 
Ausbildung von Pflegefachassistenz-
kräften und Befassung mit weiteren 
Ansätzen der geplanten Pflegeversi-
cherungsreform sowie der Umsetzung 
der gesetzlichen Regelungen (Gesetz 
zur Verbesserung der Gesundheits-
versorgung und Pflege und Gesetz 
zur Weiterentwicklung der Gesund-
heitsversorgung) zur Leistungserbrin-
gung.

Der besondere Fokus wurde dabei auf 
die Auseinandersetzung mit den Inst-
rumenten der Personalbemessung in 
der stationären und analog auch für 
die ambulante Pflege gelegt. Unter 
anderem wurden mit einer weiteren 
Onlineveranstaltung mit Prof. Heinz 
Rothgang zum avisierten Ansatz 
im vollstationären Bereich und mit 
Prof. Andreas Büscher zur ambulan-
ten Pflege die Notwendigkeiten der 
organisatorischen Veränderungen 
herausgestellt. Ergänzt wurden diese 
Veranstaltungen mit zwei Onlinever-
anstaltungen zum Thema „Pflege im 
Sozialraum neu konzipieren“, u. a. mit 
Prof. Thomas Klie, und einer Online-
veranstaltung zum niederländischen 
Ansatz „Buurtzorg“ – einschließlich 
des Systemvergleichs der Sozial-
versicherung der Niederlande und 

Deutschland – mit Rene Bernards vom 
Paritätischen Wohlfahrtsverband. Der 
Vorstand der DiAG Alter und Pflege 
erarbeitete hieraus einerseits Vor-
schläge zur Umsetzung der Perso-
nalbemessung in der ab 2023 begin-
nenden Konvergenzphase für die 
vollstationären Pflegeeinrichtungen, 
und andererseits wurde ein kritischer 
Diskurs zu den alternativen Ansät-
zen für die ambulanten Pflegedienste 
geführt. Deutlich wurde, dass auch 
die Bedingungen in der ambulanten 
Pflege dringend verbessert werden 
müssen, da dieses Leistungsangebot 
aufgrund des bereits heute erkenn-
baren Personalmangels in naher 
Zukunft gefährdet ist. Ebenso war die 

Vorstandsarbeit durch die bundesweit 
geführte Diskussion zur Vergütung 
in der Pflege geprägt. Insbesondere 
engagierten sich die Vorstandsmit-
glieder in der Argumentationsführung, 
um die öffentliche Wahrnehmung der 
Caritas als Dienstgeberin positiv zu 
wenden, indem insbesondere Fakten 
für die in der Vergangenheit getroffe-
nen Entscheidungen benannt wurden, 
die keineswegs auf ein unsolidari-
sches Verhalten der Caritasverbände 
hinweisen. Nachdem die sogenannte 
„Tarifbindung“ per Bundesgesetz vor-
gegeben wurde, mussten die Pflege-
einrichtungen und Dienste unerwar-
tet eine aufwendige Darlegung der 
dienst- und einrichtungsspezifischen 

Auch in der  ambulanten Pflege muss es ein Personalbemessungsinstrument geben.
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Vergütungen durchführen. Immer-
hin wurde durch die Intervention aller 
betroffenen Verbände zumindest eine 
längere Bearbeitungszeit durchge-
setzt.

Auch das Jahr 2021 war wie das Jahr 
zuvor vor allem von Schutzmaßnah-
men und Maßnahmen zur Beibehal-
tung der sozialen Teilhabe sowie der 
Sicherung der häuslichen Pflege und 
Begleitung geprägt. Gegenüber 2020 
stellte die Durchführung der Impfun-
gen für die vulnerablen Personen-
gruppen und die Mitarbeitenden eine 
zusätzliche Herausforderung dar. Die 
Vorstandsmitglieder waren weiter-
hin unentbehrliche Experten für die 
Bedarfe der Menschen in den Einrich-
tungen und Diensten und vermittelten 
somit Probleme sowie Lösungen an 
die Vertreterinnen und Vertreter des 
Spitzenverbandes. Damit profitierte 
die Gemeinschaft der Caritas-Einrich-
tungen und -Dienste vom Austausch 

  INFO

Vorstand DiAG Alter und Pflege 
ab 16.12.2019

	■ Josef Aretz  
(Vorsitzender)

	■ Delk Bagusat  
(stellv. Vorsitzender)

	■ Marion Peters
	■ Ursula Vollenbroich-Vogt
	■ Elisabeth Nosbers
	■ Manuela Jansen
	■ Birgit Berchtold
	■ Menka Berres-Förster
	■ Christian Schrödter
	■ Markus Laumen
	■ Prof. Dr. Andreas Wittrahm
	■ Andrea Heinrichs

Geschäftsführer: 
	■ Stephan Reitz

der Lösungsansätze und Informatio-
nen, und die sozialpolitische Vertre-
tung im Land NRW sowie auf Bun-
desebene wurde mit den Erfahrungen 
aus der Praxis weiter gefördert. Und 
auch den vom Starkregen beson-
ders betroffenen Regionen konnte 
schnelle Hilfestellung aus den weni-
ger betroffenen Regionen gegeben 
werden, sodass Stephan Reitz, der 
Geschäftsführer der DiAG Alter und 
Pflege und Fachreferent im Bereich 
Facharbeit und Sozialpolitik, für die 
solidarische Hilfe in dieser weiteren 
Krisenzeit besonders herzlich dankt. 
Die Erfahrungsberichte und auch die 
Fragen der engagierten Mitglieder und 
des Vorstandes sind ein entschei-
dender Beitrag für die sozialpolitische 
Vertretung durch den Diözesancari-
tasverband. Vorstand und Geschäfts-
führung der DiAG hoffen, dass die-
ses hilfreiche Miteinander auch die 
Zukunft prägen wird.

A U S  D E R  D I A G  A G K E 

Identitätsentwicklung in schwierigen Zeiten

„MAN BRAUCHT FREUNDE  
und Familie, Menschen, die einen 
unterstützen.“ So lautet ein Fazit aus 
dem Film des Berliner Filmemachers 
Olad Aden. Er hatte für die Arbeits-
gemeinschaft der katholischen Ein-
richtungen und Dienste (DiAG AGkE)  
Kinder, Jugendliche und Mitarbei-
tende aus Erziehungshilfeeinrich-
tungen im Bistum Aachen befragt, 
wie sie die Corona-Zeit erleben und 
worauf es im Leben ankommt. Am 
Ende entstand ein Film, der mit viel 

Einfühlungsvermögen Einblicke in 
die Gefühlslagen von Kindern und 
Jugendlichen während der Pandemie 
gibt, der aufzeigt, welche Wünsche sie 
für die Zeit nach Corona haben, und 
beeindruckend darlegt, mit welcher 
Klarsicht die Jugendlichen ihre Erwar-
tungen an das Leben und an das, was 
für sie von Bedeutung ist, formulieren 
können.

Anlass für den Film war das alljährliche 
Fachforum im August 2021, zu dem 

die DiAG wieder nach Simonskall in 
der Eifel eingeladen hatte. Für zahl-
reiche Teilnehmende war es das erste 
Präsenztreffen nach eineinhalb Jahren 
Lockdown. Somit hatten sich viele 
Kolleginnen und Kollegen der Einrich-
tungen und Dienste aus dem Bistum 
Aachen lange nicht mehr gesehen 
und ausgetauscht. Aber auch inhalt-
lich überzeugten das Thema und 
die Referenten sehr: Identitätsent-
wicklung und Identitätsfindung als 
zentrale Entwicklungsaufgabe von 
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Jugendlichen wurden aus verschie-
denen Blickwinkeln und Professionen 
beleuchtet.

Dr. Peter Conzen, Psychologe und 
langjähriger Leiter einer Beratungs-
stelle in Bonn, sprach in seinem 
anspruchsvollen Vortrag über Krisen 
des Selbstgefühls in einer verunsi-
cherten Gegenwart. Immer häufiger 
gehe es in der täglichen Arbeit um 
die Unterstützung junger Menschen, 
ihr Selbstbewusstsein und ihr Selbst-
vertrauen zu stärken und ihnen zu 
helfen, sich besser kennenzulernen. 
Auch ging er den Fragen nach, was 
eigentlich eine Identitätskrise ist und 
was Identitätsprobleme von normalen 
Alltagsschwierigkeiten unterscheidet.

Professor Dr. Andreas Wittrahm, 
Bereichsleiter im Caritasverband für 
das Bistum Aachen und Theologe und 
Psychologe, baute auf diesen Vortrag 

auf und sprach sehr anschaulich dar-
über, wie Eltern und Pädagoginnen 
und Pädagogen zur Wertevermittlung 
beitragen können. Sein Fazit am Ende: 
„Im Sinne einer lebensfreudigen und 
lebensfreundlichen Erziehung ist es 
wichtig, dass elterliche Hingabe, also 
die Bereitschaft, sich mit ganzem Her-
zen für die Entwicklung des Kindes 
zu engagieren, ‚absichtslos‘ erfolgt – 
weder gebunden an eigene Visionen, 
was aus dem eigenen Kind werden 
soll, noch in der Absicht, vielleicht 
nicht einmal in der Hoffnung, diese 
Hingabe später vergolten zu bekom-
men. Erziehung muss Erziehung zur 
Freiheit sein, und dazu gehört auch 
die Befreiung aus elterlichen Bindun-
gen, in die die Kinder möglicherweise 
aus eigenem Antrieb als Erwach-
sene mit einer erwachsenen Bindung 
zurückkehren, aber das darf nicht 
erwartet und schon gar nicht erzwun-
gen werden.“

Großen Zuspruch erhielt auch 
Rene Kaiser, Fachreferent mit dem 
Schwerpunkt geschlechtliche Viel-
falt bei der NRW-Fachberatungsstelle 
„gerne anders“ in Düsseldorf, in sei-
nem Workshop. Er machte deutlich, 
wie schwierig die Entwicklung einer 
geschlechtlichen Identität für LSBTIQ*- 
Jugendliche ist, wenn in der Mehrheits-
gesellschaft das Bild der Heterosexu-
alität oder zumindest der eindeutigen 
sexuellen Zuordnung immer noch als 
Norm erhoben wird. Fast immer hätten 
die Jugendlichen schon sehr früh ein 
Bewusstsein für ihre geschlechtliche 
Identität. Doch vom inneren Coming-
out bis zum äußeren Coming-out 
würden im Schnitt zwei bis fünf Jahre 
vergehen. Obwohl ein großes Bedürf-
nis bei den Jugendlichen bestehe, mit 
anderen über ihre „Anderssein“ zu 
sprechen, verhindere dies fast immer 
die Angst vor Ablehnung. Für Fach-
kräfte sei es deshalb wichtig, vor dem 

Kinder, Jugendliche und Mitarbeitende aus Erziehungshilfeeinrichtungen im Bistum Aachen äußerten sich in einem Film  
zu ihren Erfahrungen mit der Pandemie.
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Thema sexuelle Orientierung keine 
Scheu zu haben und diskriminierungs-
frei darüber zu sprechen.

Kulturell eingerahmt wurde das ein-
einhalbtägige Fachforum von dem 
Wall Street Theatre, das mit sei-
nem britischen Humor das Publi-
kum begeisterte und viel gute Laune 
erzeugte. Am Ende des Fachforums 
war die einhellige Meinung der Teil-
nehmenden, dass es eine sehr gelun-
gene Veranstaltung gewesen war, die 
einen Moment die anstrengende und 
schwierige Zeit der Pandemie und der 
Flutkatastrophe vergessen ließ.

WEITERE INFORMATIONEN  
AUS DEM VORSTAND

	■ Die Mitgliederversammlung der 
AGkE Aachen fand im März 
2021 aufgrund der Pandemie in 
digitaler Form statt. Den fachli-
chen Input übernahm die Juristin 
Angela Smessaert, stellvertretende 
Geschäftsführerin der Arbeitsge-
meinschaft der Kinder- und Jugend- 
hilfe. In ihrem Vortrag gab sie einen 
ersten Überblick über die zu erwar-
tenden Neuregelungen im neuen 
Kinder- und Jugendstärkungsge-
setz, dessen Inkrafttreten für den 
Sommer 2021 erwartet wurde.

	■ Dem Gesetzentwurf vorausgegan-
gen war ein einjähriger Dialogpro-
zess „Mitreden – Mitgestalten“ der 
Bundesregierung mit dem Ziel, im 
Vorfeld der Reform des Jugend-
hilferechtes (SGB VIII) eine breite 
Beteiligungsplattform zu bieten 
und Transparenz herzustellen.

	■ Mit dem Kinder- und Jugendstär-
kungsgesetz sollen laut Bundesre-
gierung die rechtlichen Grundlagen 

der Kinder- und Jugendhilfe weiter-
entwickelt werden. Dabei gehe es 
vor allem darum, die gesellschaft-
liche Teilhabe und Chancengleich-
heit für alle junge Menschen zu 
sichern, den Kinderschutz zu ver-
bessern und Beteiligungsrechte 
von Betroffenen zu stärken.

	■ Im Sommer 2021 waren auch Ein-
richtungen und Dienste der Erzie-
hungshilfe in Stolberg, Eschweiler 
und in der Eifel von der Flutkatas-
trophe betroffen. Neben den ent-
standenen hohen finanziellen bau-
lichen Schäden sind bis heute die 
zum Teil traumatischen Erfahrun-
gen dieser Flutnacht gleicherma-
ßen bei Kindern, Jugendlichen und 
Mitarbeitenden von viel größerer 
Bedeutung. 

	■ Zum Jahresende 2021 steht 
Deutschland vor der nächsten 
Welle der Pandemie. Das merken 
auch die Einrichtungen und Dienste 
der Erziehungshilfe. Immer öfter 
erkranken Kinder an Corona. Es 
gibt immer mehr Impfdurchbrüche 
bei Jugendlichen und Mitarbeiten-
den. Gruppen müssen geschlos-
sen werden, da es an Personal 
fehlt. Die Sorge ist groß, dass 
Kinder nicht Weihnachten in ihrer 
Familie feiern können, da ganze 
Gruppen in Quarantäne sind.

AUSBLICK 2022 

	■ Der Vorstand der AGkE wird das 
Kinder- und Jugendstärkungs-
gesetz auch die nächsten Jahre 
begleiten. Hier wird es maßgeblich 
um die Umsetzung der Inklusion 
und des Kinderschutzes gehen.

	■ Alle Jahre wieder: Anfang des Jah-
res werden nach einer erneuten 

Pause die Rahmenvertragsver-
handlungen NRW mit den kom-
munalen Spitzenverbänden wie-
der aufgenommen. Dies geschieht 
erneut mit der Hoffnung, dass 
es diesmal gelingt, zu einem 
Abschluss zu kommen, der sich am 
Wohl der zu betreuenden Kindern 
und Jugendlichen in den stationä-
ren und teilstationären Einrichtun-
gen der Erziehungshilfe orientiert.

	■ Im Mai 2022 wird bei der Mitglie-
derversammlung der AGkE Aachen 
ein neuer Vorstand gewählt. Dann 
stellen sich einige Vorstandsmit-
glieder nicht mehr zur Wahl. Somit 
sind schon heute Mitarbeitende 
aus den Einrichtungen und Diens-
ten im Bistum Aachen eingeladen, 
zu überlegen, ob sie nicht Freude 
daran hätten, im Vorstand mit-
zuarbeiten. Auch der langjährige 
Vorsitzende der AGkE, Herbert 
Knops, stellt sich nicht mehr zur 
Wahl, da er in den wohlverdienten 
Ruhestand geht. Fast 25 Jahre 
hat er im Vorstand mitgewirkt, und  
15 Jahre lang hat er mit viel 
Engagement, Weitsicht und Herz-
blut die Geschicke im Vorstand 
geleitet und sehr vertrauensvoll mit 
dem Caritasverband für das Bis-
tum Aachen zusammengearbeitet. 
Dafür sagen wir ihm bereits heute 
herzlichen Dank.
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HÄTTEN DIE Herbstkonferenzen 
der Diözesanarbeitsgemeinschaft 
Integration durch Arbeit (DiAG IDA) 
Titel, so hätte die DiAG für 2021 
womöglich „Hurra, wir leben noch!“ 
vergeben. Die Pandemie hat uns wei-
ter fest im Griff: Und das Motto der 
Herbstkonferenz 2021 würde lauten: 
„Wir sind weiter da!“ Die Träger in der 
DiAG IDA haben im vergangenen Jahr 
mit vielen kreativen Ideen und Mühen 
intensive Unterstützungsarbeit für 
arbeitslose Erwachsene und Jugend-
liche geleistet.

Das Jahr 2021 war nicht nur von der 
Pandemie geprägt. Die Flutkatas-
trophe im Bistum Aachen hat die 
Städteregion Aachen, die Eifel, die 
Kreise Düren und Heinsberg schwer 
getroffen. Teilweise waren auch Ein-
richtungen der Caritas – z. B. die 
Geschäftsstelle des Caritasverban-
des in Schleiden – schwer getroffen. 
Sofort zeigte sich die gute Solidarität 
unter den einzelnen Trägern der DiAG 
IDA, die ihre Hilfe und Unterstützung 
anboten. Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der arbeitsmarktpolitischen 
Träger leisteten tatkräftige Hilfe und 
Unterstützung. Nicht nur in Einrich-
tungen, sondern auch bei Privathaus-
halten wurden Schlamm und Schutt 
geräumt.

Mit großer Spannung wurden auch 
die Bundestagswahl und die anschlie-
ßenden Koalitionsverhandlungen 
verfolgt. Welche Eckpunkte sind für 

die Arbeitsmarktpolitik gesetzt? Zur 
Herbstkonferenz wurde Dr. Michael 
Schäfer von der KAB begrüßt. Er hob 
folgende Eckpunkte aus den Ver-
handlungen hervor:
	■ Es wird eine Reform des Arbeits-
zeitrechts geben, ein deutlicher 
Schwerpunkt wird auf der Flexibili-
sierung der Arbeitszeit liegen.

	■ Auffällig ist, dass in dem Eckpunk-
tepapier kein einziges Mal das 
Thema Arbeitslosigkeit erwähnt 
wurde.

	■ Der gesetzliche Mindestlohn wird 
auf 12 Euro angehoben werden 
und die Freigrenze für Minijobs auf 
520 Euro, die für Midijobs auf 1.600 
Euro.

	■ Der Begriff des aktivierenden Sozi-
alstaats steht weiterhin im Raum. 

 
Fazit: Es wird eher auf eine Fortset-
zung der arbeitsmarktpolitischen 
Arbeit der vergangenen Jahre hinaus-
laufen, auch was das Thema berufli-
che Weiterbildung beinhaltet. Für die 
DiAG IDA bedeutet dies, dass eine 
deutliche Stimme für die benachteilig-
ten Personen erhoben werden muss, 
da in der politischen Entwicklung ein 
starker Fokus auf Innovation liegt. 
In dieser Hinsicht ist die Freie Wohl-
fahrtspflege eher nicht im Blick.

Von den Teilnehmenden der Herbst-
konferenz wird deutlich kritisiert, dass 
die benachteiligten Zielgruppen, mit 
denen wir zu tun haben, immer mehr 
in den Hintergrund treten. Jobcenter 

haben ein deutliches Dienstleistungs-
problem. Sie finden sehr oft nicht die 
richtige Ansprache der Betroffenen, 
und in der Pandemiezeit zeigt sich 
deutlich, dass die Erreichbarkeit und 
auch die Vermittlung durch die Job-
center deutlich eingeschränkt sind.

Weiterer zentraler Punkt der Herbst-
konferenz war, den pandemiebedingt 
unterbrochenen Entwicklungsprozess 
wiederaufzunehmen. Die bisherigen 
Kernthemen, die herausgearbeitet 
worden waren, lauten:

1. Politische Positionierung, am Bei-
spiel Altkleiderverwertung – Arbeit 
des AK Sozialkaufhäuser

2. Austausch von Dienstleistungen 
und Materialien über Vernetzung 
innerhalb der DiAG IDA

3. Finanzierungsfragen – Welche 
Möglichkeiten gibt es über die 
öffentliche Förderung hinaus?

Unter dem Gesichtspunkt gemein-
same Positionierung und Austausch 
wurde besprochen, dass für das Jahr 
2022 an einem gemeinsamen Ange-
bot zur digitalen Medienkompetenz 
gearbeitet wird. Des Weiteren soll 
unter der Überschrift „Finanzierungs-
fragen“ ein Austausch über Finanzie-
rungstöpfe/Projekttöpfe und weitere 
Fördermöglichkeiten begonnen wer-
den, weil eine größere Unabhängigkeit 
von öffentlichen Mitteln für die arbeits-
marktpolitischen Träger von großer 
Bedeutung ist.

Diözesanarbeitsgemeinschaften
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Für benachteiligte Personen  
muss deutlich die Stimme erhoben werden
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STROMSPAR-CHECK

Corona hat uns weiter fest im Griff, ein 
kalter Winter steht uns bevor, und die 
Energiepreise steigen. Für Haushalte, 
die mit knappen Einkommensressour-
cen auskommen müssen, heißt das, 
dass Energiesparen wichtiger ist denn 
je. Die beiden Stromspar-Check-Trä-
ger – Spectrum in Aachen und Cari-
tasverband in Krefeld – haben auch im 
zweiten Corona-Jahr alles getan, um 
einkommensschwachen Haushalten 
beim Energiesparen zu helfen. Die 
beiden Standorte boten zusätzlich vir-
tuelle und telefonische Beratungen an.

Insgesamt wurden mehr als 1200 
Energiespar-Soforthilfen (Energie-
sparlampen, Durchflussbegrenzer 
etc.) installiert. Die durchschnittli-
che Ersparnis pro Haushalt und Jahr 
betrug ca. 150 Euro. Wurde auch ein 
Kühlgerät getauscht, lag die Ersparnis 
sogar bei rund 250 Euro. Nicht nur die 
monetäre Einsparung ist bedeutsam, 
sondern auch der Klimaschutz wird 
durch den Stromspar-Check deutlich 
gefördert. Bereits im ersten Jahr lag 
die Kohlendioxid-Reduktion je Haus-
halt bei durchschnittlich 180 kg.

Der Stromspar-Check ist ein bedeut-
sames Projekt, welches auch das 
Bemühen der Caritas um Nachhaltig-
keit unterstreicht.

ARBEITSLOSIGKEIT  
IM BISTUM AACHEN

In der Unterbeschäftigung werden 
zusätzlich zu den registrierten Arbeits-
losen auch die Personen erfasst, die 
nicht als arbeitslos im Sinne des Sozi-
algesetzbuches (SGB) gelten, weil sie 

Teilnehmende an einer Maßnahme 
der Arbeitsförderung oder kurzfristig 
erkrankt sind.

Die Langzeitarbeitslosigkeit im Bistum 
Aachen hat sich auch im Jahr 2021 
weiter verfestigt. Im November 2020 
lag die Zahl noch bei 32288 Personen 
im November 2021 waren es 37500. 
Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 
ist die Zahl der Arbeitslosen somit um 
mehr als 14 Prozent gestiegen. Das 
Teilhabechancengesetz erwies sich 
als wichtiges und sicheres Instrument, 
um langzeitarbeitslosen Menschen 
eine Perspektive zu geben. Von daher 
wird es sehr begrüßt, dass die neue 
Bundesregierung dieses Instrument 
verstetigen möchte. 

Wie im Vorjahr ist die neue Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Arbeit 
und Qualifikation an der Universität 
in Duisburg/Essen positiv zu bewer-
ten. In Zusammenarbeit mit der 
Freien Wohlfahrtspflege wurde der 

Arbeitslosenreport erstellt. Themen, 
die im Bistum Aachen für die Presse-
arbeit aufgearbeitet wurden, waren:

	■ In der Corona-Krise sind mehr 
Jugendliche ohne Ausbildungs-
platz

	■ Ausstieg aus Arbeitslosigkeit?!
	■ Langzeitarbeitslosigkeit nimmt 
wegen Corona zu

	■ Caritas für individuellere Weiterbil-
dungsangebote für Geringqualifi-
zierte

ARBEITSKREISE  
IN DER DIAG IDA

Die Arbeitskreise Qualifizierung, 
Beschäftigung und Soziale Betriebe 
und Fairkauf/Sozialkaufhäuser und 
Jugend und Arbeit konnten im Jahr 
2021 coronabedingt nicht tagen. Es 
fand ein regelmäßiger Austausch aller 
Mitglieder via Videokonferenzen an 
drei Terminen statt. 
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FÜR DIE MITGLIEDER der  
Diözesanarbeitsgemeinschaft Katho-
lischer Tageseinrichtungen für Kinder 
im Bistum Aachen (DiAG KTK) ist ein 
Thema dominierend und unabdingbar 
mit der Arbeit in den Kindertagesein-
richtungen verknüpft: der Personal-
mangel bzw. -notstand, der an vielen 
Stellen deutlich wird.

Von Trägern und Einrichtungen wurde 
und wird immer wieder zurückgemel-
det, dass offene Stellen nur schwer 
besetzt werden können und eine 
umfängliche Betreuung der Kinder 
nicht aufrechterhalten werden kann. 
Zur Absicherung der Qualität in den 

A U S  D E R  D I A G  K A T H O L I S C H E R  T A G E S E I N R I C H T U N G E N  F Ü R  K I N D E R

Rahmenbedingungen erschweren  
gute pädagogische Arbeit

Kindertageseinrichtungen ist neben 
der finanziellen Ausstattung daher 
auch immer häufiger die personelle 
(Nach-)Besetzung ein erfolgskritischer 

Faktor. Die Gewinnung geeigneter 
Fachkräfte gestaltet sich zunehmend 
schwieriger und bringt das gesamte 
Konstrukt einer qualitativ gut aufge-
stellten Kita ins Wanken. Ein wich-
tiges Ziel ist sicher, sich an der Aus-
bildung von Nachwuchskräften zu  
beteiligen.

Doch deutlich wird auch, dass dies 
nicht ausreichen wird, um in den 
nächsten Jahren eine stabile Perso-
nalabdeckung zu gewährleisten. Ein 
Fokus liegt daher auf der Öffnung 
zu multiprofessionellen Teams, aber 
auch in der Qualifizierung von Ergän-
zungs- zu Fachkräften, parallel zur 

DIAG IDA IM BISTUM AACHEN        

In der DiAG IDA im Bistum Aachen 
sind 21 arbeitsmarktpolitische Ak-
teure zusammengeschlossen. Diese 
Träger, Einrichtungen und Dienste 
betreiben Werkstätten, Projekte und 
Maßnahmen mit dem Ziel, langzeit-
arbeitslose Menschen sowie Jugend-
liche für eine Perspektive in Ausbil-
dung und Beruf zu qualifizieren. Die 
im Jahr 2005 gegründete Arbeits-
gemeinschaft fördert und koordi-
niert die Arbeit der angeschlossenen 
Dienste und Einrichtungen im Bistum 
Aachen, damit eine optimale Hilfe 
und Beratung für arbeitslose und von 
Arbeitslosigkeit bedrohte Menschen 
geleistet werden können. 

VORSTANDSWAHL

Bei der Herbstkonferenz am  
19. November wurde der Vorstand 
der DiAG IDA neu gewählt. Kandi-
diert hatte der bisherige Vorstand. 
Da Wilfried Reiners zwischenzeitlich 
als Fluthilfekoordinator beim Caritas-
verband für das Bistum Aachen ein-
gestellt ist, wurde beschlossen, den 
Vorstand um einen Sitz zu erweitern. 
Für diesen Sitz hat Christian Siebertz 
vom Sozialwerk Dürener Christen 
kandidiert. Der neue Vorstand wurde 
einstimmig gewählt. 

         INFO

Im Vorstand sind:

	■ Simone Jansen, Jugendwerk-
statt des Caritasverbandes für 
die Region Heinsberg e. V.

	■ Frank Brünker,  
Rheinischer Verein für Kath. 
Arbeiterkolonien e. V.

	■ Wilfried Reiners, Stiftung Volks-
verein und  Caritasverband für 
das Bistum Aachen e. V.

	■ Christian Siebertz, Sozialwerk 
Dürener Christen e. V.

	■ Roman Schlag, Caritasverband 
für das Bistum Aachen e. V.
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Entwicklung von qualitativen Stan-
dards und zur Aufrechterhaltung des 
Fachkräftegebots.

Neben diesen gesellschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen ver-
stärkte in den vergangenen Monaten 
auch das veränderte Betreuungs-
angebot aufgrund der pandemi-
schen Lage die Personalnot. Mit 
den Beschlüssen des Landes zur 
Bildung von Gruppensettings mit 
getrennten Kindern und Fachkräften 
innerhalb von Einrichtungen war ein 
zuvor erprobtes System von zusam-
mengelegten Gruppen in den Rand-
betreuungszeiten nicht möglich. So 
war viel Erfindungsreichtum gefragt, 
um den Familien ein möglichst aus-
reichendes Betreuungsangebot zu 
machen. In den meisten Fällen musste 
dieses aber eingeschränkt werden. 
Die Pandemie zeigt daher leider sehr 
eindrucksvoll den Fachkräftemangel 
und den Widerspruch, in dem sich die 
Tageseinrichtungen für Kinder befin-
den. Mit den bestehenden Rahmen-
bedingungen ist eine gute pädagogi-
sche Arbeit kaum noch leistbar. Ein 
ergänzendes Unterstützungsangebot 
von sogenannten Alltagshelfern im 
nicht pädagogischen Bereich wurde 
zeitweilig abgeschafft, wird aber nun 
wieder bis Mitte 2022 bewilligt. 

Dennoch finden sich viele Mitarbei-
tende in den Einrichtungen, die die 
Tätigkeit nicht nur als Beruf, sondern 
auch mit der Intention der Berufung 
ausüben. Trotz der gesundheitlichen 
Risiken und der Verunsicherung der 
Kräfte aufgrund der Pandemie ist 
eine motivierte Haltung spürbar. Ein 
Beispiel ist hier auch die hohe Impf-
bereitschaft in den Teams, die die 

gesellschaftliche Verantwortung im 
Bewusstsein der Mitarbeitenden vor 
Ort deutlich macht. Und trotz der teils 
widrigen Umstände sind viel Solidari-
tät und Teamgeist spürbar.

Auch die Teilnahme von 130 Einrich-
tungen am Folgeprojekt II „Qualität 
aus christlicher Überzeugung“, wel-
ches die Qualitätsentwicklung unter-
stützt, zeigt die hohe Motivation der 
Mitarbeitenden, etwas zu bewegen. 
Inhaltlich stellen sich die Einrichtungen 
der Partizipation, die Bestandteil der 
Kinderrechte ist, sowie dem Kinder-
schutz. Hier ist eine gute Zusammen-
arbeit von Trägern und Mitarbeitern 
notwendig, um diesem angemessen 
zu begegnen. Untermauert wird dies 
mit dem im Juni in Kraft getretenen 
Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 
(KJSG). Die neuen Regelungen sind 
betriebserlaubnisrelevant und sehen 
u. a. verpflichtende Kinderschutzmaß-
nahmen wie die Erstellung eines Insti-
tutionellen Schutzkonzeptes (ISK) und 
Möglichkeiten der Selbstvertretung 
(z. B. Kinderkonferenzen) vor. 

Die Umsetzung des Bundesteilha-
begesetzes (BTHG) in Form von heil-
pädagogischen Leistungen umfasst 
einen weiteren Schwerpunkt, dem 
sich nach und nach alle Einrichtungen 
stellen und der auch wieder einen not-
wendigen Personaleinsatz zur Unter-
stützung aller Kinder deutlich macht. 
Daher liegt es auch im Bemühen des 
Vorstandes der DiAG, die brennenden 
Themen, die alle betreffen, aufzugrei-
fen und gemeinsam nach Lösungen 
zu suchen. 

Durch die coronabedingten Ein-
schränkungen wurde die für Januar 

Diözesanarbeitsgemeinschaften

         INFO

DiAG KTK im Bistum Aachen

In der DiAG KTK im Bistum 
Aachen sind 317 der 347 katho-
lischen Kitas organisiert.

Vorstand: 
Dem Vorstand gehören an die 
Kita-Leiterinnen Christiane 
Hauch, Iris Kirch, Bärbel Lösch, 
Ursula Theißen und die Träger-
vertreterinnen und -vertreter  
Susanne Kreitz, Monika von 
Tempski, Hans-Otto von Danwitz, 
Guido Peterhoff, Heinz Zohren.

Vertretung des Bischöflichen 
Generalvikariats: 
Virginia Bertels
Vertretung des Diözesancari-
tasverbandes: 
Prof. Dr. Andreas Wittrahm
Vorsitzender: 
Hans-Otto von Danwitz,  
Pfarrer in St. Lukas, Düren
Stellvertretende Vorsitzende:
Ursula Theißen,  
Verbundleitung in der Pfarrei  
St. Peter und Paul, Eschweiler
DiAG-Geschäftsführerin:
Heike Kriete, DiCV Aachen

2021 geplante DiAG-KTK-Mitglieder- 
versammlung abgesagt. Die Vor-
standsneuwahlen wurden mit Einver-
ständnis aller Mitglieder um ein Jahr 
verschoben. Bis auf ein Vorstands-
mitglied erklärten sich alle Vorstands-
mitglieder bereit, ein weiteres Jahr bis 
Januar 2022 im Vorstand zu bleiben. 
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DIE Diözesanarbeitsgemeinschaft 
Eingliederungshilfe (DiAG EGH) mit 
27 Leistungserbringern der Behinder-
tenhilfe und Psychiatrie hat das Ziel 
und den Auftrag, den Erfahrungsaus-
tausch und die Vernetzung der katho-
lischen Träger im Bistum Aachen im 
Sinne der Belange der Menschen mit 
Behinderung weiterzuentwickeln, für 
Menschen mit Behinderung anwalt-
schaftlich einzutreten, deren ganzheit-
liche Rehabilitation und Teilhabe am 
Leben in der Gemeinschaft zu unter-
stützen, anzuregen, zu fördern und 
weiterzuentwickeln. 

Vier Schwerpunkte standen im Jahr 
2021 im Fokus der Arbeit der Diö-
zesanarbeitsgemeinschaft: 

1. Die Bewältigung der Corona- 
Pandemie

Das Virus SARS-CoV-2 breitete sich 
auch 2021 in Wellen aus, und das 
Leben und Arbeiten wurde erneut 
massiv eingeschränkt. In den Ein-
gliederungshilfeangeboten beweg-
ten sich die Fallzahlen von infizierten 
Bewohnerinnen und Bewohnern und 
Beschäftigten der Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung zwar auf 
einem niedrigen Niveau, stiegen aber 
– wie auch allgemein in der Bevölke-
rung – bedrohlich an. Wichtiges Ziel 
war es daher stets, die Gesundheit der 
Menschen mit Behinderung und der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Leistungserbringer zu schützen und 
eine Ansteckung zu vermeiden, dabei 
aber zugleich die Teilhabe der Men-
schen mit Behinderung so weit wie 
möglich sicherzustellen. Dazu waren 
2021 insbesondere Abstimmungen 
und Austausch zu Kontaktbeschrän-
kungen oder Betretungsverboten, zu 
Hygienekonzepten sowie Test- oder 
Impfstrategien ein ständiger Begleiter 
der Arbeit in der Diözesanarbeitsge-
meinschaft. Im Jahr 2021 suchte der 
DiAG-Vorstand u. a. auf der Mitglie-
derversammlung den intensiven Aus-
tausch mit Claudia Middendorf, der 
Beauftragten der Landesregierung 
für Menschen mit Behinderung sowie 
für Patientinnen und Patienten in 

Diözesanarbeitsgemeinschaften

A U S  D E R  D I A G  E I N G L I E D E R U N G S H I L F E

Um selbstbestimmte Teilhabe  
und Gesundheitsschutz gerungen

Nordrhein-Westfalen, um die Balance 
zwischen Kontaktbeschränkungen im 
Gesundheitsschutz und der kontinu-
ierlichen Unterstützung der selbstbe-
stimmten Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung zu beraten.

2. Vorbereitungen zur Umsetzung 
des Bundesteilhabegesetzes als 
Leistungserbringer 

Das Jahr stand zugleich durchge-
hend auch unter der Überschrift des 
Bundesteilhabegesetzes (BTHG). 
Mit dem BTHG werden das deut-
sche Recht und die Leistungen 
der Eingliederungshilfe in Überein-
stimmung mit den Vorgaben der 

Der Vorstand der DiAG Eingliederungshilfe mit (v. r.) dem Vorsitzenden Fredi Gärtner  
und der stellvertretenden Vorsitzenden Gudrun Jörißen
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UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) weiterentwickelt werden. 
Das wesentliche Ziel ist, neben der 
vollen, wirksamen und gleichbe-
rechtigten Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen am politischen, 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Leben eine selbstbe-
stimmte Lebensführung für Menschen 
mit Behinderung zu stärken. Auf die-
ser Basis bereiten sich die Einrichtun-
gen und Dienste der sozialen Teilhabe 
fortlaufend intensiv darauf vor, neue 
Leistungs- und Vergütungsverein-
barungen während der sogenann-
ten Umstellung II in den kommenden 
Jahren mit dem Landschaftsverband 
als Leistungsträger abzuschließen. 
Dafür ist u. a. die Erarbeitung von 
neuen Fachkonzepten notwendig, um 
die neue personen- und inklusions- 
orientierte Leistungserbringung ge- 
mäß der Behindertenrechtskonven-
tion und dem Bundesteilhabegesetz 
zu beschreiben. Dazu beteiligte sich 
einerseits der DiAG-Vorstand stets an 
den Beratungen zur Weiterentwick-
lung des Landesrahmenvertrages in 
den sogenannten BTHG-Konferenzen 
in der Caritas in NRW und anderer-
seits die Mitglieder der Diözesanar-
beitsgemeinschaft intensiv auch an 
der Weiterentwicklung der Fachkon-
zepte in einer von der Geschäftsstelle 
ausgerichteten Schreibwerkstatt zur 
Evaluation der Fachkonzepte.

3. Gestaltung der kooperativen 
Bedarfsermittlung im Rheinland für 
Menschen mit Behinderung

In Nordrhein-Westfalen haben sich 
bereits 2018 die beiden überörtlichen 
Leistungsträger der Eingliederungs-
hilfe (LWL und LVR) darauf verständigt, 

ein neues gemeinsames Bedarfser-
mittlungsinstrument zu entwickeln 
und zu nutzen – das BEI_NRW. Die 
Leistungsträger der Eingliederungs-
hilfe (EGH) wurden durch das BTHG 
dazu verpflichtet, die Bedarfe der 
Menschen mit Behinderung mit einem 
einheitlichen Instrument je Bundes-
land zu ermitteln. Mit Beschluss vom 
1. Oktober 2018 wurde durch den 
Landschaftsausschuss (Vorlage-Nr. 
14/2893) entschieden, die Bedarfser-
mittlung für erwachsene Menschen 
mit Behinderung mit dem BEI_NRW 
bei Erstanträgen ressourcenabhän-
gig und perspektivisch durch LVR- 
eigene Mitarbeitende durchzuführen. 
Gleichzeitig hält der LVR an seinem 
kooperativen Modell der Bedarfser-
mittlung bei erwachsenen Menschen 
mit (drohender) Behinderung mit der 
Freien Wohlfahrtspflege fest. Folge-
anträge werden wie bisher regelhaft 
durch die Dienste der Freien Wohl-
fahrtspflege entwickelt und begleitet, 
es sei denn, der Leistungsberechtigte 
wünscht eine Bedarfsermittlung durch 
LVR-Mitarbeitende. Die Diözesanar-
beitsgemeinschaft hat sich im Jahr 
2021 entschieden für eine Weiterent-
wicklung der kooperativen Bedarfser-
mittlung im Rheinland eingesetzt. 

4. Briefwahl eines neuen Vorstan-
des zur Mitgliederversammlung 
2021

Die Mitglieder der Diözesanarbeits-
gemeinschaft haben erstmals per 
Briefwahl bis zur Versammlung am 
16. Juni 2021 die nachstehenden 
Vorstandsmitglieder für die kom-
menden vier Jahre neu bestimmt. 
In der konstituierenden Sitzung des 
Vorstandes am 9. September 2021 

wurden Fredi Gärtner (CBW, Eschwei-
ler) als Vorsitzender und Gudrun 
Jörißen (Vinzenz-Heim, Aachen) als 
stellvertretende Vorsitzende der DiAG 
Eingliederungshilfe bestätigt. 

         INFO

Der Vorstand der Diözesanar-
beitsgemeinschaft Eingliede-
rungshilfe des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen 
wird für vier Jahre gebildet von:
	■ Fredi Gärtner,  
Vorsitzender,  
CBW, Eschweiler 

	■ Gudrun Jörißen,  
stellvertretende Vorsitzende, 
Vinzenz-Heim der  
Josefs-Gesellschaft, Aachen 

	■ Birgit Nievelstein, 
Alexianer Wohn- und Beschäf-
tigungsverbund Aachen 

	■ Astrid Werny, 
Caritasverband Heinsberg 

	■ Martin Nicolaes,  
ViaNobis, Gangelt

	■ Bettina Weitzel, 
DiCV Aachen

	■ Prof. Dr. Andreas Wittrahm, 
Vertreter des Diözesancaritas-
direktors im Vorstand

	■ Frank Pinner, 
Geschäftsführung DiCV 
Aachen

Beratende Mitglieder im  
Vorstand sind:
	■ Heike Josephs, 
DiCV Aachen

	■ Josef Scheuvens, 
Vinzenz-Heim der  
Josefs-Gesellschaft, Aachen
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A U S  D E R  D I A G  D E R  K R A N K E N H Ä U S E R

Katholische Kliniken unverzichtbar  
in der Daseinsvorsorge

DER ERSTE Katholische Kranken-
haustag in Nordrhein-Westfalen und 
die Halbzeitbilanz bei der Umset-
zung der generalistischen Pflege-
ausbildung bildeten im Jahr 2021 die 
Schwerpunkte der Arbeit innerhalb 
der Diözesanarbeitsgemeinschaft der 
katholischen Krankenhäuser im Bis-
tum Aachen (DiAG Krankenhäuser).

Am 10. November 2021 kamen in 
Essen 245 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern zum ersten Katholischen 
Krankenhaustag in Nordrhein-West-
falen zusammen. Trägervertreter und 
Leitungsverantwortliche aus den  
280 katholischen Krankenhäusern 
trafen sich im Haus der Technik, um 
sich mit den Herausforderungen des 
neuen Krankenhausplans NRW und 
den damit verbundenen Veränderun-
gen für das einzelne Krankenhaus, 
aber auch für die Trägerverbünde aus-
einanderzusetzen.

In einem aufwendigen Erarbeitungs-
prozess wurde die neue Systematik 
der Krankenhausplanung entwickelt. 
2022 wird sie in den regionalen Pla-
nungsverfahren umgesetzt. Verwal-
tungsvorschriften werden zurzeit 
noch definiert. Der gesamte Prozess 
soll verschlankt, einheitlich und digi-
tal gestaltet werden. Der entschei-
dende Neuansatz der Systematik 
ist: An die Stelle von Bettenzahlen 
treten Fallzahlen, die medizinischen 

Eine Krankenschwester hilft einer Patientin bei der richtigen Lagerung im Bett.
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Leistungsbereichen und -gruppen 
zugeordnet werden, sowie die Defini-
tion von Qualitätsvorgaben und Aus-
wahlkriterien. All diese Determinanten 
sollen zukünftig für das Land steu-
ernde Elemente für die Auswahl von 
Leistungsanbietern sein.

Was bedeutet dieser neue Ansatz für 
die Krankenhäuser? Die Häuser sind 
gefordert, ihr Leistungsangebot zu 
prüfen: Erfüllen sie die geforderten Kri-
terien, und gibt es dafür den Bedarf in 
ihrer Region? Wo bieten sich Koope-
rationen oder Fusionen mit anderen 
Trägern an? Welche Leistungen kann 
man einem anderen Anbieter über-
lassen? Welche Leistungsbereiche 
sind stark, welche ausbaufähig? Ein 
nicht einfacher Klärungsprozess wird 
beginnen.

Zurück zum Krankenhaustag: Ver-
treter der Krankenhäuser machten 
deutlich, wie die katholischen Klini-
ken sich im Zusammenhang mit den 
anderen Anbietern sehen und wie sie 
sich für die Zukunft aufstellen. Der 
Münsteraner Diözesancaritasdirektor 
Heinz-Josef Kessmann, Sprecher der 
Caritas-Direktoren in NRW, formu-
lierte es in seinem Statement so: „Wir 
können nicht nur Hochleistungsmedi-
zin, sondern wir standen und stehen 
auch weiterhin für eine gute und ver-
lässliche wohnortnahe Versorgung. 
Unsere Häuser sind unverzichtbar in 
der Daseinsvorsorge“.

Dass katholische Krankenhäuser 
unverzichtbar für die Versorgung der 
Bevölkerung mit medizinischen Leis-
tungen sind, wurde auch von der Poli-
tik bestätigt. So soll auch zukünftig die 
Trägervielfalt in NRW erhalten bleiben, 

die Erreichbarkeit eines Krankenhau-
ses für alle Bewohner soll innerhalb 
von 20 Minuten gesichert sein. Für 
Häuser, deren Weiterbestand durch 
die neue Planung gefährdet ist, will 
das Land seine politische Verantwor-
tung wahrnehmen und gesicherte 
Übergangskonzepte entwickeln.

Dr. Antonius Hamers, Leiter des 
Katholischen Büros NRW, betonte, 
wie bedeutsam die kirchlichen Trä-
ger in der Krankenhauslandschaft 
seien. Diese reinvestierten mögliche 
Gewinne in die eigene Struktur. So 
entstehe die Freiheit, sich für vulne- 
rable Patientengruppen, Menschen 
mit Handicap, Demente, sozial 
Benachteiligte und alte Menschen zu 
engagieren. Hamers sprach allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern seinen 
Dank und seine Anerkennung für ihr 
großes Engagement in der Pandemie 
aus.

HALBZEITBILANZ BEI  
DER GENERALISTISCHEN  
PFLEGEAUSBILDUNG

Nach einem jahrelangen sehr inten-
siven Diskussions- und Gesetzge-
bungsprozess wurde im Juli 2017 das 
neue Pflegeberufegesetz verabschie-
det. Dieses regelt die sogenannte 
generalistische Pflegeausbildung. 
Das heißt: die Zusammenführung der 
bisherigen drei eigenen Ausbildungs-
berufe (Krankenpflege, Kinderkran-
kenpflege und Altenpflege) zu einem 
neuen pflegerischen Beruf. Anlass 
war die Erkenntnis, dass die Gren-
zen zwischen der klassischen Alten- 
und Krankenpflege in ihrer Bedeu-
tung zunehmend zurücktreten. Nicht 
zuletzt aufgrund der Multimorbidität 

werden Pflegesituationen in Alten-
hilfeeinrichtungen komplexer, und 
in den Krankenhäusern fordert die 
große Anzahl der Hochbetagten – oft-
mals auch dementen Menschen – die 
Organisationen zum Umdenken und 
zu Veränderungen heraus. Neben den 
speziellen medizinisch-pflegefachli-
chen Kenntnissen sind immer mehr 
Kompetenzen in der Prozesssteue-
rung, in der Netzwerkarbeit, in der 
Arbeit mit Angehörigen, der Team-
fähigkeit und der sektorenübergrei-
fenden Zusammenarbeit gefordert. 
Diese Erkenntnisse betreffen auch das 
Gebiet der Kinderkrankenpflege. 

Mit der neuen Ausbildungs- und Prü-
fungsverordnung ist sichergestellt, 
dass ein solides Fundament pflege-
rischer Kompetenzen nach wie vor 
vermittelt wird. Die Modellprojekte zu 
einer Neugestaltung der Pflegeausbil-
dung in den 1990er-Jahren kamen zu 
der Erkenntnis, dass eine hohe Über-
einstimmung der Ausbildungsinhalte 
existiert. Die Generalistik soll ermög-
lichen, sich schneller in unterschied-
liche Bereiche der Pflege einzuarbei-
ten und so die berufliche Entwicklung 
zu erweitern und jungen Menschen 
damit eine attraktive Berufsperspek-
tive zu bieten. Wer einmal „Pflege“ 
verstanden hat, kann dies auf andere 
Arbeitsbereiche übertragen. Die große 
Durchlässigkeit ist und bleibt ein abso-
lut positives Merkmal dieses Systems. 
Lebenslanges Lernen und Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten im Berufsfeld 
Pflege sind Parameter, die der Caritas 
ein besonderes Anliegen sind.

Die Caritas in NRW hat den Gesetz-
gebungsprozess positiv und aktiv 
begleitet und die Träger und Schulen 
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in zahlreichen Veranstaltungen infor-
miert. Doch mit der Verabschiedung 
eines Gesetzes beginnt erst die 
eigentliche Arbeit. Die Umsetzung 
der Paragrafen und Verordnungen in 
die Praxis muss erfolgen. Und da tun 
sich dann zahlreiche Hindernisse und 
Unwägbarkeiten auf.

Das Ministerium für Arbeit, Gesund-
heit und Soziales hat frühzeitig ein 
Begleitgremium eingerichtet, in dem 
alle an der Ausbildung beteiligten 
Akteure zusammenkommen und die 
Umsetzung bewerten: 

	■ die Task-Force Pflegepädagogen,
	■ die Task-Force Kooperationen, 
	■ die Ombudsstelle, die Auszubil-
denden bei der Konfliktlösung mit 
Schule und Praxisstellen unter-
stützt, und

	■ die fondsverwaltende Stelle, ange-
siedelt bei der Bezirksregierung in 
Münster.

In all diesen Gremien ist die Caritas in 
NRW – nicht zuletzt bei den Budget-
verhandlungen – eine kritische und 
engagierte Begleiterin der Politik und 
stellt die Wahrnehmung der Interes-
sen der Träger und Leitungsverant-
wortlichen in den Einrichtungen und 
Diensten sicher.

Die Herausforderungen bei der 
Umsetzung des Pflegeberufege-
setzes waren aber nicht nur auf der 
politischen Ebene angesiedelt. Neue 
Lehrpläne mussten entwickelt und 
geschrieben werden, die kompetenz- 
orientierte Ausbildung in bewertbare 
Kriterien gefasst werden. Sehr auf-
wendige Planungen der praktischen 

Ausbildungskoordination machten 
Kopfzerbrechen. Es gab umfangrei-
che Abstimmungsprozesse zwischen 
Schulen und Orten der praktischen 
Ausbildung. Die Qualifizierung der 
Praxisanleitenden und die damit ver-
bundene Sicherstellung der prakti-
schen Ausbildung forderten die Mit-
arbeitenden in den Einrichtungen und 
Diensten.

Gemeinsam mit den Trägern, Einrich-
tungen und Schulen kann eine sehr 
positive Bilanz bei der Umsetzung der 
neuen Ausbildung gezogen werden.

MITGLIEDERVERSAMMLUNG  
AM KRANKENHAUSTAG

Das war auch neu im Jahr 2021: 
Zeitgleich hielten alle fünf Diözesa-
nen Arbeitsgemeinschaften der 

Die Herausforderungen des neuen Krankenhausplans NRW diskutierten unter anderem Trägervertreter und Experten beim ersten 
Katholischen Krankenhaustag NRW in Essen.
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Krankenhäuser in Nordrhein-Westfa-
len am 10. November 2021 anlässlich 
des ersten Katholischen Kranken-
haustages in NRW ihre Mitgliederver-
sammlungen ab. 

Für die Arbeitsgemeinschaft im Bis-
tum Aachen standen neben dem 
Geschäftsbericht Verabschiedungen 
und neue Berufungen an. So wurden 
Marlies Jansen, stellvertretende Pfle-
gedirektorin St. Josef, Linnich, und 
Jürgen Hellermann, Geschäftsführer 
der Kliniken Maria Hilf, Mönchenglad-
bach, aus dem Vorstand verabschie-
det. 

Neu hinzugekommen in den Vor-
stand sind:

	■ Prof. Dr. Ursula Nestle,  
Chefärztin Strahlentherapie,  

Kliniken Maria Hilf,  
Mönchengladbach,

	■ Wioletta Osko,  
Pflegedirektorin,  
St.-Antonius-Hospital,  
Eschweiler,

	■ Dr. Bodo Müller,  
Psychiater und ärztlicher Direktor, 
St. Marienhospital, Düren,

	■ Jann Habbinga,  
Geschäftsführer des Hermann- 
Josef-Krankenhauses, Erkelenz,

	■ Benjamin Koch,  
Vorstand Marienhospital, Aachen,

	■ Stephan Baum,  
Geschäftsführer des Kranken-
hauses Maria zu den Aposteln, 
Mönchengladbach,

	■ Menka Berres-Förster,  
Leiterin des Pflegebildungszent-
rums Düren, als ständig kooptier-
tes Mitglied.

Für die Bewältigung der Auswirkun-
gen der Flutkatastrophe im St.-An-
tonius-Hospital in Eschweiler zollte 
Martin Minten, Vorsitzender der DiAG 
Krankenhäuser, im Namen aller Mit-
glieder der Arbeitsgemeinschaft 
dem Geschäftsführer des St.-Antoni-
us-Hospitals, Elmar Wagenbach, und 
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern höchsten Respekt und Anerken-
nung.

Ein Bild der Verwüstung bietet sich nach der Flutkatastrophe vom Sommer 2021 im Außengelände  
des St.-Antonius-Hospitals in Eschweiler.
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Bilanz zum 31. Dezember 2020

A. ANLAGEVERMÖGEN

I. Immaterielle 
Vermögensgegenstände

II. Sachanlagen
(insb. Grundstücke und Bauten, 
Geschäftsausstattung etc.)

III. Finanzanlagen
 
 
B. UMLAUFVERMÖGEN 
(inkl. Guthaben bei Kreditinstituten) 

 
C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

AKTIVA

96.656,00

1.725.888,93

1.158.681,46
2.981.226,39

9.149.576,45

69.955,97

12.200.758,81

2020
EUR

127.564,00

1.882.563,93

1.178.681,46
3.188.809,39

8.039.976,41

239.506,14

11.468.291,94

2019  
EUR
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A. EIGENKAPITAL

I. Vereinskapital

II. Rücklagen

III. Jahresüberschuss

 
 
B. SONDERPOSTEN AUS ZUWEISUNGEN ZUR  
 FINANZIERUNG DES ANLAGEVERMÖGENS

C. RÜCKSTELLUNGEN

D. VERBINDLICHKEITEN

 
E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

PASSIVA

1.243.574,76

5.827.828,66

409.152,81

7.480.556,23

83.716,00

1.865.826,55

2.517.309,89

253.350,14

12.200.758,81

2020 
EUR

1.227.458,76

5.743.268,24

100.676,42

7.071.403,42

120.785,00

1.633.337,69

2.383.852,39

258.913,44

11.468.291,94

2019
EUR
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Gewinn-und-Verlust-Rechnung für das Geschäftsjahr 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2020

1. Umsatzerlöse

2. Zuschüsse und Mitgliedsbeiträge
4. Sonstige betriebliche Erträge
5. Materialaufwand

6. Personalaufwand 
a) Löhne und Gehälter 
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für  
 Altersversorgung und für Unterstützung

7. Abschreibungen auf Sachanlagen und  
immaterielle Vermögensgegenstände 

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen
11. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
12. Abschreibungen auf Finanzanlagen  

und Wertpapiere des Umlaufvermögens
13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen
14. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 

15. Ergebnis nach Steuern

16. Sonstige Steuern

17. Jahresüberschuss

 
 

–5.306.894,26
–1.431.962,96

EUR

1.482.551,92

18.986.502,31
1.144.244,34
–161.428,41

 

 

–6.929.686,27

–205.756,76
–14.199.748,27

4.382,88

0,00
–14.576,30

-5.016,61

101.468,83

–792,41

100.676,42

01.01.-31.12.19
EUR

1.532.217,98

19.266.973,76
993.569,10 

–214.323,94
 

 
–6.738.857,22

–240.209,87
–14.126.171,95

4.117,83

0,00
–12.684,72
–54.593,50

410.037,47

–884,66

409.152,81

01.01.-31.12.20
EUR
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Region
Kempen-Viersen

Region
Heinsberg

Region
Aachen-Stadt

Region
Eifel

Region
Düren-Jülich

Region
Mönchengladbach

Region
Krefeld

Caritasverband 
für die Region 
Krefeld e.V.

Caritasverband
für die Region
Kempen-Viersen e.V.

Caritasverband 
Region 
Mönchengladbach e.V.

Caritasverband 
für die Region 
Heinsberg e.V. 

Caritasverband
für die Region
Düren-Jülich e.V.

Caritasverband
für die Region 
Eifel e.V.

Region
Aachen-Land

Caritasverband für 
die Regionen Aachen-Stadt
und Aachen-Land e.V.

Caritasverband 
für das Bistum 
Aachen e.V.

Der Caritasverband für das Bistum Aachen e. V. mit sieben regionalen Caritasverbänden und  
95 Ortsvereinen bzw. Dienststellen von Fachverbänden in den acht Regionen des Bistums Aachen
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DER CARITASVERBAND für das 
Bistum Aachen arbeitet im Auftrag 
des Bischofs von Aachen und ist 
zudem Spitzenverband der Freien 
Wohlfahrtspflege. Im Hinblick auf 
die Caritas im Bistum, das sich von 
Krefeld bis Blankenheim in der Eifel 
und von Aachen bis hinter Düren 
erstreckt, hat er vor allem anre-
gende, beratende, koordinierende 
und fortbildende Funktion.

Neben dem Diözesancaritasver-
band gibt es sieben regionale Cari-
tasverbände mit ca. 10  000 persön-
lichen Mitgliedern. 

D I E  C A R I T A S  I M  B I S T U M  A A C H E N 

I N  Z A H L E N

	■ In der Diözese gibt es 973 katholi-
sche Verbände und Einrichtungen 
im caritativen Bereich. Vom Kin-
dergarten über Beratungsstellen 
für suchtkranke, pflegebedürftige 
oder behinderte Menschen, alte 
und kranke Menschen, von der 
Erziehungsberatungsstelle bis 
zum Krankenhaus gibt es zu allen 
Belangen und Nöten unserer Zeit 
ein entsprechendes Angebot der 
verbandlichen Caritas.

	■ In der verbandlichen Caritas im Bis-
tum Aachen sind rund 35 470 Per-
sonen teil- bzw. vollzeitbeschäftigt.

	■ Die Zahl der ehrenamtlich und frei-
willig engagierten Mitarbeiterinnen 

Der Caritasverband für das Bistum Aachen

und Mitarbeiter im Bistum liegt bei 
mehr als 8300.

	■ Mehr als 485 000 Menschen nutz-
ten die Dienste und Angebote der 
verbandlichen Caritas.

FACHVERBÄNDE 

Im Bistum Aachen gibt es sieben 
Fachverbände der Caritas:

	■ Sozialdienst katholischer Frauen 
(SkF) mit zehn Ortsvereinen 

	■ Sozialdienst Katholischer Männer 
(SKM/SKFM) mit neun Ortsverei-
nen 

	■ IN VIA – Katholische Mädchen- 
und Frauensozialarbeit mit drei 
Vereinen 

	■ Malteser Hilfsdienst (MHD) mit  
13 Dienststellen 

	■ Kreuzbund mit 30 Gruppen

CARITASEINRICHTUNGEN 

Kindertagesstätten:

	■ In 351 Tageseinrichtungen für Kin-
der – davon sind 48 geförderte 
Familienzentren und drei heilpäd-
agogische Kindertagesstätten – 
werden annähernd 4500 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern rund 
28 000 Kinder betreut.

Beratungsstellen:

	■ In neun Erziehungs- und Familien- 
beratungsstellen der Caritas im Bis- 
tum Aachen erfahren jährlich rund 
4050 Eltern, Kinder und Jugend-
liche beraterische und bei Bedarf 
auch therapeutische Hilfen. In den 
Beratungsstellen sind rund 80 teil- 
und vollzeitbeschäftigte Kräfte tätig.

	■ In den zehn Fachdiensten für Inte-
gration und Migration wurden 
rund 8500 Personen beraten und 
begleitet.

	■ Sieben Beratungsstellen „Rat und 
Hilfe – Die Schwangerschaftsbe-
ratung der katholischen Kirche im 
Bistum Aachen“ berieten insge-
samt fast 3350 Klientinnen.

	■ Menschen mit geistiger Behinde-
rung und deren Angehörige sowie 
Menschen mit psychischer Erkran-
kung oder Behinderung können 
sich im Bistum Aachen in acht 
Koordinierungs-, Kontakt- und  
Beratungsstellen (KoKoBe) infor-
mieren.

Behindertenhilfe:

Folgende katholische Einrichtungen 
gehören dem Caritasverband für das 
Bistum Aachen e. V. als Spitzenver-
band an:

	■ Im Frühförderzentrum Rheydt des 
Caritasverbandes für die Region 
Mönchengladbach werden ca.  
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210 Kinder gefördert und deren 
Familien beraten. Die Förderung 
beginnt mit der Geburt und endet 
in der Regel mit dem Eintritt in den 
Kindergarten.

	■ Die Paul-Moor-Schule ist eine  
Förderschule mit dem Schwer-
punkt geistige Behinderung in 
Mönchengladbach und hat rund 
130 Schülerinnen und Schüler. Am 
Berufskolleg für Wirtschaft und 
Verwaltung der Josefsgesellschaft 
in Aachen stehen 276 Plätze für 
junge Erwachsene mit Behinde-
rung zur Verfügung. Während der 
Schulzeit sind 42 Schülerinnen und 
Schüler im hausinternen Internat 
untergebracht.

	■ In den rund 21 Wohnheimen katho-
lischer Träger der Behindertenhilfe 
im Bistum Aachen stehen ca. 835 
stationäre Plätze zur Verfügung. Die 
tagesstrukturierenden Angebote 
für Bewohnerinnen und Bewohner 
finden dabei sowohl innerhalb als 
auch außerhalb der Wohnheime 
statt. Darüber hinaus wird in zwei 
Tagesstätten ein niedrigschwelliges 
tagesstrukturierendes Angebot als 
fester Bestandteil der sozialpsychi-
atrischen Versorgungsstruktur vor-
gehalten.

	■ Für die ambulante Betreuung von 
rund 2100 Menschen mit geisti-
ger, körperlicher und psychischer 
Behinderung stehen im Bistum 
Aachen 17 Dienste katholischer 
Träger zur Verfügung.

	■ In der Caritas Betriebs und Werk-
stätten GmbH (CBW) arbeiten in 
sieben Werkstätten für Menschen 
mit Behinderungen rund 1330 
Beschäftigte.

Erziehungshilfe:

	■ In den 44 stationären und teilsta-
tionären Einrichtungen der Erzie-
hungshilfe werden ca. 1480 Plätze 
bereitgehalten. Es sind dort ca. 
370 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter beschäftigt. Die Betreuung 
erfolgt in Wohngruppen, Außen-
wohngruppen, Tagesgruppen und 
in flexibler ambulanter Form. Des 
Weiteren gibt es im Bistum Aachen 
45 Dienste, die flexible ambulante 
Hilfen zur Erziehung anbieten, wie 
die Sozialpädagogische Familien-
hilfe (SPFH) und das HaushaltsOr-
ganisationsTraining (HOT) mit ca. 
65 sozialpädagogischen und 30 
familienpflegerischen Fachkräften.

Altenhilfe und Pflege:

	■ Im Bistum Aachen gibt es 43 
ambulante Pflegedienste in katho-
lischer Trägerschaft.

	■ 107 Altenheime mit ca. 7700 Plät-
zen, 36 Tagespflegehäuser mit  
505 Plätzen und sechs Kurzzeit-
pflegeheime mit 73 Plätzen sind 
der verbandlichen Caritas im Bis-
tum Aachen angeschlossen. Dort 
arbeiten rund 8880 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. 

Krankenhäuser:

	■ In den 19 katholischen Kranken-
häusern und drei Reha-Kliniken mit 
ihren ca. 5180 Betten wurden rund 
180 103 Patientinnen und Patien-
ten behandelt. Hier sind ca. 12 500 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigt.
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